
Erſcheint täglich nachmittags,

bei Abholung.

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Kreis Mitteldeutſchland

mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2,30 Wochenbezugspreis 55 Na frei Haus, fällig

Abholerkarte halbmonatlich 1, A. Poſtbezug 2
monatlich und 50 Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld.
10 Sonnabends 20 A. Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Auf
ruhr ufw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

Mitglied des Vereins Deutſcher Zeikungsverleger (Eingekragener Berein)

Einzelnummer

F

Geseamtfergebnis der Lancdfaggs-
wahlen n Sachsen

Juni 1930 Mai 1929
Geſamtergebnis der gültigen Stimmen 2611 017 (2702 183)

Sozialdemokraten 871 327 (922 932)
Deutſche Volkspartei 227 319 (363 382)
Kommuniſten 355 552 (345 530)Wirtſchaftspartei 276 702 (304 884
Deutſchnationale 124300 (218 309)
Landvolkh 120497 (140 611)Rationalſozialiſten 376 724 (133 918)
Demokraten 83 671 (105 289)
Volksrechtspartei 44 142 (70 131)Alte Sozlalbemokratiſche Partei 19197 (39568)
Volksnationale Reichsvereinigung 39 155
Kommuniſtiſche Oppoſition 14827 (22 129)
Chriſtlichſoziale 57408

Die Geſamtzahl der Abgeordneten beträgt 96. Auf
ie einzelnen Parteien entfallen folgende Mandate

Kommuniſten
Wirtſchaftspartei.
Deutſchnationale
Sächſiſches Landvolk
Nationalſozialiſten
Demokraten
VolksrechtsPartei
Altſozialiſten
Voiksnationale Reichsvereinigung.
Chriſtlich-ſozialer Volksdienſt

Ehe nsseStadt Leipzig: SPD. 141 665 (142 212), DVP. 62 508
(81 710), KPD. 65 042 (62 746), Wirtſch.- Partei 30 056
(29 0969 Du. 14 937 (26 821) Landvolk 603 (419),
Nat Soz. 43 585 (13 251), Dem. 17 868 (19 9055
Volksrecht Partei 13 916 (17 815), Altſoz. 1596 (4311),
Komm. Opp. 2345 (4484), Volksnat. Reichsv. 1504
Chriſtl.«Soz. Volksd. 3509

Dresden SPD. 116 469 (134 782), DVP. 37 807
(58 587), KPD. 10 734 (88 571), Wirtſch. Partei 82 998
(35 245) Du. 21016 (89 793), Landvolk 795 (797), Nat.
Soz 44812 (18 345), Dem. 17 002 (24 535) Volksrecht
Partei 2099 (3368), Altſoz. 4286 (9759), Volksnat.
Reichsv. 10 905 Komm Opp. 728 (1069), Chriſtl.
Soz. Volksd. 5102

Stadt Chemnitz: SPD. 56656 (57 084), DVP.
11 029 (27 089, KPD. 29 576 (28 204), Wirtſch. Partei
18 007 (21 770), Du. 11 714 (20 897), Ländvolk 542 (548),
Nat.Soz. 35 474 (6129), Dem. 3752 (5962), Volksrecht
Partei 3158 (5971), Altſoz. 1040 (2192), Komm. Opp.
875 (1651), Chriſtl.Soz. Volksdienſt 3623 (5).

Stadt Zwickau: SPD. 12 341 (13 662), DVP.
3245 (9287), KPD. 3591 (8220), Wirtſch.Partei 3167
(5261), Du. 2497 (41926) Landvolk 287 (1992), Nat.Soß.
9187 (1706), Dem. 2577 (1897), Volksrecht Partei 528
(2355), Alkſoz. 368 (648), Komm. Opp. 261 (338),
Ehriſtl.Soz. 795, Volksnat. Reichsv. 172.

Stadt Plauen: SPD. 10 702 (11 719), DVP. 7087
(5975), KPD. 2411 (8377), Wirtſch- Partei 4676 (7888)

Du. 4297 (6848), Landvolk 114 (I44, Nat.Soz. 19 821
(10 3089), Dem 1220 (1491), Volksrecht- Partei 1148
(2323), Altſoz. 404 (923), Komm. Opp. 139 (386), Chriſtl.-
Soz. Volksd. 1680, Volksnat. Reichsv. 201.

Stadt Bautzen: SPD. 4688 (4890), DVP. 2127
(3221), KPD. 1319 (1485) Wirtſch. Partei 2022 (2355),
Du. 1733 (2442), Landvolk 241 (204), Nat.-Soz. 3067
(2510), Dem. 1116 (1372), VolksrechtPartei 139 (175),
Altſoz. 299 (566), Volksnat. Reichsv. 328 (5), Komm.
Opp. 34 (6), Chriſtl.Soz. Volksd. 606

Stadt Werdau: SPD. 2611, DVP. 742, KPD. 1487,
Wirtſch. Partei 1125, Du. 517, Landvolk 25, Nat.Soz.
4131, Dem. 174, Volksrecht Partei 105, Altſoz. 69,
Komin. Oppoſition 76, Chriſtl. Soz. Volksd. 425, Volks
nat. Reichsv. 16.

Stadt Zittau: SPD. 4992 (5420), DVP. 1769 (3136),
KPD. 1055 (1068), Wirtſch.Partei 2757 (3358) Du. 519
(1048), Landvolk 79 (60), Nat.Soz. 2950 (1393), Dem.
1861 (2509), Volksrecht- Partei 106 (197), Altſoz. 164
(337), Volksnat. Reichsb. 242 Komm. Opp. 57 (85),
Chriſtl.Soz. Volksd. 707

Stadt Freiberg: SPD. 5303 (5627), DVP. 2433(3479), KPD. 1260 (1091), Wirtſch. Parkei 2384 (2630),

Du. 1886 (3662), Landvolk 92 (99), Nat.Soz. 3098(4707), Dem 626 (782), Volksrecht- Partei 188 (83),
Altſoz. 73 (267), Volksnat. Reichsv. 372 Komm.
Opp. 44 (39), Chriſtl.Soz. Volksd. 144

en

Mötteldentſche
Neueſte Nachrichten
mit den Beiblättern: „Amtsblatt des Stadtkreiſes Merſeburg“, „Illuſtrierke
Beilage“, dem „Unkerhaltungsblatt“, „Die Heimak“, „Saat und Ernke“, „Aus
der Welt der Frau“, „Rechts und Skeuerfragen“, „Gefundheitspflege im Haufe“,

„Die Welt der Technik“, „Handwerk und Gewerbe“, „Der Rundfunk“, „Wandern

und Reiſen“, „Auko und Krafkrad“.

Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 un
Reklameteil 70 An Familienanzeigen beſonderer Tarif; für Chiffre
anzeigen und Nachweiſungen 20 Aufſchlag Portoauslagen extra
Rabatt nach Tarif, Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag. Belt
nummer wird berechnet. Schluß der Anzeigenannnahme 9 Uhr vormittags

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg: Kl. Ritterſtraße 3.
Fernruf Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 390 70.

Fernruf Amt Merſeburg 3088. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 30.
Zweigſtelle Leuna Jnduſtriekor 1.

Montag den 23. Juni 1930

ahltag in Sachse
Miecerſage der bürgerlichen Mitte und der Beutsch nationalen Stfarker Stmmen-

zuwachs cer Nationafſsozfalisten

Schwferſge Regierungs bildung
Nar die Große Koalition möglich

Der Eincrauck In Bern
Berlin, 23. Juni. (TU.) Der Eindruck des

Wahlergebniſſes in Sachſen iſt im Reichstage außer
ordentlich groß. Die Regierung iſt der Anſicht, daß
der Reichskag aus den ſächſiſchen Wahlen die Lehre
ziehen müſſe. Eine Verabſchiedung der Deckungsvor
lagen der Regierung müſſe möglichſt bald und unter
Vermeidung einer Reichstagsauflöſung erſolgen.
Ein anderes Verhalten würde nach Anſicht maß-

Regierungskreiſe unr neues Waſſer auf die
ühlen der Nationalſozialiſten und Kommuniſten

leiten. Die Regierung will infolgedeſſen die Jinanz-
geſetze dem Reichstage vorläufig in der bisherigen
Form zuleiten, unabhängig davon, wer Nachfolger
Moldenhauers wird. Der Reichskanzler ſoll nach
wie vor die Abſicht haben, den isherigen Wirt
ſchaftsminiſter Dietrich für den Poſten des
Reichsfinanzminiſters zu gewinnen. Eine Ent
ſcheidung hierüber dürſte jedoch am Montag noch
nicht fallen, da Dietrich in Leipzig weilt und erſt am
Abend wieder nach Berlin zurückkehrt.

fen emit 35 Personen verunglfitekt
gönigſtein, 23. Juni. (TU) Am Sonnkagereignete ſich an der Kreuzung der Feldbergſtraße und

der nach Limburg abzweigenden Chauſſee ein ſchweres
Kraftwagenunglück. Der Führer eines mit 35 Perſonen
beſetzten Laſtautos, das vom Feldberger Turnfeſt auf
der Heimfahrt nach Frankfurt war, verlor offenbar
inſolge Verſagens der Bremsvorrichtung in einer
gurve die Gewalt über den Wagen. Dieſer geriet in
einen Abhang und überſchlug ſich. Durch die Spann-
drähte einer Telephonleikung wurde jedoch ein völliges
Uberſchlagen des Wagens verhütek. Von den IJnſaſſen
wurden etwa 20 verletzt, davon 5 ſo ſchwer, daß ſie ins
gönigſteiner Krankenhaus gebracht werden mußten.

Ef n cdeufseher Bampfer
es henJm engliſchen Kanal gerammt.
Hamburg, 23. Juni. (TU.) Der deutſche Dampfer

„Caſablanca“ iſt am Sonntagmorgen im weſtlichen Ein
gang des Armelkanals bei dichtem Nebel von dem
engliſchen Dampfer „Henry Stanley“ gerammt und ſo
ſchwer beſchädigt worden, daß er kurz darauf geſunken iſt.

Die Behauptung auswärtiger Meldungen, daß der
engliſche Dampfer geſunken ſei, trifft nicht zu. Die 25
Mann Beſatzung ſowie die beiden einzigen Paſſagiere der

„Caſablanca“ ſind von den Engländern übernommen
worden und befinden ſich wohlauf. Auch der engliſche
Dampfer hat ſchwere Beſchädigungen erlitten, konnte je
doch ſeine Reiſe nach Rotterdam fortſetzen, wo die Schiff

brüchigen gelandet werden ſollen.

Hoepker-Aschoff

Schwere politiſche Zuſammenſtöße
in Horchheim.

Koblenz, 23. Juni. (WTB.) Jm Anſchluß an
eine Sonnenwendfeier der Nationalſozialiſten auf der
Schmittenhöhe kam es in der Nacht zum Sonntag in
Horchheim zu ernſten Zwiſchenfällen. Eine etwa
200 Mann ſtarke, von der Schmittenhöhe kommende Ab

teilung Nationalſozialiſten ſtieß am Eingang der
Römerſtraße mit politiſch andersgeſtnnten Einwohnern

von Horchheim und Umgebung zuſammen. Als aus
verſchiedenen Gruppen mißbilligende Außerungen über
die Nationalſozialiſten fielen, kam es zu einem Hand
gemenge, das bald in eine blutige Schlägerei ausartete.
Die Römerſtraße verwandelte ſich in ein regelrechtes
Schlachtfeld. Das überfallkommando konnte zunächſt
nicht viel ausrichten. Der Koblenzer Sturmführeer der
Nationalſozialiſten, Lieſer, blieb mit lebensgefährlichen
Verletzungen auf dem Platze. Auch eine Reihe Horch
heimer Bürger und unbeteiligte Zuſchauer trugen mehr
oder weniger ſchwere Verletzungen davon. Der ver
ſtärkten Polizei gelang es ſchließlich, weiteren Zu
ſammenſtößen Einhalt zu gebieten.

Schwere 2usemmenstöge
in Bombay

500 Verletzte.
Lonmdon, 21. Juni. (TU.) Auf der Maidan

Eſplanade im Zenkrum des Geſchäſtsviertels von
Bombay iſt es am Sonnabend zu ſehr ſchweren Zu
ſammenſtößen gekommen, an denen eine ſehr große
Menſchenmenge beteiligt war. 500 Perſonen wurden
verletzt, darunter ſteben Frauen. 150 Verletzte mußten
in Krankenhäuſer übergeführt werden. Die Unruhen
begannen Sonnabend morgen um 7 Uhr, als ein kleiner
Trupp von Freiwilligen entgegen dem Verbot der Be
hörden über die Abhaltung von Exerzierübungen eine
Parade auf der MaidanEſplanade abhielt. Die Polizei
trieb die Gruppe auseinander, wobei 25 Perſonen ver
letzt wurden. Etwa 200 andere Freiwillige verſuchten
darauf das gleiche Manöver. Eine ſtändig wachſende
Menſchenmenge überflutete die MaidanEſplänade.
Schätzungsweiſe ſollen ſich 15000 Perſonen an den
Demonſtrationen beteiligt haben. twa 800 Mann
Polizei gingen gegen die Menge mit Gummiknüppeln
vor. Es gelang auch, die Menge auseinander zu treiben,
bis auf eine kleine Gruppe von Sikhs, die entgegen ihrer
ſonſtigen loyalen Haltung diesmal außerordentlich hart
näckig blieben. 50 weibliche Freiwillige ſtellten ſich
zwiſchen die Demonſtranten und die Polizi, die über die
Kopfe der Frauen hinweg Schläge austeilte. Dabei
wurden ſieben Frauen verletzt. Der Präſident des
Indiſchen Nationalkongreſſes, Pandit Nehru, war bei
den Unruhen zugegen. Die für Sonntag angeſetzte
Maſſendemonſtration des Kongreſſes iſt vom Polizei
oberkommiſſar in Bombay verboten worden.

In Delhi iſt am Sonnabend in einem leeren Militär
quartier eine Bombe explodiert. Sämtliche Fenſter
ſcheiben wurden zertrümmert. Perſonen kamen dabei
jedoch nicht zu Schaden.

ſehnt endgültig ab
Die Unterredung mit dem Kanzler.

Amtlich wird gemeldet: Zwiſchen Reichs
kanzler Dr. Brüning und dem preußiſchen
Finanzminiſter HoepkerAſchoff fand heute eine
Ausſprache über die politiſche Lage ſtatt. Der
Reichskanzler hat eine Entſcheidung, wen er als
Nachfolger des zurückgetretenen Reichsfinanz
miniſters Dr. Moldenhauer dem Herrn Reichs
präſidenten vorſchlagen wird, noch nicht getroffen.

Obwohl von einem offiziellen Angebot zur über
nahme des Finanz miniſteriums in der Unterredung
zwiſchen dem Kanzler und dem preußiſchen Finänz-
iniſter nicht die Rede war, dürfte der iniſter
HoepkerAſchoff, wie wir hören, wiederum zum Aus
druck gebracht haben, daß er aus allgemeinpolitiſchen
Erwägungen nicht zur Ubernahme dieſes Amtes
bereit ſei.

In der heutigen Unterredung hat Brüning mit dem
Miniſter die geſamte Finanzlage beſprochen; ein direktes
Angebot, das Reichsfinanzminiſterium zu übernehmen,
hat er ihm aber noch nicht gemacht. Dr. HoepkerAſchoffs
Anſchauungen ſcheinen in der Hauptſache dahin zu gehen,
daß von dem vorliegenden Deckungsprogramm nur der

e

zur Deckung der augenblicklichen Ausgaben unbedingt
notwendige Teil davon erledigt werden ſoll; daß dagegen
die große Finanzreform erſt im Herbſt zu machen ſei.
Außerdem hat der Miniſter die Aufnahme eines
größeren Kredits zur Beſtreitung weiterer wichtigſter
Bedürfniſſe empfohlen. Das Kabinett, das ſchon vorher
zu einer kurzen Sitzung vereinigt war, in der der
Reichskanzler dem ſcheidenden Miniſter Moldenhauer
Worte des Dankes ſagte, wird ſich vorausſichtlich im
Laufe des Nachmittags aufs neue verſammeln, um über
eine etwaige Anderung der Finanzvorlagen zu beraten.
Erſt dann dürſte ſich der Kanzler entſcheiden, wem er
das Finanzminiſterium anbieten will.

Lucduwigshafen fref
Am Sonnabendvormittag verließen die reſtlichen

Beſatungstruppen, 190 Mann, mit dem fahrplan-
mäßigen Zuge die Stadt, um über Kaiſerslautern
nach Frankreich zurückzukehren. Jn Neuſtadt be
finden ſich jetzt nur noch einige Gendarmen. Vor-
n werden ſie am 24. Juni zurückgezogen

50. Jahrgang

Wearnungssſgna
Hſe Lehren der Sachsen wert

Merſeburg, 23. Juni 1930.
Zum vierten Male innerhalb eines Zeitraumes von

zwei Jahren iſt am geſtrigen Sonntag das ſächſiſche
Volk an die Wahlurne getreten. Kaum je iſt mit
größerer Spannung das Ergebnis eines Wahlganges er
wartet worden, ſowohl in Sachſen ſelbſt als auch in
Berlin, denn es iſt eine alte, immer von neuem zu
beobachtende Tatſache, daß die Regierungsverhältniſſe im
Reich ſowie die politiſche und wirtſchaftliche Geſamtlage
neben den Sonderverhältniſſen im Einzelſtaat auf die
Landtagswahlen der Länder ihren Einfluß ausüben.

Der Ausfall des geſtrigen Wahlganges beſtätigt zwar
die erwartete Tendenz einer Radikaliſterung der Wähler
maſſen, doch geht das Ausmaß dieſer Entwicklung, ſoweit
dabei der Abmarſch zur äußerſten Rechten in Frage
kommt, weit über die gehegten Befürchtungen hinaus.
Den Nationalſozialiſten iſt es nicht nur gelungen, ihre
Stimmen bzw. Mandatszahl zu verdoppeln, ſondern faſt
zu verdreifachen.

Mögen hierfür auch zu einem gewiſſen Teil die
beſonderen Vorgänge in Sachſen, die außerordent

Küche Hilfloſigkeit des letzten ſächſiſchen Parlaments
mitentſcheidend geweſen ſein, den Ausſchlag hat
ohne Zweifel die verworrene Lage in Berlin, die
mangelnde Initiative der bürgerlichen Parteien
gegeben.

Es iſt ein gar billiger Triumph, zu rufen, wie es in
einer Leipziger Zeitung am heutigen Montag geſchieht
„Kein rotes Sachſen.“ Es iſt das die gleiche Ein
ſtellung, mit der man bisher im bürgerlichen Lager,
ſoweit Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei und teil
weiſe auch die Wirtſchaftspartei in Frage kam, ſozuſagen
mit wohlwollender Neutralität das Anwachſen des
nationalſozialiſtiſchen rechten Flügels begrüßte. Die
Deutſche Volkspartei in Thüringen hat ſich ja nicht ein
mal geſcheut, ſich für die nationalſozialiſtiſche Einſeitig
keitspolitik mitverantwortlich zu machen. Jetzt wächſt
die Pflanze, die man eifrig begoß, die Herr Hugenberg
mit großziehen half, heran und ſchießt ſo tüchtig ins
Kraut (Früchte wird ſie ja kaum tragen), daß ſie ſowohl
die Deutſchnationalen wie die Deutſche Volkspartei über
wuchert hat.

Durch nichts wird der große Trugſchluß dieſer
beiden Parteien, daß man mit Hilfe der National
ſozialiſten Breſche in die marxiſtiſche Linie ſchlagen
könnte, ſo eindeutig offenbar, wie durch die geſtrige
Wahl.

Die Einbuße der SPD. iſt ſo gering, z. T. durch Zu
wachs der KPD. wieder wettgemacht, daß der gewaltige
Stimmenzuwachs der NSDAP. faſt ausſchließlich auf
das Verluſtkonto der bürgerlichen Mitte und der bürger
lichen Rechten zu ſetzen iſt, wobei diesmal die Deutſche
Volkspartei faſt ebenſo ſtark wie die Deutſchnationalen
getroffen iſt. Der Rückgang der Demokraten iſt zwar
rein zahlenmäßig nicht ſo ſtark, im Verhältnis zum
„Stimmenvolumen“ der Partei aber gleichsfalls ſchwer.

Zwar hat man in den letzten Wochen in der Reichs
leitung der Deutſchen Volkspartei die Gefahr des
nationalſozialiſtiſchen Aufſchwungs erkannt aber zu
ſpät, wenigſtens zu ſpät für die Sachſenwahl. Die klare
Frontſtellung v. Kardorffs gegen Thüringen hat die
Fehler der dortigen DVP. nicht wieder gutmachen
können.

Ein Blick auf die Splittergruppen zeigt das er
freuliche Bild, daß ihr Weizen nicht mehr blüht. Den
noch aber haben ſie auch in dieſent Wahlkampf das
bürgerliche Lager geſchwächt. Das Auftreten der Volks
nationalen Reichsvereinigung als Partei in Sachſen, das
vielfach angegriffen worden iſt und deſſen Unzweckmäßig
keit auch wir befürchteten, hat ſich als ein Fehlſchlag er
wieſen. Die Bewegung an ſich iſt noch viel zu jung, die
Zeit nicht reif, um einen ſolchen Kampf zu wagen. So
hat die Vereinigung entgegen ihrem Willen nicht zur
Sammlung, ſondern nur zur Zerſplitterung der Kräſte
beigetragen.

Wohl iſt eine Schlacht für das Bürgertum verloren,
der Kampf gegen die Radikaliſterung aber iſt damit noch
nicht entſchieden, vorausgeſetzt, daß die Sachſenwahlen
als Warnungsſignal dienen und das Bürgrtum nun
endlich den Beweis innerhalb der Reichsregierung und
vor allem auch im Parlament erbringt, daß es noch Mut
zur Verantwortung, den Mut zur Sanierung unſerer
finanziellen und darüber hinaus allgemeinen inner
politiſchen Lage hat. Dr. Th.
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Das Mitteſmeerproblem
Jtalieniſche Außerungen über Frankreich

und Südſlawien.
Rüſtungs oder Friedenspolitik das iſt das

Dilemma, das die italieniſche Preſſe in den letzten
Tagen in ihren Kommentaren über den Rüſtungsſtand
Frankreichs und Südſlawiens mehr und mehr in den
Vordergründ rückt. Sowohl die Rüſtungen Süd
ſlawiens, das dank franzöſiſcher Geldmittel mit franzö
ſiſchen Kriegsgerät aufs beſte ausgerüſtet ſei, als die
Anlage des Grenzfeſtungsgürtels in Frankreich und der
gewaltige finanzielle und materielle Aufwand werden
einer Kritik unkerzogen. Dabei unterſtreicht man mit
einem ſcharfen Hieb gegen „Briand von Europa“ die
zweierlei Art von Politik, die heute in Frankreich ge
trieben werde. „Popolo d'Jtalia“ betont, daß der fran
zöſiſche Grenzfeſtungsgürtel durchaus nicht nur defen
ſiven Charakter haben, ſondern ſowohl bei Nizza, als
von Korſika aus richtige Ausfallzonen gegen Italien
fchaffe. Ein Grund zur Beunruhigung ſei freilich nicht
vorhanden, da die Geſchichte des europäiſchen Kon
tinents niemals durch tolle Hegemonie-Pläne ent
ſchieden worden ſei. Das Blatt zieht dann eine für
die franzöſiſche Politik recht ungünſtig ausfallende
Parallele zwiſchen der letzten Grandi-Reiſe und den
Auslandreiſen franzöſiſcher Generäle.

Ein anderes Blatt kommt zu der lakoniſchen Feſt
ſtellung, daß die franzöſiſche Antwort auf alle italie
niſchen Vorſchläge für eine weitgehende Verſtändigung
über die gemeinſamen politiſchen Probleme wie auch
über die Rüſtungsfrage ein vollkommenes Still
ſchweigen auf der diplomatiſchen Front gibt, während
De militäriſchen Front die Aktivität verdoppelt
werde.

Die Poalcästinea- Frage n Italien
Die engliſche Mandatspolitik in Paläſtina und die

Schwierigkeiten, die ſich hauptſächlich aus dem jüdiſch
arabiſchen Gegenſatz ergeben, werden heute gleichzeitig
von zwei römiſchen Zeitungen, dem „Lavoro Faſchiſta“
und dem „Giornale d'Jtalia“, eingehend behandelt.
Beide Blätter erinnern an die vor kurzem in Genf
abgehaltene außerordentliche Tagung der Mandats
kommiiſſon des Völkerbundes über die Paläſtinafrage
und betonen, daß Paläſtina nicht engliſcher terri-
torialer Beſitz ſei, ſondern vom Völkerbund als
Mandatsgebiet an England übertragen wurde. Der
Völkerbund habe alſo ein Einſpruchsrecht im Rahmen
des Vertrages über das Paläſtinamandat. Jn einem
langen Referat erklärt „Lavoro Faſchiſta“, man er
warte mit Spannung die weiteren Ergebniſſe der
Mandatskommiſſion, an denen man die Wirkſamkeit
des Völkerbundes als eines unparteiiſchen und unab
hängigen Organs werde hewerten können.

„Giornale d'gtalia“ geht in einer aus Jeruſalem
datierten Korreſpondenz von der allgemeinen Ver
ſchärfung des jüdiſch- arabiſchen Gegenſatzes aus, die
nach der Vollſtreckung der Todesurteile an drei Araber
entſtanden ſei, und ſchildert dann die von England ge
troffenen Vorbereitungen, die es in die Lage ver
ſetzen, jeden Aufſtand im Keime zu unterdrücken. Die
Stimmung unter den Arabern trage nunmehr gerade
zu antibritiſchen Charakter. Das Blatt übernimmt
ferner einen Artikel aus der Monatsſchrift „Nuova
Antologia“, in der die Reviſion des undurchführbaren
Mandatsvertrages über Paläſtina und ſeine Jnter-
nationaliſierung empfohlen wird. Dieſer Artikel
wendet ſich im beſonderen gegen die Schaffung einer
autonomen Regierung in Paläfting nach dem Muſter
des Jrak, mit der ſich weder Italien noch Frankreich
abfinden könnten, das überdies an die Rückwirkungen
denken müſſe, die ein ſolcher Schritt auf das ſyriſche
Mandatsgebiet ausüben würde. Die Jnternationali
ſierung Paläſtinas unter Mitwirkung aller europä
iſchen Großmächte würde England der Verantwortungs
laſt entheben. Die internationale Verwaltung ſollte
mit gemiſchten Gerichtshöfen unter freier Entwicklung
aller religiöſen Inſtitutionen wie auch der verſchiedenen
konfeſſionellen Schulen arbeiten, die zioniſtiſche Be
wegung ihren politiſchen Charakter fallen laſſen.
Paläſtina würde unter eine europäiſche Kollektiv
garantie geſtellt werden, die von einem europäiſchen
Oberkommiſſar, teilweiſe unter Verwendung europä-
iſcher Kräfte in Verwaltung und Polizei ausgeübt
würde.

Paris 6-Millionen-Stadt.
GroßParis iſt geſtern früh offigiell aus der Taufe

gehoben worden. Die Kammer hat einſtimmig einen
Geſetzentwurf angenommen, der die Städtebaupolitik
für GroßParis einheitlich regeln ſoll. Das Geſetz
ſchlägt alle Gemeinden im Umkreis von 30 Kilometer
um das Herz von Paris, der Kathedrale Notre Dame,
zu dem neuen Gemeinweſen, deſſen Einwohnerzahl da
mit auf nicht weniger als 6 Millionen ſteigen wird.

Die innerruſſiſchen Schwierigkeiken. Sowjet
verwalkung gegen Sowjetdiplomalie. Der un

vermeidliche Klärungsverſuch.

Seit Anfang dieſer Woche tagt in Moskau die ge
miſchte deutſch-ruſſiſche Kommiſſion, die den zweiten
Teil der ſeit Monaten ſchwebenden deutſchruſſiſchen
Verhandlungen erledigen ſoll, den wirtſchaftlichen Teil,
nachdem über die politiſchen Fragen diplomatiſche Be
ſprechungen zu gewiſſen loſen Vereinbarungen geführt
hatten. Man hat dieſe ganzen deutſchruſſiſchen Ver
handlungen von Deutſchland aus mit einem gewiſſen
Mißtrauen verfolgt, weil der Eindruck beſtand, daß
die Sowjetregierung, ähnlich wie es in früheren Fällen
war, ſich konkreten Erörterungen und konkreten Ab
machungen entziehen würde. Die amtliche, von beiden
Regierungen genehmigte Erklärung, die über den poli-
tiſchen Teil des Verhandlungskomplexes veröffentlicht
worden iſt, ſcheint dieſen nicht ſehr günſtigen Eindruck
zu beſtätigen. Man hat aber lediglich Zuſicherungen
der ruſſiſchen Regierung erhalten, während man doch
weiß, daß in allen polikiſchen Fragen nicht ausſchließ
lich die Sowjetregierung, ſondern mindeſtens ebenſo
ſtark die kommuniſtiſche Parteizentrale maßgebend iſt,
die auf diplomatiſchem Wege nicht verantwortlich ge
macht werden kann, ja meiſt überhaupt aus den Er
örterungen, herausbleiben muß.

Aber dieſe mangelnde Klarheit im ruſſiſchen Ver
hältnis zu Deutſchland erklärt ſich vielleicht weniger
aus der Taktik, die von deutſcher Seite in den diplo

matiſchen Verhandlungen angewandt wurde, und die
man vielfach als die Urſache der nicht vollbefriedigen

den Erlebniſſe betrachtet. Die Erklärung liegt zum
guten Teil vielmehr in den Unſicherheiten, die
in Rußland ſelbſt beſtehen. Wenn man hört,
daß im letzten Jahr 160 000 ruſſiſche Staatsbeamte
entlaſſen worden ſind, ſei es wegen ſachlicher Unfähig-
keit, ſei es wegen parteipolitiſcher Unzuverläßlichkeit,
ſo iſt das bereits ein Zeichen für die Schwankungen
und Unſicherheiten, denen der ſtaatliche Apparat in
Rußland unterworfen iſt. Dabei handelt es ſich natür
lich in erſter Linie um den innerpolitiſchen Ver
waltungsapparat, nicht um den diplomatiſchen Appa
rat, dem unmittelbar die Pflege der Beziehungen zum
Ausland obliegt. Aber den Anlaß zu den Verſtim
mungen zwiſchen Berlin und Moskau gaben ja zum
großen Teil Handlungen des innerruſſiſchen Ver
waltungsapparates. Gleichviel, ob man dabei an die
Fälle denkt, in denen Deutſche verhaftet wurden, und
in denen manchmal wochenlang die Benachrichtigung
der deutſchen Botſchaft unterblieb, obgleich die Benach

Deufsch-russſische Vertragsreform
richtigung binnen 24 Stunden in dem beſtehenden
Wirtſchafts und Konſulatvertrag vorgeſehen iſt. Gleich
viel, ob man daran denkt, daß im vorigen Jahr die
ruſſiſchen Behörden antideutſche Kundgebungen bei den
Maifeiern zuließen oder daß ſie es geſtatteten und
unterſtützten, wenn Max Hölz von Ehrenkommiſſionen
empfangen, wenn an deutſche Rotfrontkämpfer von
offiziellen ruſſiſchen Perſönlichkeiten Anſprachen ge
halten wurden, die zur Revolutionierung Deutſchlands
ermunterten.

Gegen dieſe politiſche Unzuverläßlichkeit und
mangelnde außenpolitiſche Urteilsfähigkeit der inneren
Verwaltungsorgane muß ſich offenbar die ruſſiſche
Diplomatie zur Wehr ſetzen und ſie iſt dabei, wie
es ſcheint, um ſo ſchwächer, als ja die Durchſetzung des
Stalinismus in Rußland eine Art neuer Revolution
bedeutet, durch die die ganze politiſche Atmoſphäre
verſchärft und vergiftet wurde. Zieht man dieſe Um
ſtände in Betracht, ſo kann es immerhin als ein ge
wiſſer Fortſchritt gewertet werden, daß in der letzten
Zeit Verhaftungen Deutſcher es handelt ſich dabei
vorweg um kleinere, wenig bedeutſame Fälle ſtets
pünktlich gemeldet wurden, als die Maifeiern in dieſem
Jahr ohne jede antideutſche Demonſtration verliefen.
Aber das Maßgebende iſt eben doch, daß die Sowjet-
regierung und insbeſondere das Außenkommiſſariat,
das noch beſonders durch Tſchitſcherins jahrelange
Krankheit in ſeiner Stellung geſchwächt iſt, gegen die
parteipolitiſchen Jnſtanzen ſchwer aufkommen könne.
über der Sowjetregierung ſteht das Polit-Büro, die
höchſte Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands,

die Sowjetregierung wie auch die Leitung der Dritten
Jnternationale, ſo daß ſich die Komintern als eine Art
gleichberechtigter Faktor fühlt.

Immerhin werden die Wirtſchaftsverhandlungen,
die jetzt begonnen haben, eine Baſis dazu liefern
können, ob die Sowjetregierung wenigſtens auf den
Gebieten, auf denen ſie den unmittelbaren Einfluß
des Polit-Büros und der Kommuniſtiſchen Partei nicht
ausgeſetzt iſt, die Notwendigkeit anerkennen will, für
die Forkdauer der guten deutſchruſſiſchen Beziehungen
Zugeſtändniſſe zu machen, die man vom deutſchen
Standpunkt und im Jntereſſe des andersgearteten
deutſchen Wirtſchaftsſyſtems unbedingt verlangen muß.
Dabei iſt nicht nur an die kleinen Streitfragen ge
dacht, die ſich auf dem Gebiet der Poſtſendungen uſw.
ergeben haben, es tauchen ſehr wichtige Fragen des
Patentrechts auf, das in Rußland zahlreichen, aller
dings nicht nachweisbaren Verletzungen ausgeſetzt iſt.

S S
Martin Lukher mit dem Schwan,

ein Jubiläumsblatt von 1730, zur Erinnerung an die
Augsburgiſche Konfeſſion.

Halliſches Stadttheater
„Zwei Krawatten.“

Revueſtück in neun Bildern von Georg Kaiſer.
Muſik von Miſcha Spolianſky.

„Und was wird morgen in der Zeitung ſtehen?“
So ungefähr lautete die erwartungsvolle Frage, die im
letzten Finale geſtellt wurde. Was iſt darauf zu ant
worten? Sollen wir ſittliche Entrüſtung markieren,
daß in demſelben Muſentempel, auf denſelben Brettern,
auf denen ſonſt um dieſe Jghreszeit Parſifal den
Lockungen der Blumenmädchen ſiegreich widerſtand, der
Schwung wohldreſſterter Girlbeine eine noch größere
Anziehungskraft ausübt? Nein, wir wollen uns gewiß
nicht entrüſten. Und wenn es natürlich auch zunächſt
befremdlich erſcheinen mag, daß in dieſen heil'gen
Hallen die e Muſe zu Worte kommt (die
ja immerhin durch die Operette ſchon einigermaßen
Heimatrecht erworben hat), ſo wollen wir andrerſeits
uns einer Mahnung erinnern, das uns in dieſem
Stück ebenfalls unter die Naſe gerieben wurde, näm
lich: wir möchten nicht nur zum Tonfilm gehen,
ſondern auch manchmal ins Stadttheater. Eine ſolche
Mahnung iſt ſicher nicht unberechtigt heutzutage. Ver
argen wir es alſo der Jntendanz, die es ſo oft mit
hoher Kunſt verſucht hat, ohne immer den verdienten
Widerhall zu finden, nicht, wenn ſie kurz vor Saiſon
ſchluß auch einmal zum Volk herabſteigt.

Der Sinn der Revue iſt ja, daß es etwas zu ſehen
gibt. Kommt noch dazu, daß das Ganze durch eine
ſinnvolle Handlung verbunden wird, die aus der Feder
Georg Kaiſers ſtammt, ſo ſind alle Anſprüche, die man
in ſolchem Falle zu ſtellen berechtigt iſt, erfüllt. Ohne
ihr höhere literariſche Bedeutung beizumeſſen, muß
man ihr zugeſtehen, daß die Grundidee mit Geiſt und
Witz durchgeführt iſt, und von dem ſchönen Vorrecht
„Ridentem dicere verum“, ohne jemand ernſtlich weh
e hat der Dichter vielfach geſchickt Gebrauch
gemacht.

Die Jdee, wenn man ſo ſagen darf, iſt die Ver
tauſchung einer weißen Frackbinde mit einer ſchwarzen
Kellnerkrawatte. Irgendein Ballgaſt, der alle Ur
ſache hat, ſchnell unauffällig zu verſchwinden, nimmt
dieſen Tauſch mit dem Kellner Jean vor, honoriert ihn
dafür mit 1000 Mark und einem Tombolalos, auf

Freifahrt nach Amerika. Jean iſt plötzlich Kavalier,
reiſt mit der millionenſchweren Mabel über den Ozean,
ſeine Liebſte, Trude, fährt aber heimlich mit (Zwiſchen
deck). Und nun beginnt die Jagd. Die Jagd Mabels
auf Jean, oder richtiger ihrer Mutter, der geſchäfts
tüchtigen Fleiſchkönigin Frau Robinſon, die Jagd Trudes
auf Jean, und endlich die des Rechtsanwalts Banner
mann auf Trude. Dieſe hat ſich nämlich plötzlich als
Millionenerbin entpuppt, und Bannermann vertritt
ihre Sache. Mabel hat dreißig Millionen zu bieten,
Trude aber vierzig, alſo gebührt ihr der Zuſchlag.
Denn alles iſt Geſchäft, ſagt Frau Robinſon, aber
ſchließlich wird doch zum Troſt auch feſtgeſtellt, daß ein
echtes Gefühl mehr wert iſt, als alle Transaktionen,
und ſo bekommt Trude ihren Jean, nicht weil ſie n
Millionen mehr bieten kann, ſondern weil er ſie liebt.
Denn inmitten des amerikaniſchen Dollarglanzes wird
Jean immer von Trudes Stimme verfolgt. Er hält
es für Halluzinationen, es iſt aber Wirklichkeit. Nur,
daß die beiden nie zuſammenkommen können, da ſie,
wie es nun einmal im Leben zugeht, immer gerade zur
falſchen Tür herein und hinaustreten.

Daneben werden allerlei boshafte Hiebe ausgeteilt,
auf amerikaniſchen Buſineßgeiſt, der eine Heirat unter
dem Geſichtswinkel einer geſchäftlichen Transaktion
betrachtet, auf die Abſtinenz und Tugendheuchelei, die
in dem Senator Mackerton treffend ſymboliſtert wird.
Auch die DreigroſchenOper, insbeſondere der Leitſatz
„Erſt kommt das Freſſen, dann kommt die Morall!“
ſcheint etwas abgefärbt zu haben, nur daß hier in der
Revue die ätzende Schärfe vermieden und alles mehr mit
Grazie geſagt wird.

Die Muſik von Spolianſky iſt in erſter Linie aus
dem Geiſt des Jazz zu verſtehen. Sie beſitzt ein hohes
Maß von Vitalität, die ſynkopiert zuckenden Rhythmen
haben eine elektriſterende Kraft, die zunächſt in die
Beine fährt, was ja auch ihr vornehmlicher Zweck iſt.
Sehr effektvoll ſind die Chöre verwertet. Auch ihre
Schlagkraft baut ſich auf dem Rhythmus auf, doch iſt
auch die melodiſche Linie beachtenswert. überhaupt iſt
der Charakter der Tanzmuſik nicht ausſchließlich. Jn ver
ſchiedenen Sologeſängen wendet ſich der Komponiſt,
ohne ſchmalzig zu werden, an das Gefühl und trifft
eine gewiſſe volkstümliche Simplizität, die nicht un
ſompathiſch wirkt. Anklänge an opernhafte Pathetik,
die hier und. da auftauchen, verraten Sinn für

welches alsbald der Hauptgewinn gezogen wird, eine

und von dem PolitBüro reſſortieren eigentlich ſowohl

Es taucht die Frage auf, ob man der ruſſiſchen Handels
vertretung in Berlin, die doch ausgeſprochen ſtaat
liches Organ iſt, die Gründung von Handelsgeſell
ſchaften in Deutſchland geſtatten kann, die trotz ihres
ruſſiſchen ſtaatlichen Charakters mit Hilfe des deutſchen
Geſellſchaftsrechts arbeiten und ſo ruſſiſche Waren nach
Deutſchland hereinführen können, durch die die deutſche
Wirtſchaft ſchwer geſchädigt wird. Es kann ſein, daß
rein juriſtiſch geſehen und ausgehend lediglich von dem
deutſchruſſiſchen Wirtſchaftsvertrag die Ruſſen Argu
mente zugunſten dieſer Jnſtitutionen anführen können.
Aber der Abſchluß des deutſchruſſiſchen Wirtſchafts
vertrages iſt eben ein Experiment geweſen, bei deſſen
Einleikung man noch nicht wußte, in welcher Weiſe
eine Zuſammenarbeit zwiſchen einer ſtaatlich kommu-
niſtiſchen und einer privatkapitaliſtiſchen Wirtſchafts
organiſation möglich iſt. Und wenn man nicht zur
Abänderung dieſes Vertrages ſchreiten will, um die ge
wonnenen Erfahrungen zu verwerten, ſo wird man
den Vertragsbeſtimmungen eben Auslegungen geben
müſſen, die als eine Ergänzung und Verbeſſerung des
beſtehenden Abkommens gelten könne.

Seschlifsse es VC. er Trner-
schaffen e deutschen
Heochscherfen
Der VC.Verband der Turnerſchaften auf deutſchen

Hochſchulen hielt in ſeinem Tagungsorte Bad Blanken-
burg (Thür.) vom 10. bis 14. Juni ſeine diesjährige
Tagung ab zugleich mit ſeinem 20. VC.Sportfeſt. Seine
wichtigſten Beſchlüſſe betreffen die Beziehungen der
Studentenſchaft zur CJE., die er nach den bisherigen
Erfahrungen abzubrechen wünſcht. Jn der Frage der
Deutſchen Studentenſchaft wird der VC. auf ſeiner bis
herigen Stellungnahme verharren. In der ſehr akuten
Frage der Beſtimmungsmenſur faßte der VC. eine Ent
ſchließung, die dahingeht, daß der VC. gemäß ſeinen
Prinzipien außer anderen Leibesübungen und Sport
als ſeinen vornehmſten Sport die Beſtimmungsmenfur
gepflegt habe. Auf Grund einer weit über 50jährigen
praktiſchen Erfahrung kann der VC. in Übereinſtimmung
mit allen anderen ſachverſtändigen Außerungen und
Statiſtiken feſtſtellen, daß die Beſtimmungsmenſur in
folge der ſtets gebrauchten Vorſichtsmaßregeln bei wei
tem nicht ſo gefährlich iſt, wie faſt alle anderen Sport
arten. Der VC. ſieht in dieſem Zuſammenhange eine
Gefahr für das Weiterbeſtehen des Erlanger Verbände
abkommens.

400 Jahre Augsburgiſche Konſeſſion.

Blick auf das Rat
e

haus von Augsburg.
Philipy Melanchthon,

der geiſtige Vater der Augsburgiſchen Konfeſſion.

Unter der Spielleitung von Robert Jungk erlebte
die Revue eine in jeder Hinſicht ſehenswerte Wieder
gabe. Alles war in Bewegung, Soliſten und Chor,
Statiſten und ein Aufgebot von Extratanzbeinen.
Originell und geſchmackvoll präſentierten ſich die
Bühnenbilder von Peter Krauſen, die uns im Fluge
durch Hotels, Kneipen, Ozeandampfer, Eiſenbahnwagen
und Luxuspaläſte führten. Kapellmeiſter Walter
Trolldenier an der Spitze des kleinn Orcheſters,
vom Flügel aus dirigierend, faſzinierte die Zuhörer
durch die ſcharf gemeißelte Rhhthmik der von keckem
Schwung getragenen Tänze, die gefühlvollen Songs
interpretierte er mit der ihnen zukommnden Weichheit
der Linienführung, die Ehöre hielt er ſtraff und
energiſch zuſammen.

Robert Jungk, erſt als Kneiper, dann als
puritaniſcher Senakor, ſchuf zwei in ihrer Eigenart un
übertreffliche Typen. Max Stofewſky als Jean
ſiegte auf der gänzen Linie. Eine kapraziöſe, mit allen
Künſten der Kokekterie ſpielende Mabel war Charlotte
Wegener, ein entzückender kleiner Käfer Eva
Geißler als Trude, ein bei aller Schnoddrigkeit
menſchlich ſympathiſcher Berliner Paul Erlt als
Bannermann, eine impoſante Amerikanerin Annie
Collini-Senden als Frau Robinſon. Durch
Echtheit der Darſtellung zeichneten ſich fernr aus Anton
Britz als Kneipgaſt, Erich Heimbach als Klavier
ſpieler und noch viele andere, die ihre kleineren Auf
gaben mit beſtem Erfolg löſten. Nicht zu vergeſſen
auch die mit fabelhafter Bravour ausgeführten
Etzentrictänze des Paars „Horthy and Horthy“, ſowie
die ebenfalls von Ballettmeiſter Horthy einſtudierten
Girltänze.

Daß die Novität gefallen hatte, bewies der zu
gewaltigen Dimenſionen anſchwellende Beifall, dem die
Fülle der Blumenſpenden nichts nachgab.

Dr. Hans Kleemann.

Bücher und Zeitſchriften
F. Weltwirkſchafk, Monatsſchrift für Weltwirtſchaft

und Weltverkehr, herausgegeben von der DeutſchenWeltwirtſchaftlichen Gefelſchaft Kurt VowinckelVer

lag, Berlin. Das Heft 2 dieſer nunmehr im 18.
Jahrgang erſcheinenden bekannten Zeitſchrift gibt einen

parodiſtiſchen Ausdruck. umfaſſenden Überblick über die Bedeutung der Leip

Am 22. Juni begannen in Augsburg die Feſtlichkeiten zur Feier des 400jährigen Jubiläums der Augs
burgiſchen Konfeſſion, die im Jahre 1530 auf dem Reichstag zu Augsburg von Philipp Melanchthon dem

Kaiſer überreicht wurde und ſeitdem die Grundlage des evangeliſchen Glaubensbekenntniſſes bildet.

ziger Meſſe für die europäiſche und die Weltwirtſchaft
überhaupt. Daneben verdienen u. a. folgende Beiträge
größte Beachtung: ein Artikel des Reichsernährungs
miniſters Dietrich über das deutſche Agrarproblem,
eine Abhandlung von dem Mitglied des Reichswirt
ſchaftsrats Keinath über Großhandel und Weltwirt
ſchaft, ferner die Wiedergabe eines Briefes von Dr.
Götz: „Sogztalproblem und Sozialpolitik.“ Wie immer
folgt ein Huerſchnitt durch die deutſche Wirtſchaft, die
Weltwirtſchaftschronik und eine umfängreiche Samm
lung von Buchbeſprechungen.

J Deutſche Frauenkultur und Frauenkleidung.
Zeichnungen von Kindern überraſchen oft durch die
einfäche und klare Darſtellung ihrer Motive. Nicht be
ſondere Veranlagung, ſondern das kindliche Seelen
leben offenbart ſich in ihnen. Dr. Leo Weismantel
hat eine Anzahl beſonders intereſſanter Kinderzeich
nungen für ſeinen Aufſatz „Geiſtig-ſeeliſche Voraus
ſetzungen neuer Erziehungswege“ benutzt, der im
Märzheft „Deutſche Frauenkultur und Frauenkleidung“
veröffentlicht iſt. Die Schriftſtellerin Käthe Rumpf
ſchreibt über „Ethiſche Erziehung“, und Prof. Dr.
Günther von Pechmann kommt mit einem kunſtgewerb
lichen Beitrag „Neue Stoffmuſter“ zu Worte. Der
Kleiderteil bringt diesmal Berufs, Straßen und
Hauskleidung. Verlag Otto Beyer, Leipzig.

F. Das neue Leipzig. Die Monatshefte für die
Kulturintereſſen der Großſtadt Leipzig wahren auch
in der Märzausgabe ihre charaktervolle Eigenart. Der
Inhalt erweiſt ſich das ſtellt man ſchon beim erſten
Durchblättern feſt womöglich noch bunter, ſpannen
der und kurzweiliger als in den bisherigen Nummern.
Aber trotz der Fülle und des raſchen Wechſels der
Themata kommen die Verantwortlichen nie in die
Gefahr, ins Zufällige oder Magazinartige abzugleiten.
Vielmehr bleibt überall eine zielbewußte Jdee augen
fällig und das Beſtreben, Notwendiges zu den aktuellen
Fragen der Großſtadt ins Bewußtſein zu rufen. Das
Stichwort dieſer Ausgabe heißt: „Tempo der Zeit.“
Und mit Geſchick iſt dieſe Deviſe von der „Pſycholo
gie der Lichtreklame“ über literariſche, muſikäliſche,
wirtſchaftliche, architektoniſche und bildkünſtleriſche Er
eigniſſe bis zu Film und Mode abgewandelt. Ein
weiterer Anlaß, die Zeitſchrift neuerdings zu empfehlen,
dürfte die ſachliche und treffſichere Kunſtkritik, ſowie
die reiche und geſchmackvolle Bebilderung und Aus
ſtattung ſein.

J do

r
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Merſeburg und Umgegend so einfach? Und doch Kompliziert!

Sehſen und Herz ces Bahnverkehrs
Der 24. Juni gilt als der Geburtstag Johannes des Ei i S1 z in Beſuch i n Stellw le e e e e es werten der Leuten ren e re e enr e S r und in der Reforma Der Eiſenbahnverkehr iſt etwas ſo Selbſtverſtänd der Natur der Sache, die Geſchichte iſt wirklich nicht ein Zug Dabei iſt zu bemerken, daß es ſich bei der

zeit ſpielte Johannes der Täufer als Figur im liches, ſo zum Alltäglichen Gehöriges, daß die wenigſten ſo einfach, wie ſich das alles anſieht und hört. angegebenen Zahl um den regelmäßigen Durchgangs
geiſtlichen Schauſpiel eine große Rolle. Danach iſt die Menſchen ſich darüber den Ko ie ei i i i ölli i i g je ſir i ärüb pf zerbrechen, wie eigentlich Iſt hier der Betrieb noch völli auf Bedienung durch verkehr handelt, eingele Sonde one e Se r e n We r und Täufer, der ganze Betrieb in geordneten Bahnen gehalten wird, Menſchenhand angewieſen, ſo iſt es im Stellwerk des ders u Je r er e anre dent
als Heiliger un Furbitter nd r in er Wahrheit, wie man den Maſſenverkehr von Zügen, der im Laufe Güterbahnhofs, dem noch ein Beſuch abgeſtattet wird. zeit üblich ſind ſind hier nicht eingerechnetl Und
zu verſtehen als Führer zu Chriſtus eines Tages einen Bahnhof paſſiert, regelt wie man etwas anders Dieſe Anlage iſt neueren Datums und noch ein wichtiger Punkt iſt zu berückſichtigen wenn

Mit der kir chlichen Johannisfeier iſt ſpäter d es einrichtet, daß, um es mit einem Worte zu ſagen: daher guf elektriſchen Betrieb eingeſtellt. Natürlich wirklich alle 6 Minuten ein Zug den Bahnhof
päter das heid alles klappt! müſſen auch hier die Menſchen die Aufſicht führen haſſiert, wenn man in immer wiederkehrenden Ab

niſche Feſt der Sommerſonnenwende verbunden worden. z 9pSo werden an dieſem Tag bis heute in vielen Hegen Gern ergreift man die Gelegenheit einmal etwas tiefer aber erſtens einmal genügen dazu zwei Männer (gegen ſtänden je einen Zug durchzuleiten hätte wäre die
den Johannisfeuer abgebrannt, die dem Siege de in die Einzelteile dieſer gewalligen Maſchinerie ein die doppelte Anzahl auf dem Perſonenbahnhof), und Arbeit nur halb ſo ſchlinim. So jedoch gibt esLichts und der Lichtgötter gelten. Zunächſt wied das zudringen. Die Reichsbahndirektion Halle hatte die außerdem beſteht deren Tätigkeit zum größten Teil ugenblicke, wo 4 Was zur e zeit ein

Holz geſammelt, dann wird der Holzſtoß aufgeſchichtet, Liebenswürdigkeit, unſerein Erſuchen um eine ſach nur in einer Kontrolle der ſelbſttätig arbeitendenr e e der ne Bey e nen n veter Lahder Anlage e e die d e Moment d en ießli agen die lodernden Flammen gen n ige Führung ſtattzugeben, und mit dieſer Aufgabe r S werden wollen dann drängt ſi ie ArbeitHimmel, während gleichzeitig um das e geag Oberbaurat Volkmann betraut. di r e a r W natürlich entſprechend h un erſerder die

e e eiſt es wohr üblich feurige Räder und Faäſſer einen gusgebreitet, die Rieſenfahrpläne, deren man die Tatſache dienen daß der Beamlen!“ Hier kann man wirlich wieder eine
Berg hinabzurollen, und ſelbſtverſtändlich fehlte es ſi das ſo oft unpaſſender Stelle gebraucht Wort vomich ögli n ſich zur Regelung des Geſamtverkehrs des Merſeburger u nen as ſo oft an unpaſſender S g e WoS möglichen Verſen und abergläubiſchen Bähnhofs bedient. Aber ſie haben ein ganz ore wer n e gern e ver werex t en in er treue

ar len an h de er e e en n ne e v e ehe d e dige Und wennJohanniskronen großer Behebtgeit, de an ger e oder die man in handlichem Format für wenige Wenn man dieſe Zahl noch plaſtiſcher vor ſich ſehen enen e er en Germiee
die Straße geſpannten Guirlanden hängen T iſt ei Pfennige erſtehen kann, nein, es ſind keine Tabellen will. wenn non ſich einen klaren Begriff von der de en e Teil per

z n ſondern graphiſche Darſtellungen. Warum Größe der zu leiſtenden Arbeit machen und die n ieſer Seziehng ihren kleinen el W h

Recht der Kind i i

n e e geſperrt zu halten und has? Der Grund iſt leicht zu erraken. weil ein reibende, mit mancherlei Opfern verbundene Tätigkeit haben ſie auch einen gewiſſen inneren Wert gehabt!
Heute iſt d tabellariſches Syſtem in dieſem Falle der überſichtlich der Bahnbeamten recht anerkennen will, dann bedenke Hans- Herbert Scho edel.

a ich ſt er Ehrentag, keit ermangeln und die Handhabung unnötig erſchweren
Riht h hemmen mag, würde. Man ſieht eine Unmaſſe Linien, die ſcheinbar
s zu loſe, nicht zu feſt wahllos durcheinander laufen, und die doch alle ihren
öſen ſie ſich aufs allerbeſt. beſtimmten Ausgangspunkt und ihr beſtimmtes Zielhaben. Jede Linie bedeutet ei Zug, in d b F FDas Ergebnis h en er zu dem Urteil m Ieuna- Prozeß

5 d W. e her geg. un in M n Dem Bericht über die Urteilsverkündi in d Lib. lt, Webe d Schlevoigt ſeien nur de Beihikfüterzug. Jede Linie hat ihren beſtimmten Neigungs e ericht über die Urteilsverkündigung in der z Ciebelt, Weber und levoigt ſeien nur der ikfe
der Elternbeiratswahlen Winter Zug dem ſofort, auch dem ungeübten Ange r eher Wehen Lareanden er hen gegen für ſchuldig befunden Schlevoigt und Wadle mußten

Kberall Sieg der chriſtlichunpolitiſchen Liſte. kennbar, die Geſchwindigkeit der einzelnen Züge zu er Schönfeld und Genoſſen iſt noch nachzutragen außerdem wegen aktiver bezw. paſſiver Beſtechung be
Am geſtrigen Sonntag fanden die Wahlen zum ſehen iſt: Je flacher die Linie verläuft, deſto ſchneller Dem Staate ſind verfallen in den Fällen der Be ſtraft werden.

Elternbeirat bei den ſämklichen Schulen ſtatt ſoweit legt der Zug die betreffende Strecke zurück. Aber ſtechung Zu Ungunſten der Angeklagten ſei zu berück
ſich die Elternſchaft nicht über eine Einheitsliſte einig nicht nur ein ungeheueres Liniennezz iſt auf den Karten Schlevoigt Wadle 500 RM. ſichtigen: die Höhe des und die lange Dauer
geworden war. Die Wahlen ſind durchweg ruhig eingezeichnet, auch viele, viele Zahlen bedecken die Hechtenberg Krauſe 1500 RM. der Betrügereien, zu Gunſten der Angeklagten
verlaufen. Die Wahlbeteiligung betrug rohe Fläche es ſind die Ankunfts bzw. Abfahrtszeiten Hechtenberg Stock Lingesleben 2 500 RM. 1. die damaligen anormalen Verhältniſſe, 2. die J
lich 50 Prozent. Uberall, zeigte es ſich, daß die auf den einzelnen Stationen, aus denen alſo gleichzeitig Hechtenberg Stocks- Ernſt Lingesleben 3500. RM. flation, 3. die beruflichen und wirtſchaftlichen Schäden,
chriſtlichunpolitiſche Viſte ſich durchfetzte. Die Wahl der Aufenthalt erſichtlich iſt. Die Namen der Dem Angeklagten Stock s werden hinſichtlich des die die Angeklagten durch das Strafverfahren bereits n

hatte in den eingelnen Schulen folgendes Ergehnis. Stationen ſelbſt ſind am Kopfe des Blattes angegeben, ganzen Reſtes der Freiheitsſtrafe Strafaus- erlitten haben.Pittelſchule. Proletariſcher Schulkampf. Sie man hat in gewiſſem Sinne demnach doch eine Tabelle ſetzung mit Ausſicht auf Straferlaß nach drei Ungelenk war nur in ſehr geringem Maße mr
chriſtlich unpolitiſche Liſte 9 Sitze; Schulfortſchritk vor ſich, über eben eine von gang beſonderer Art Jahren bewilligt weil er geſtändig geweſen iſt, Reue der Kontrolle Schönfeldſcher Rechnungen beauftragt

Zis. eine graphiſche Tabelle! gezeigt und den Schaden wieder gutgemacht hat. Wiſſentliche Beihilfe konnte ihm ſo wenig wie Be

s etar n i i ue e en et eo 2 Sie. erſieht aus ihnen die Kreugzung von Zügen an einzel- In ſeiner vier Stunden währenden auch die Anerkennung von ſechs Rechnungen verſagt
Altenburger Schule: Proletariſcher Schulkampf nen Sationen, man kann unſchwer erkennen, wo in Begründung des Urteils und die Auszahlung verhindert Das Gericht mußte

2 Sihe; chriſtlich unpolitiſche Liſte 8 Sitze, Schul folge Zugshäufung zu beſtimmten Stunden keine egründung de r ihn daher freiſprechen.
fortſchritt 2 Sitze. Sonder- oder neuen Züge eingelegt werden können, führte der Vorſißende noch einmal aus daß Schön Die Koſten des Verfahrews wurden den

AlbrechtDürerSchule: ſetariſch andererſeits in entſprechender Weiſe, wo ein derartiges d ſich des vollendeten Betrugs und der Beſtechung Angeklagten auferlegt ſoweit ſie verurteilt worden
kampf e e 16 Se Hineinkombinieren“ möglich iſt, ja, man kann auch ſchuldig gemacht habe. Durch ſingierte Angaben habe ſind, im übrigen der Staatskaſſe.

Schulfortſchritt 4 Sitze. gleich Zige in e n e laſſen, ohne erſt n en e m d o T ß er e en on
Leſſingſchule: Proletariſcher S ulkam Sitz; wierige Berechnungen an and von gewöhnlichen n rchriſtlichunpolitiſche Liſte t e och Fahrplänen anſtellen zu müſſen kurz es iſt die Mög en Art an Hechtenberg, Stocks ung Schlevoigt Mit dieſem Urteil iſt hoffentlich endgültig

1 Sitz. lichkeit vorhanden. ſich im Handumdrehen Auskünfte ich Helfer geſchaffen, die ihn in ſeinen Betrügereien ein Rieſenprozeß zu Ende gegangen, bei dem in 46
er Proletariſcher Schulkampf 2 jeder Ark zu verſchaffen? Und da gerade im Eiſen n ehe r e le Verhandlungstagen eine Anklageſchrift von 388 Druck

ſive Srien 2 i e en d e t d nes Koſten des Werkes durch die Zuwendungen von ſeiten durchgearbeitet wurde, und in dem 173 Zeugen
4 dieſer graphiſchen e entſcheidender Schönfeld bereichert. Die Angeklagten Kretſchmar, und 10 Sachverſtändige vernommen wurden.

Merſeburgs 1. Schützenfeſt. deutung geweſen für eine reibungsloſe Abwickelung des

J Am Sonntag begann das erſte Schützenfeſt in erh.dfeſem Jahre. Die Zentrumſchützen feiern in Gerneine Dies war ein kurzer Einblick in die „taktiſche“ſchaft der Vereinigten Zimmerſtußenvereine das Regelung des Zugverkehrs, leider müſſen wir uns mit S e x e20. Königsſchießen im „Neuen Schühenhaus“. Der dieſer „ſchmalen Koſt“ an unſere Leſer beſcheiden, da Se S Entes tung el W

d a on e e h re e e S re e en r Behandlung des 5eſtplätz fand bei ſtarker Beteiligung ho intereſſanten Themas zur Ver ügung haben. A 5 e e

der eingelad G i i
ingeladenen Gaſtvereine am Sonntagnachmittag Nun kam die für den Praktiker weſentlich S S S 8

tatt. Mit dem Ei im Neuen Schü MNah et n
en e e e re bebentungsrollere Seile an die Reihe die techniſchen Die Arbeitsmarktlage im Bezirke des Arbeitsamts Halle nach dem Stande
hand für die Unterhaltung und Beluſtigung vom feſt Einrichtungen, mit deren Hilfe der Zugverkehr in der vom 15. Juni 1930 im Vergleich mit dem Stande vom I. Juni 1930.

ebenden Verein arrangiert den. Praxis geregelt wird. Von den beſonderen Arten
8 e e erree de von Schienen und Weichen ſoll hier nicht die Rede SEilenberger begrüßte in ein i z znet e nen e len e e d u e n Arbeitſuchende Davon Unterftüzungsempfänger
a Programm des Feſtes. Auf den Schießſtänden be gat Meer den Steuer e ren un b un ſbſie e e re gen v de e rie. e ſenen Stadt bzn, Landireis innt wen en n edas beſte herauszuholen. Jm Garten kongertierte das ſteht da mitten in dem Schienengewirr, auf ſchlankem F. 6. 15. 6. 1.6. 15. 6. T. 6. 1. 6. 15. 6. 15. 6. 1.6.

Orcheſter der Merſeburger Berufsmuſiker, welches Sockel eine Uummauerte und überdachte Plattform, dieunter Leitung H. Königs ſein Programm exakt er das Herz des Bahnhofs bildet. Der Vergleich mit den HalleStadt 9184 9195 1789 1794 10928 10989 5504 5714 1008 1019 6512 6733
ledigte. Ferner konnten bei Pregeeen und einer Hrgänen des menſchlichen Körpers drängt ſich dem Be Saalkreis 4078 4100 429 6507 4502 4616 3388 1044 3804 3883692 4882

11781194 95 102 1273 12961061 1105 58 62 1119 1167
2643 2723 169 192 2812 2915 2005 2384 121 145 2126 2529
1929 2114 57 61 1986 2175 1660 1756 44 451704 1801
1299 1180 64 69 1868 1249 11483 1I149 3811811187

gut zuſammengeſtellten Tombola ſehr ſchöne Preiſe ſchauer ganz unwillkürlich auf. Und doch ſtimmt MerſeburgStadt.
und Gewinne erzielt werden. Am Abend fand der der Titel „Herz“, den man dieſer Station zu geben ver MerſeburgLand
übliche Feſtball ſtatt, wo trotz der Hitze das Tanzbein ſucht iſt, nur inſofern, als das Skellwerk ungefähr im Querfurt
kräftig geſchwungen wurde. Erſt nach Mitternacht löſte Mittelpunkt der geſamten Anlagen ſteht, alſo vom Seekreisſich die in guter Stimmung befindliche Feſtgeſell rein körperlichen Standpunkt aus. Jm übertragenen Delitzſch 829 12 385 3824 285 308ſchaft auf. Sinne muß man eher vom „Gehirn“ ſprechen, da hier Weißenfels 42 47 4 46 48 39 45 4 1 43 46

Die folgenden Tage gelten dem Schießen auf die wie dort alle Fäden in der Zentrale zuſammenlaufen
ehe o e Den e Bee edie We an yur als die Befehle erteilt werden nach denen Zuſammen; 20622 20874 2618 2788 28240 2861215085 ſſosoo ſ16861658 16671 18158
e t er ſtatt. Gleichzeitig iſt ein Feuerwert. ſich die einzelnen „Glieder“ zu richten haben. Die Zahl der Arbeitſuchenden iſt in der Berichts- ſtellt werden. Das Gaſtwirtſchaftsgewerbe war ent
gep n z em ſich dann am Donnerstag der Königsball Beim Eintritt gewinnt man als erſten Eindruck zeit um 372 auf 23240 zurückgegangen Aus der ſprechend der günſtigen Witterung gut beſchäftigt; die
auſehlte den, daß dieſe Welt aus Hebeln beſteht aus Hebeln, Unterſtützung ſchieden 1487 aus ſo daß die Zahl allgemeine Wirtſchaftslage führte jedoch nicht zur

Hebeln und nochmals Hebeln! Die zahlreichen Fern der Unterſtützungsempfänger noch 16671 beträgt. Einſtellung ſtändiger Saiſonkräfte, ſondern zur
Dro enleben am Gott ar t t e ſprechapparate an den Wänden, die zur Befehlsüber Hinter dieſen Zahlen verbirgt ſich eine ſtarke Fluk vorzug ung von Aushilfskräftem. Jn den ländlichen
e aber hier gänzlich e e nuttlung und zum Empfang beſonderer Anweiſungen kuation. Die Summe der wöchentlichen Zu und Ab Bezirken ſtellte das Baugewerbe vorübergehend

u den el n e Wan Ah unumgänglich notwendig ſind, die Morſetaſter, die in gänge iſt auf 21,3 Prozent des Wochenendbeſtandes einzelne Kräfte ein. Die Lage in der Metallinda trie
egenwärtig Hie Beſucher der Anlage n Gon großer Zahl herumliegenden und hängenden „Verhal ängeſtiegen, davon entfallen e Prozent e Zu war uneinheitlich, im allgemeinen unbefriedigend. J

e erſt auſhor hen Es ba e'ſchwe, n rege re m einheitliche Bild nicht im d a hen nd e emie und in Bergigu trat e ere m ehe e er et e ger moſten die e n Trumpf! Und dann hört bung a e Seſchäſtigungen und der ſchlechten e e e nterbringungs-
n e e e ſieht man ſich ſtaunend den Vortrag des ſachkundigen ie n e h ſich in den möglichkeiten für Angeſte e waren gering.merkt man mit Erſtaunen, daß es ſich um zwei Führers an, der ſeine umſaſſenden Fachkenntniſſe in e de W ritoloſgt t e en o et r Bern ſoarten aeigt e
e e et de er n d r un en We e ſener encen ne hre t den n e thun du eleg. SſchultesKäfig neben dem vorderen Schwanenhauſe ſaßen ſtändlichen Weiſe erläutert. Der Geſamteindruck dieſer e n We v b n n ch i n Pfingſtfeſt. guten Arbeitsmarktlage Geſchultes
Schnell verbreitete ſich unter den Spaziergängern e iſt e e ſett n Tee Tenbidin n eobachtung reitender en v e de hamgücht, ie ſtädt oeren ſind es, die von hier aus ie ihnen ſeit Jahr und Tag t ährigen Zeugn. blieb ch die Lande e e n e en d v vertraute Welt der Züge regieren, die Hand in Hand Für Klee und Heuernte konnten überwiegend wirtſchaft hatte weiterhin Bedarf an weiblichen
doch auf einem Jrrtum, da die Pa rkv erwaltung Se arbeiten bei ihrer verantwortungsvollen Tätigkeit jüngere männliche Arbeitskräfte zur Verfügung ge Arbeitskräften mit Fachkenntniſſem

zwei Sittiche ſelbſt frei ge laſſen hat, um in dem einer allein kann das nicht ſchaffen. Der Fahrdienſtleiter
übervölkerten Käfig mehr Platz für die übrigen fünf hat natürlich die Oberleitung, er hat hier oben ſein
zu ſchaffen, und in der Kberzeugung, daß die Papa- Reich für ſich. Ja, ſchon da entdeckt man einen Jrrtum, JFeien hier in der Nähe der Arkgenoſſen bleiben Seht et n en W e e e a Sonnenwendfeier Aus dem Ortsverband

en. er roten Mütze“ trägt dieſen Titel, das iſt der „Auſ iſch in zDer ſchwarze Schwan, der ſich im Schilf ſichtsbeamte“, der mit der eigentlichen Regelung des der Durneriſchen Bereinigrung. der Schrebergartenvereine Merſeburgs.
des Hinterteiches ein Neſt gebaut hat und dort Eier Zugverkehrs gar nichts zu tun hat nein hier oben, Am Sonnabend feierte die Turneriſche Vereinigung In Anbetracht der Wichtigkeit der Buchführunglegte hat jeht anſcheinend das Ausſichtoloſe ſeines a keinem geſehen, von keinem geſtört, waltet „er auf n Miene n der In Scharen quch der Schrebergartenvereine für eine ordnungs
Bemühens eingeſehen gus den unbefruchteten Eiern ſeines ſchweren Amtes wieder einmal im Leben iſt a n er und Freunde u er r e ge gemäße Erledigung des Kaſſenweſens hatte der Orts
Junge zu hrüten und das Neſt endgültig verlaſſen. man um eine Erfahrung reicher ammen, Und auch ein Unermeßliche Zahl von Zaun rhand zu einem Vortrag des Mitgliedes ZucholdWer Mandarin- Enten hat die Parkver- gäſten umſäumte den weiten Platz. Bei Eintritt der verband z 9 tg enwaltung ausſeten laſſen, die kleinen Tiere zeichnen Uber die Strecke ſind eine ganze Anzahl ſogen. „Block- Huntelheit ſammelte ſich die frohe Turnerſchar. Kein für Freitag abend nach der Kolonie „Nord“ ein
ſich durch ihr ſchönes Federkleid aus nd werden von ſtellen verteilt von denen jede mit dem Stellwerk ſchöner Land in dieſer Zeit hallte es, begleitet geladen. Der Redner ſprach über die verſchiedenen
Le Spaßiergängern viel bewundert. automatiſch in Verbindung ſteht. Sobald nun ein Zug von den ſchönſten Weiſen von Mandoline und Laute, Buchführungsarten. Die kameraliſtiſche Buchführung

Die Meerſchweinchen in dem Gehege am eine dieſer Blockſtellen durchfahren hat, wird dies ach in das abendliche Duſter. Der Vorſitzende Dreizner kommt für die öffentlichen Verwaltungen in Betracht
Schwanenhaus des Gotthardtsteiches haben Geſpielen der Zenkrale gemeldet, ein Klingelseichen erkönt, das ſo ruft allen ein herzlich Willkonnnen Zu und gedenkt in Die kaufmänniſche Buchführung hat im Gegenſatz zur
bekommen, und zwar in Geſtalt von jungen lange andauert, bis der Beamte den betreffenden Hebel dieſer abendlichen, Feierſtunde der Gründung der Fameraliſtiſchen eine viel größere Freiheit Die größere

9 dann „umgelegt“ hat, was gleichbedeutend iſt mit einer Deutſchen Turnerſchaſt vor 70 Jahren. Ein Flammen tRatten Die keinen Tiere ſind jetzt noch ſehr Keſtätigung der enpfangenen Nachricht. Auch wieder Den hege ne e kommt n Spiel er Freiheit liegt ſchon in den verſchiedenen Buchführung

poſſierlich, es dürfte ſich aber empfehlen, die Heran h Ur r A.ſ. iti en e die Herm automatiſch hat. dieſes Hebelumlegen an der Block- cher Vorzeit, in deſſen Verlauf von einem friſchen ſyſtemen. Redner erläuterte dann noch die für die
n de e et een h en ſtelle die Regelung des Signalverkehrs zur Folge, die Turner (Kundt) der Königsſprung ausgeführt wird Schrebergartenvereine zweckmäßigſte Art der Buch
barkeit ihrer Art großen S den anrichten. Strecke wird beim Durchfahren der nächſtfolgenden (Sprung über 2 Pferde). Und dann loderte das heilige führung. Eine rege Ausſprache ſchloß ſich an. Unter

Station für den nächſten Zug freigegeben. Während Sonnenwendfeuer gen Himmel, und andächtig blickt Verſchiedenem wurde beſchloſſen, den Anſchluß an den
deſſen gibt ununterbrochen der Morſetaſter die Nach alles hin zum lodernden Flammenmeer. „Flamme Hrtsausſchuß für Jugendpflege den einzelnen Vereinen

e richten weiter, das „Gehirn“ arbeitet und bedient ſeine empor“, hallt es in das nächtliche Schweigen. Die b i i„Nervenſtränge“. Es gibt ſo viel Neues zu ſchauen Weiſen eines Doppelquartetts erklingen. Und dann e e r
in der kurzen Zeit, daß man die Eindrücke nur ſchwer endlich hat froher Jugendmut Raum zu freier Be glä in Vegt b Ausk t ſtca verdauen kann. Von einem reſtloſen Verſtehen der tätigung. Wendetang und Bändertang bringen die ärung ſolle beim Begzirksverband Auskunft eingeb
zahlreichen Funktionen der einzelnen Hebel und Taſten jugendlichen Turnerinnen auf den Plan. Und während werden. Wegen der beſſeren Bezugsbedingungen ſoll

G m G ſt keine Rede, wenn man eine derarlige Anlage zum die Staunen langſam verglimmen, ſtimmt der Chor auch in dieſen Jahre eine Sammelbeſtellung für Kalr
S erſten Male in ſeinem Leben ſieht. Das liegt in das Schlußlied an. und Torfmull ergehen
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Vorausſichtliche Witterung

v bis Dienstag abend.
ber Deutſchland hat ſich ein abgeſchloſſenes Hochdruckgebiet ausgebildet in deſſen S die Luft

maſſen auseinanderfließen. Deshalb iſt hier die Be
wölkung nicht ſehr groß. Am Sonnabend wurden
in Magdeburg 25 Grad erreicht. Am Sonntagmorgen
werden im Flaächlande bereits 20 Grad beobachtet; der
Brocken hat bei leichtem Weſtwind 15 Grad Wärme
Von Frankreich kommt noch etwas r en Luft
hevan, ſo daß es ſehr ſchwül bleibt. ie Gewitter
neigung nimmt wieder zu.

Ausſichten: Am Montag warm und ſchwül,
ſchwache Luftbewegung, wolkig, Gewitterneigung. Am
Dienstag von Weſten herankommende Abkühlung mit
Gewittern.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leung.

Eröffnung der Wartehalle.
X Leuna. Am Sonnabend iſt die neue Wartehalle

für die Fahrgäſte der Uberlandbahn in der Ebert
ſtraße dem Verkehr übergeben worden. Es handelt
ſich um ein von der Baufirma Otto Roth, Merſeburg,
erbautes Rundhäuschen, in welchem rings herum eine
bequeme Bank führt. Unterirdiſch iſt eine Abortanlage
für Männer und Frauen untergebracht worden.

Das Ergebnis der Elternbeiratswahlen.
Leuna. Bei der geſtrigen Wahl zum Eltern

beirat an der Volksſchule in Leung wurden für die
Aſte Schulfortſchritt 81 Stimmen abgegeben (8
Sitze). Die chriſtlichunpolitiſche Liſte erhielt 100
Stimmen und damit 4 Sitze.

Ausbeſſerung der Miltelſtraßze.
RNeu-Röſſen. Da die Mittelſtraße durch den

regen Verkehr mancherlei Schäden, beſonders Schlag
löcher und Senkungen, in letzter Zeit aufzuweiſen hatte,
iſt ſie jetzt ausgebeſſert und zum Teil neu aſphaltiert
worden. Auch der bisher mit Erde aufgeſchüttete
Fußgängerſtreifen hat, un ein Aufweichen bei Regen
wekter zu vermeiden, eine mit Teer getränkte Grobkies
auflage erhalten, wie auch verſchiedene andere Straßen
der Siedlung.

Durchführung des Radfahrweges.
W Daspyig. Bei den in letzter Zeit durchgeführten

Straßenarbeiten bei der Bahnüberquerung der Waſſer
werksbahn über die Dürrenberger Straße iſt auch die
kurze Reſtſtrecke des Radfahrweges in unſerem Orte
neu angelegt worden bis zu den Siedlungshäuſern.Der Lont Je sverbond Leung erbaute Rädfahrweg

geht nun vom Sachſenplatz in NeuRöſſen bis nach der
Zweckverbandsgrenze zwiſchen Cröllwitz und Kirch
fährendorf, ſehr zur Freude der in Dürrenberg
wohnenden Werksangehörigen.

Zweckverband Vad Dürrenberg.
Huarkalsverſammlung

der Bäckerinnung Bad Dürrenberg
Bad Dürrenberg. Die Huartalsverſammlung der

Bäckerinnung Bad Dürrenberg war faſt vollzählig be
ſucht. Obermeiſter Guſtav Knaubel begrüßte die Er
ſchienenen. Der beim Kollegen Schröder, Goddula,
Oſtern in die Lehre getretene Lehrling wurde auf
gedungen. Zum Bäckerverbandstag am 29. und
30. Juni in Deſſau wurden Obermeiſter Knaubel und
Kollege Staſche delegiert. Ein neues Mitglied wurde
in die Jnnung aufgenommen. Nachdem fand eine leb
hafte Ausſprache über Standesfragen ſtatt. Vor allem
intereſſterte die Mitglieder ein Rundſchreiben der
Jnnungen Freyburg a. d. U. und Eisleben, die mit
teilten, daß feſtgeſtellt ſei, daß die zu billigeren Preiſen
in den Niedermeierſchen Geſchäften abgegebenen Brote
ganz erhebliche Gewichtsunterſchiede aufweiſen, wor
über das Publikum aufzuklären ſei. Mit einem Mahn
wort an die Mitglieder, weiter treu zur Jnnung und
zum Bäckerſtande zu ſtehen, ſchloß der Obermeiſter die
Verſammlung gegen 22 Uhr.

Über 2000 Kurkarteninhaber.
S Bad Dürrenberg. Die Kurliſte Nr. 7 der Bade

verwaltung iſt erſchienen. Dieſelbe weiſt unter 552
Nummern 2085 Kurkarteninhaber auf. Damit iſt die
Zahl 2000 überſchritten. Einzelbäder wurden 2062
an Erwachſene verabfolgt; während 4 190 Kinder in
Geſellſchaftbädern badeten.

Johannisfeuer.
S Bas Dürrenberg. Jm Rahmen der Reichs

Arbeiterſportwoche brannten am Sonnabend die
hieſigen Arbeiterbereine auf dem allgemeinen Sport
phatz neben Grenadierwerk V ein Johannisfeuer ab.
Grüppenſtellungen des Radfahrervereins, Tänze vom
Durnverein und ein Lied des ArbeiterSängerchores
verſchönten den Abend. Welche Einigkeit innerhalb
der Arbeiterbewegung herrſcht, zeigten die Störungs
verſuche der Extremen, die die Veranſtaltung für ihre
Partei auszunutzen verſuchten.

Unterhaltungsabend der Vereinigten Sängerſchaft.
Keuſchberg. Einen wohlgelungenen Unter

haltungsabend (Konzert, Theater, Ball) veranſtaltete
die Vereinigte e Bad Dürrenberg unter
Mitwirkung des Weißenfelſer Konzertorcheſters. Der
Abend wurde durch einen flotten Marſch eröffnet.
An Geſangsvorträgen wurden zwei Lieder für Ge
miſchten Chor („Frühlingszauber von Meher-Olvers-
leben und Frühling am, Rhein“ von Breu) und zwei
Männerchöre (Zieh mit“ von Neſtler und „Jn die
Ferne“ von Häne) klangſchön vorgetragen. Von
weiteren Liedvorträgen nahm man wegen der vor
geſchrittenen Zeit Abſtand; denn es ſollten noch
einige muſikaliſche Komödien ſteigen. „Das alte
Lied“, „Die humoriſtiſche Ehe“ und ein Potpourri
letzteres wurde von neun Herren geſungen) füllten
den zweiten Teil des Programms aus. Konzert-
meiſter Krieg brachte zwei Geigenſoli wirkungsvoll
z Gehör. Mitternacht war längſt vorüber, als end
ich zum fröhlichen Tanz die Paare ſich gruppierten.

Sänger und Gäſte werden ſich oft gern an dieſen
ſchönen Unterhaltungsabend erinnern

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Sängerfeſt in Delitz a. B.
S Delitz a. B. Der Männergeſangverein 1925

feierte ſein 5. Stiftungsfeſt, verbunden mit Fahnen
weihe, zu dem die Geſangvereine von nah und fern
vertreten waren. Am Sonnabend hatte ein Kom
mers ſtattgefunden, an dem die Liedervorträge und
Schauſtellungen des Vereins allen Teilnehmern
einen fröhlichen Abend bereitet hatten. Der Vor
ſitzende Zickau begrüßte die Anweſenden, worauf der
Vorſitzende des Gaues, Burghardt, Holleben, ſprach
Nachdem die Vereine mittags empfangen worden
waren, ging der Feſtzug durch das feſtlich geſchmückte
Dorf zum Dorfplatz. Unter der großen Eiche, wo
eine Tribüne aufgeſchlagen war, hielt der Vertreter
des Bundes aus Halle, Herm. Schmidt, die Feſt
rede. Anknüpfend an das bedeutungsvolle Jahr

40, Verbancdstao der Feuerwehren
des Krefses Ouerfurt

Der 40. Verbandstag der Feuerwehren im Kreiſe
Querfurt wurde am geſtrigen Sonntag feſtlich in Cars
dorf an der Unſtrut begangen. Mit dem Feſt ver
bunden war die Feier des jährigen Beſtehens der
Carsdorfer Ortswehr. Die Bevölkerung von Carsdorf
nahm an der Tagung freudigſten Anteil.

Eingeleitet wurde die Veranſtaltung bereits am
Sonnabend durch einen feuchtfröhlichen Kommers. Die
am Sonntagmorgen ankommenden Feuerwehrleute
wurden mit Muſik am Bahnhof empfangen und im
Zuge nach dem Ort geleitet. Um 11 Uhr vormittags
begann die Delegiertenver ſammlung im Gaſthaus
Hoffmann. Kreisbrandmeiſter Richter eröffnete dieſe
Tagung und begrüßte vor allem den Vertreter der
Landfeuerſozietät, Oberinſpektor Schöber und den Ver
treter des Regierungsbezirksvorſtands, Branddirektor
Scheibe, Merſeburg. Namens der Erſchienenen dankt
Branddirektor Scheibe für die Einladung und Be
grüßung und verbindet damit die Einladung zu dem
im nächſten Jahr in Merſeburg ſtattfindenden Ver
bandstag der Feuerwehr der Provinz Sachſen. Nach

Hech das deutsche Liech!

Sängerfest ces
Ein wundervoller Tag war allen frohen Sängern

und ihren Freunden am Sonntag zum 7. Gau-Sänger-
feſt des Gaues „Eichſtädter Warte“ (im Sängerbünd
an der Saale) in Gatterſtedt bei Querfurt beſchieden.
Der junge Geſangverein „Einigkeit“ unter Führung
ſeines Chormeiſters Lehrer R. Rothe hatte alles getan,
um den Tag zu einem ſolchen Erfolge zu führen.

Der Vorabend ließ ſchon ahnen, wie ſchön es
am Sonntäg werden ſollte. Ein Fackelzug führte die
Sänger von Mücheln, Querfurt und Farnſtedt im
Verein mit den Einheimiſchen zum üblichen Kommers
in den Vondranſchen Gaſthof. Hier begrüßten im
Namen des gaſtgebenden Vereins, Chormeiſter
R. Rothe und im Namen des Gaues „Eichſtädter
Warte“ Grun vom Männergeſangverein
Querfurt die Anweſenden. Chorlieder, von den ein
zelnen Vereinen geſungen, Darbietungen der Theater
abteilung des Männergeſangvereins Querfurt, Konzert
ſtücke der Kapelle Mehls, Querfurt, folgten im bunten
Reigen und ließen den Abend zum ſchönen Höhepunkt
launiger Sängerfreude anſteigen.

Mit einem Weckruf durch das Dorf brach der Feſt
tag an. Am Vormittag wurden dann die Vereine,
15 an der Zahl, aus allen Teilen des Gaues herbei
gezogen, mit kräftigem Sängergruß empfangen. Nach
einer Hauptprobe der Maſſenchöre auf dem Feſtplatze,
vereinigten ſich dann die etwa 500 bis 600 Teilnehmer
zum Feſtzug durch den geſchmückten Ort.
Solch ſtattlichen Feſtzug und eine ſolche große Schar
von Zuſchauer, die aus der ganzen Umgebung herbei
eeilt waren, hat wohl der ſtille Ort ſelten in ſeinen

Mauern vereinigt. Der Zug hatte Anfang und Ende
auf dem Feſtplatz, den die Mitglieder des gaſtgebenden
Vereins mit grünen Lauben, mit einer Tonhalle und
genügenden Sitz- und Ruhegelegenheiten geſchaffen
hatten. Auf dieſem Feſtplatze erfolgte denn auch die
Begrüßung durch den Chormeiſter des feſtgebenden
Vereins. Er dankte allen ſo zahlreich verſammelten
Vereinen für ihr Erſcheinen und begrüßte u. a. auch
den ſtellvertretenden Bundespräſidenten des Sänger
bundes an der Saale, Max Schulz, Halle, den Gau

1930, in dem die Vereine Walthers von der Vogel
weide gedenken, kam er auf die zweifache Aufgabe
des Tages zu ſprechen der Feier des Geburtstages
des Vereins und der Weihe der neuen Fahne. Kürz
die Geſchichte des Vereins ſtreifend, bei der er der
rührigen Sangesbrüder Zickau und Meißner ge
dachte, ermahnte er den Verein, ſeine neue Fahne
als Ehrenzeichen zu betrachten, die blauweiße San
als Zeichen der Ehre und Treue anzuſehen. ie
Fahne weihte er in feierlicher Weiſe und übergab
ſte dem Vorſitzenden, der ſie dann, nachdem ſie mit
einer Schleife der Damen verſehen war, an den neu
gewählten Fahnenträger weitergab. Jn dem Ge
ſangskonzert waren die Vereine von Schotterei,
Schlettau, Schafſtädt, Halle, Zſcherben. Schkopau,
Holleben und Neukirchen vertreten. Die Vorträge,
beſonders der Vortrag des feſtgebenden Vereins,
umter Leitung ſeines Dirigenten Alberts, fanden
r r Das wohlgelungene Feſt beſchloß
ein Ball.

Bienen ſchwärmen.
s Zöſchen. Jn den Nachmittagsſtunden des Freitag

erhielt ein hieſiger Hausbeſitzer einen ſeltenen Beſuch.
Ein Bienenſchwarm hatte ſich an einem Mandel-
bäumchen im Vorgarten feſtgeſetzt. Durch fleißiges
Spritzen mit Waſſer wurde das Volk feſtgehalten bis
zum Abend, wo ein Jmker die Ausreißer wieder ein
fing.

Eine 20 Meter breite Strafe
für Wehlitz.

s Wehlitz. Am Freitagabend fand eine Gemeinde
vertreterſitzung unter Vorſitz des komm. Gemeinde
vorſtehers Maul ſtatt. Nach dem üblichen Geplänkel
der Kommuniſten und Sozialdemokraten wurde als
wichtigſter Punkt der Tagesordnung die Feſtſetzung
eines Fluchtlinienplanes für die Schkeuditzer Straße
behandelt. An Hand des Planes gab dann Stadt
baumeiſter Jebens, Schkeuditz, eine eingehende Er
klärung der Angelegenheit. Der Entwurf ſteht eine
20 Meter breite Straße vor, und zwar ſoll auf der
Böſchung der nördlichen Straßenſeite ein 3 Meter
breiter Zugangsweg zu den Häuſern vorgeſehen
werden. Näch kurzer Ausſprache wird dem Entwurf
zugeſtimmt. Die Stelle des Gemeindekaſſenrendanten
war ausgeſchrieben worden. Eingegangen waren vier
Geſuche. Gewählt wurde Paul Andrä mit fünf
Stimmen. Die Wahl muß noch von der m ern
behörde beſtätigt werden. Weiter wurde beſchloſſen,
den alten Geräteſchuppen der Feuerwehr abzureißen
und einen Neubau neben der alten Schule zu errichten

Rauchvergiftung.
8 Schkeuditz. Bei dem Feuer in der Schkeuditzer

Malzfabrik verunglückte der Arbeiter Püffke aus
Gleſien durch Rauchvergiftung. Er wurde mittels

dem ein Glückwunſchſchreiben des Provinzialverbands-
vorſitzenden Krauthoff verleſen war, berichtet Oberinſp.
Schöber über die Tätigkeit und den Stand der Unter
ſtützungskaſſe. Jn der Ausſprache kamen verſchiedene
Verbandsangelegenheiten zur Sprache. Als nächſter
Tagungsort wurde Roßbach beſtimmt.

Am Nachmittag traten die erſchienenen Wehren am
Feſtplatz an. Brandmeiſter Nette begrüßte die Feſt
gäſte, vor allem den Landrat des Kreiſes Querfurt, Dr.
Wandersleb, und Amtsvorſteher v. d. Schulenburg.
Die Feſtrede hielt der Ortsgeiſtliche, der dabei beſonders
der aufopferungsvollen Tätigkeit unſerer Wehren ge
denkt, Landrat Dr. Wandersleb begrüßt ſeine Wehren
und ermahnt ſie mit zündenden Worten, dem Verbande
die Treue zu halten. Anſchließend bewegt ſich der im
poſante Feſtzug durch die Straßen des Ortes. Auch
eine Übung wird eingeflochten, die die Schlagkraft der
jungen Carsdorfer Ortsfeuerwehr beweiſt.

Den Abſchluß des glanzvollen Feſtes bildete ein
Ball in 2 Sälen.

Gauues
Efſchstackfer Warte

vorſitzenden O. Maßmann, Schafſtädt, ſowie ver
ſchiedene Vertreter der Kreisbehörden. Nach dem erſten
Maſſenchorlied „Gott iſt mein Lied“, dirigiert vom
Gauchormeiſter Handwerg, Querfurt, hielt der Gau-
ſprechwart, Sangesbruder Stegemann, Schafſtädt,

die Feſtrede.
Er gab einen kurzen Abriß über das Werden und
Entſtehen des Gaues, der trotz mißlicher Verhältniſſe
heute ein lebensfähiger Sproß am großen Baume des
Deutſchen Sängerbuündes ſei. Er begeiſterte die
lauſchende Menge für das deutſche Lied und ſeine
heimatliche Pflegſtätten, den örtlichen Geſangverein,
weiter den Sängergau „Eichſtädter Warte“ und den
großen Sängerbünd an der Saale. Zum Schluß ge
dachte er auch noch des großen deutſchen Sänger-
dichters des Mittelalters, Walthers von der Vogelweide.

Der ſtellvertretende Bundespräſident des Saale
ſängerbundes, Schulz, Halle, überbrachte herzlichſte
Grüße vom Bundesvorſtand. Sein dreifaches Hoch galt
allen rührigen Chormeiſtern des Gaues, dem deutſchen
Lied und dem deutſchen Vaterlande.

Das zweite Maſſenchorlied „Die Finken und die
ſchlagen“ vereinigte dann wiederum alle Sänger unter
dem Stabe ihres Gauchormeiſters. Jn reicher Folge
boten dann die Einzelchöre der verſchiedenen Vereinedie beſten Perlen ren Liederſchatzes. Landrat Dr.

Wandersleb, Querfurt, der ebenfalls herbeigeeilt
war, begrüßte mit herzlichen Worten die Sangesbrüder.
Er wies darauf hin, daß gerade das deutſche Lied eine
der reichen Quellen ſei, aus denen die Kraft und Tiefe
des deutſchen Weſens flöſſe, wahrlich ein Schatz, den
uns kein noch ſo böswilliger Feind rauben könnte.

Als der Abend nahte, zogen die Sänger
wieder nach ihren Heimatorten, doch ein jeder hatte ſein
Herz gewärmt an der reinen Begeiſterung für die hohe
Freude am deutſchen Geſange und ein jeder nahm ſich
ſeinen Teil Erinnerung mik an dieſem hohen Feſttag
des Gaues. Ein Feſtball auf beiden Sälen des Ortes
vereinigte noch die tanzluſtigen Sangesbrüder, denen
Zeit und Fahrgelegenheit erlaubte, länger im Orte zu
verweilen

Schweinezwiſchenzählung.
S Ragwitz. Bei der letzten Schweinezwiſchenzählung

wurden in 25 Haushaltungen 132 Schweine gezählt,
am 2. Dezember 1929 waren es bei 41 Haushaltungen
130 Schweine. Die Kirſchbäume würden dieſes Jahr
an einzelne Ortseinwohner verpachtet für die Geſamt
ſumme von 158 Mark.

Rückgang der Baufätigkeit.
s Tollwitz. Die Bautätigkeit, welche voriges Jahr

und in den vorhergehnden Jahren ein bedeutendes
Ausmaß angenommen hatte, will in dieſem Jahre
nicht recht vorwärtskommen. So werden gegenwärtig
nur zwei Häuſer gebaut, dasjenige von Kürt Eichardt
und Otto Quaas. Die Urſache liegt wohl in der un
ſicheren Arbeitsmarktlage im Leunawerk begründet,
die manchen der hier zahlreich wohnenden Leung-
beſchäftigten vorſichtig werden läßt.

Lehrerwechfel.

S Kötzſchau. Der ſeit 5 Jahren hier tätig geweſene
Lehrer Paul Tannewitz verläßt unſeren Ort, um eine
Lehrerſtelle in Großlehna zu übernehmen.

Schweinezwiſchenzählung.

s Ellerbach. Bei der Schweinezwiſchenzählung
wurden in unſerer Gemeinde in 10 Haushaltungen
152 Schweine gezählt, am 4. Mai waren es bei der
gleichen Zahl der Haushaltungen 162 Stück, alſo 10
Schweine mehr.

Miſſionsfeſt in Lützen
s Lützen. Am 20. Juli ſoll das Kreismiſſtons

h gefeiert werden, das 1926 das letztemal in Lützen
tattfand, 1925 und 1929 in Heuſchhera und 1927
und 1928 in Schkeitbar. Das neue Programm wird
noch rechtzeitig bekanntgegeben. Heute ſchon ſei mit
geteilt, daß Miſſionsinſpektor Braun, Berlin, die
Feſtpredigt halten und auch im Saal oder im Guſtav
Adolf Park aus der Heidenwelt berichten will.
Pfarrer Wichner, Röcken, berichtet über die Heiden
miſſion in Japan und China.

Man ſoll ſich dem Fortſchritt nicht verſchließen
s Kauern. Bei dem Brande in Kauern machte

ſich zuerſt ein Mangel an Waſſer bemerkbar, der aber
ann ſchnell behoben wurde, indem die Bachwäſſer durch

Abdämmen des einen Armes in den anderen geleitet
und ſo der Waſſerſtand hoch genug war, um die
Spritzen zu bedienen. Wäre zufällig der Floßgraben
geſchlämmt worden, hätte Kauern kein Waſſer zum
Löſchen des Feuers gehabt und es wäre eine unüber
ſehbaxe Brandkataſtrophe für den Ort geworden, da
auch kein ſog. Feuerteich vorhanden iſt. Einer ſolchen
Folge kann ſich die Gemeinde Kauern nur durch An

n in ſeine Wohnung in ärztliche Behandlung ge
racht.

ſchluß an die Waſſerleitung, die ſie ſeinerzeit abge
lehnt hat, entziehen

Aus dem Geiſeltal.
Skarke Bekeiligung an der Elkernbeirakswahl.

Beung. Bei der geſtern ſtattgefundenen Wahl
zzum Elternbeirat konnte eine überraſchend ſtarke Wahl
beteiligung feſtgeſtellt werden. Von 254 Wahlberech-
tigten haben 78 Prozent gewählt. Es entfielen aufdie Liſte Ehriſtlich unpolitiſ 125 Stimmen (4 Sitze),

Se en Schulkampf“ 20 Stimmen (kein Sitz),
„Schulfortſchritt“ 52 Stimmen (1 Sitz).

Sudekendeukſcher Abend.

S Frankleben. Gemeinſam mit der Ortsgruppe
Großkayna des Sudetendeutſchen Heimatbundes ver
anſtaltete der Jungdeutſche Orden Frankleben einen
Sudeten deutſchen Abend. Der Vorſitzende
des Kreisverbandes Mitteldeutſchland des Sudetendeut
ſchen Heimatbundes, Bruha, Halle, führte in ſeinem
Vortrag aus, daß 3800 000 Deutſche r unter
tſchechiſcher Herrſchaft leben. Deutſchland ſei kein 60,
ſondern ein 100-Millionen-Volk. 40 Millionen zer
e Deutſche ſeien in der ganzen Welt um das ihnen
urch Wilſon verſprochene Selbſtbeſtimmungsrecht be-

trogen. Der Sudetendeutſche Heimatbund kämpft nicht
nur allein um die Befreiung ſeiner Heimatgebiete. Er
ſteht mit allen bewußten Grenzlanddeutſchen in einer
Front gegen die Diktate von Verſailles, St. Germain
und Trianon. Er wolle die Zuſammenfaſſung aller
Deutſchen im geſchloſſenen europäiſchen Sprachgebiete.
Anſchließend betonte Kreisgroßmeiſter Krone, Mücheln,
daß ſich die Jungdeutſchen mit den deutſchen Brüdern
und Schweſtern in den bedrängten Grenzgebieten
einig fühlten. Nur der aller Volksgemeinſchaftsbewegungen werde das deutſche Volk zur
Einigkeit führen. Er zeigte an Hand der Richtlinien
der Volksnationalen reren n den Weg, den
wir gehen müſſen. Beſonderen Beifall fanden die
außenpolitiſchen Ziele der Volksnationalen Reichsver
einigung. Kreisvorſitzender Bruha dankte im Namen
ſeiner Landsleute für den erfolgreichen Ausſprache
Abend in der Hoffnung, daß dieſem erſten noch weitere
folgen mögen.

Richtfeſt des Schulneubaues.
S Crumpa. Am Sonnabend, 17 Uhr, verſammelten

ſich neben den ſchaffenden Kräften am Schulneubau,
dem Schulvorſtand und der Lehrerſchaft auch zahlreiche
Gemeindemitglieder, um an der kurzen Feier am Schul
gebäude, die der Feier im Gemeindegaſthaus voran
ging, teilzunehmen. Alle beteiligten Kreiſe waren bis
unter das Dachgebälk hinaufgeſtiegen, wo eine Muſik
kapelle den Choral „Lobe den Herren, den mächtigen
König der Ehren“ intonierte. Ernſt und feierlich hall
ten die Klänge über die drei Gemeinden Erumpa,
Lützkendorf und Cämmeritz, die im Schulverband zu
ſammengeſchloſſen ſind und das große Werk gemein
ſam erſtehen laſſen. Ein Handwerker hielt nach altem
Brauch eine ſchlichte Anſpräche, worin er ſeiner Freude
Ausdruck gab, daß der Bau bis zu ſeiner ſtolzen Höhe
ohne Unfall aufgeführt werden konnte. Nach dieſem
kürzen Feſtakt verſammelten ſich ſämtliche Feſtteil
nehmer wieder vor dem Schulgebäude und marſchierten
in geſchloſſenem Zuge unter Vorantritt der Muſikkapelle
in den Gemeindegaſthof zum Richteſchmaus. Nach dem
beſcheidenen Mahl hielt Rektor Vogel in ſeiner Eigen
ſchaft als Schulverbandsvorſitzender eine Anſprache, in
der er das erſtandene Werk als das alle verknüpfende
Band bezeichnete. Er ſprach von dem Hohenlied
der Arbeit, die eine Notwendigkeit ſei, wie auch der nur
glücklich zu preiſen iſt, der in der Arbeit nicht nur
Mühe und Plage, ſondern ſeine Freude ſieht. Architekt
Poehzel wies darauf hin, daß Rektor Vogel die Haupt
laſt der Arbeit zu leiſten hatte, bevor der Bau in Fliß
kam. Jm Verlaufe des Abends wurde auch noch manche
launige Rede gehalten und manches Hoch ausgebracht

Das Ergebnis der Elternbeiralstwahlen.
Möckerling. Bei der Elternbeiratswahl wurden

insgeſammt 182 Stimmen abgegeben. Auf Wahlvor
ſchlag 1 „Schulaufbau“ (64 Stimmen) entfielen 4 Sitze,
auf Wahlvorſchlag 2 „pProletariſcher Schulkampf“
(52 Stimmen) 3 Sitze, auf Wahlvorſchlag 3 Chriſt
lichunpolitiſch“ (66 Stimmen) 4 Sitze.

Das Eptinger Schützenfeſt.
Epkingen. Das Eptinger Schützenfeſt, ein Volks

feſt im wahrſten Sinne des Wortes, nahm am Sonn
abendabend ſeinen Anfang mit einem impoſanten
Fackelzug. Der Marſch ging durch die Ortſchaften Ep
tingen, Zorbau und Zöbigkar nach dem idylliſchen
Feſtplatz am Zörbigker Birkenwäldchen. Die Beteili
gung aus den Gemeinden war äußerſt rege, Am
Feſtuümzug des Sonntags, wie am Feſte ſelbſt, nahmen
die Nachbargilden Mücheln, Neumark, Lützkendorf,
Oberwünſch und Niedereichſtädt teil. Auf dem Feſtplatz
angekommen, eilten die Schützen unverzüglich auf den
Schießſtand und bald knallten die Büchſen. Regſter
Feſtbetrieb herrſchte auf dem Platze, der ſehr gut be
ſchickt war, ſogar ein ViermaſterZirkus war vertreten.
Am Dienstag wird das ſchöne Feſt ſein Ende nehmen,
den Höhepunkt bildet dabei naturgemäß die Prokla“
mierung des Schützenkönigs und ſeiner Paladine.

Rund um Querfurt.
Elternbeiratswahl.

O Quexfurt. Am Sonntag, dem 22. Juni, fand
die Elternbeiratswahl für die Volksſchule ſtatt. Zu
der Wahl waren zwei Wahlvorſchläge beim Wahlvor-
ſtand eingereicht. Der Wahlvorſchlag Kennwort
„Religionsſchule“ hatte als Spitzenkandidaten Stell
machermeiſter Schäfer, der e „Prole
tariſcher Schulkampf hatte Arbeiter Oscenta als
Spitzenkandidaten. Die Wahlbeteiligung war nur
en. und betrug rund 30 Prozent. Für den Wahl
vorſchlag Religionsſchule wurden rund 250 Stimmen
und für den Wahlvorſchlag Proletariſcher Schulkampf
rund 70 Stimmen abgegeben, ſo daß demnach 9 Kan
didaten des erſten Wahlvorſchlages und 8 Kandidaten
ad Wahlvorſchlages als gewählt zu betrachten
ind.

Straßenſperrung.

O Jüdendorf. Wegen Ausführung von Walz
arbeiten auf der Provinzialſtraße von Jüdendorf nach
Obereichſtädt wird dieſe Strecke für allen Verkehr in
der Zeit vom 20. Juni bis zum 5. Juli 1930 an den
Tagen, an welchen die Sperrung und die Bezeichnung
der Erſatzſtrecke örtlich durch Warnungspfähle, Sperr
bäume, Sperrtafeln und Richtungspfeile erfolgt, ge
ſperrt. Der Durchgangsverkehr wird auf die Straßen
verbindung von Jüdendorf über Schnellroda, St. Ulrich
a Oechlitz nach Obereichſtädt und umgekehrt ver
wieſen.

Wanderverſammlung.

O Oberſchmon. Der Obſtbauverein Querfurt
hatte ſeine Mitglieder zu einer gemeinſamen Wander
verſammlung mit dem Jmkerverein am Sonntag, dem
22. Juni nach den Gaſthaus Oberſchmon eingeladen,
die infolge der übermäßigen Wärme nicht zu zahl
reich beſucht war. Jm Gaſthofe wurde der Vortrag
Der Nutzen unſerer Bienen für Obſtbau und Land
wirtſchaäft“, gehalten und ſo manche beachtenswerte
Frage geklärt.
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Aus der Stadt Halle.
Geſamtvorſtandsſitzung

des Sängerbundes an der Saale.
F Halle. Der Geſamtvorſtand des Sängerbundes

an der Saale tagte am Sonnabend gemeinſam mit den
Gauvorſitzenden und Gauchormeiſtern in Halle.
Bundespräſident Oberſtudiendirektor Dr. Becker be
grüßte die zahlreich Erſchienenen und berichtete dann
über die Abhaltung eines e Da eingemeinſamer Chormeiſterkurſus mit dem Elbhavel

Saängerbund in dieſem Jahre nicht abgehalten werden
kann, ſo wurde beſchloſſen, im Herbſt d. J. einen prak
kiſchen Chormeiſterkurſus durch die Chormeiſter
Vereinigung in Halle abzuhalten. Über die Abhaltung
eines Bundesſängerfeſtes im Jahre 1931 entſpann ſich
eine lebhafte Ausſprache, die das Ergebnis zeitigte, ein
Bundesſängerfeſt abzuhalten, und zwar in einer
mittleren Stadt, die erſt ſpäter beſtimmt werden ſoll.
Den Bericht über den Sängertag in Leipzig leitete der
Präſident Dr. Becker ein. Uber die Frage der Zu
gehörigkeit der Gemiſchten Chöre zum Deutſchen
Sängerbund, die leider auf dem Leipßiger Sängertag
nicht endgültig geklärt wurde, berichtete Sangesbruder
Schmidt, Halle. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß
die Zeit nicht mehr allzufern ſein dürfte, wo auch die
Gemiſchten Chöre Aufnahme in den Deutſchen Sänger-
bund finden werden. Der im vorigen Jahre ſo
eifrig propagierte Anſchluß des Sängerbundes an der
Saale an den Thüringer Sängerbund wurde bekannt
lich durch Beſchluß der letzten Hauptverſammlung bis
nach dem Leipziger Sängertag vertagt. Da nun der
Sängertag in Leipzig noch keine Umorientierung für
den ganzen Deutſchen Sängerbund vorgenommen hat,
beſchloß der Vorſtand, den Anſchlußgedanken vorläufig
zurückzuſtellen, bis vom Deutſchen Sängerbund die
Richtlinien beſchloſſen worden ſind. Beſchloſſen wurde
noch, die bedrängten Sangesbrüder in den Mansfelder
Kreiſen in der Weiſe zu unterſtützen, daß den drei
Gauen eine Summe zur Verfügung geſtellt wird, um
die Übungsſtunden weiter abhalten zu können.

520 Wohnungen ſind im Entſtehen.
Halle. Die Kleinwohnungsbau Hälle A. G. er

richtet an der Verlängerung der Artillerieſtraße, die
den Namen „Vogelweide“ erhalten hat, Wohnviertel,
das aus 13 Baugzellen beſteht und insgeſamt 520
Klein wohnungen umſfaßt. Und zwar handelt es ſich
um 188 ſogenannte Einzimmerwohnungen, d. h. um
Wohnungen, die aus einer Wohnküche, einem Schlaf
zimmer, einer Speiſekammer, einem kleinen Flur,
einem Waſſerkloſett mit Waſchgelegenheit beſtehen,
und 38 bis 42 Quadratmeter umſaſſen; um 260 Zwei
zimmerwohnungen, die ſich zuſammenſetzen aus einer
Küche, einem Wohnzimmer, einem Schlafzimmer,
einem Badezimmer, einer Speiſekammer, einem Ab
ſtellraum und einer Loggig, auf einer Fläche von 48
Quadratmetern; um 58 Dreizimmerwohnungen auf
72 bis 73 Quadratmeter Grundfläche mit Küche,
Wohn, Arbeits und Schlafzimmer, Bad, Flur und
Loggia und um 14 größere Wohnungen. Gegenwärtig
iſt an der Ecke Friedrich-Ebert-Straße Vogelweide
der erſte Block mit 99 Wohnungen abgeſchloſſen und
bezugsfertig. Das geſamte Viertel, d. h. ſämtliche
520 Wohnungen ſollen bis zum Herbſt dieſes Jahres
fertiggeſtellt ſein.

Ausländiſche Gäſte e halliſchen Angeſtellten
Veter.

Halle. Schon jetzt haben ſich zahlreiche kirch
liche Führer aus dem Ausland als Gäſte für die
Jubilaäumsfeierlichkeiten in Halle und Wittenberg
Angeſagt; u. a. Biſchof, Dr. Kail a aus Wiborg in
e Prof. Mackin non von der Univerſität

inburg, ſowie zahlreiche weitere Vertreter der
theologiſchen Wiſſenſchaft und kirchlichew Arbeit aus
der Dſchechoſlowakei, aus Schweden, Dänemark,
Litauen, Holland uſw. Außerdem wird auch Deutſch
ſand ſelbſt ſehr ſtark vertreten ſein, ſo daß die
Auguſtang Feier in Mitteldeutſchland, die bekanntlich
außer von der Univerſität Halle- Wittenberg und der
ſächſiſchen Provinzialkirche auch von den Städten
Halle, Eisleben, Erfurt, Wittenberg und Mansfeld
veranſtaltet wird, einen eindrucksvollen Verlauf
nehmen dürfte.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber-
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen

Der unverſtändigen Jugend möchte ich einen Ord
nungsruf geben. Die trüben Erfahrungen, die ich als
Jnſaſſe des Krankenhauſes leider machen mußte, ver
anlaſſen mich dazu:

Vor dem Krankenhauſe herrſcht allabendlich Unruhe
und furchtbarer Lärm. Da rättern Motorräder mit Voll
gas am Krankenhauſe vorbei, und die Straßenbahn, die
da vorbeifährt, verurſacht großen Lärm. Weshalb muß
da die Jugend noch größeren Lärm dazufügen Auch
die Spaziergänger, welche am Krankenhauſe vorbei
gehen, könnten ſich ruhiger verhalten.

Auch am Schweſteruheim iſt derſelbe Lärm zu hören,
wodurch den Schweſtern ihre Nachtruhe auch geſtört
wird. Schweſtern, die täglich von frühmorgens bis
ſpätabends raſtlos ſich den Kranken widmen, haben
wohl Anſpruch auf nächtliche Ruhe. Vielleicht könnte die
Sicherheitspolizei etwas beſſere Ordnung vor dem
Krankenhaus und Schweſternheim im Intereſſe der
Kranken herbeiführen.

Gerichtsverhandlungen
Schöffengericht Naumburg.

Wegen Körperverletzung, Widerſtand und Beleidi
gung wurden die Brüder Friedrich und Willi H. in
Querfurt zu zwei Monaken einer Woche bzw. zwei
Monaten Gefängnis verurteilt. Die Verurteilten
hatten am 10. Juni vergangenen Jahres den Ober
kellner Sch. mißhandelt, weil er den Betrunkenen
keinen Alkohol mehr verabreichte. Den Nachtwächter
Nitze, der die Ruhe wiederherſtellen wollte, hatten
ſie ſo roh geſchlagen, daß er zuſammenbrach.

Wenn der Lauchſtädter Theaterverein ſich für ſeine
diesſährigen ſommerlichen Feſtſpiebe gerade „Stella“
wählte, ſo bewies er damik viel Mut. Denn dies
Schauſpiel für Liebende“, mit welchem ſich der junge
Goethe ein Stück Herzensgeſchichte von der Seele
ſchrieb, iſt als Drama zumal in der urſprüng-
lichen Faſſung, die hier zugrunde lag kaum zu
relkten, und an eine dauernde Wiedergewinnung für
die Bühne iſt nicht zu denken. Aber eben ſolche ab
ſeits des gewöhnlichen Theaterbetriebs liegenden Auf
gaben gehören mit beſonderem Recht dem Wirkungs
gebiet des Lauchſtädter Goelhetheaters an, das durch
e Se ſoci ausdrücklich dafür prädeſtiniert
erſcheint.Goethe zwiſchen zwei Frauen ſtehend das iſt das
Thema, das der Dichter ünſtleriſch geſtaltet, um
ſeine Sele frei zu machen. Noch klingt das Jdyll mit

Goethes „Stella
im Lauchſtädter Goethe Theater.

begeichnende überſchwengliche Schwärmerei zum Aus
druck Gegenüber Stella iſt Cäcilie, die eigentliche
Gattin Fernandos, die reifere Frau. e Liebe iſt
nicht minder echt und groß aber ſie glüht mehr im
ſtillen Cäcilie iſt die wahre Heldin, ſie findet zu
erſt den Weg zur Reſignation, von ihr geht dieLöſung des Konſlikts aus und je weniger Fernando
auf unſer Mitgefühl e kann, um ſo leuchtender
tritt ihre Geſtalt aus ihrer freiwilligen beſcheidenen
Zurückhaltung hervor. Hilde Willer widniete ſich
rer Darſtellung mit großer Hingabe, ihre Cäcilie
war eine feine, ſtille Frau, rührend durch den Zug
ſtandhaft durchkämpften Leides Mit reizender An
nut ſpielte Tilde Maſchat die Luzie, ein liebes
friſches junges Mädchen, frei von phantaſtiſcher
Schwärmerei. Die gang dem praktiſchen Leben zu
Jewandte Poſtmeiſterin fand in Trude Tandar eine

a

en e

Friederike in ihm nach, und eine neue Liebe er
fullt ſein Hers, Lili Cäcilie und Stella heißen im
Schauſpiel die beiden Frauen, die gleichberechtigte
Anſprüche an den haltlos und un entſchloſſen zwiſchen
ihnen ſchwankenden Fernado ſtellen. Jn ihm wollte
Goethe ſich ſelbſt zeichnen. Man muß ſagen, ſeine
Schilderung iſt erbarmungslos ohne alle Beſchöni
gung, aber ſie iſt ungerecht. Denn ſie hebt nur die
negativen Seiten hervor, Fernando wird einſeitig
als Schwächling gezeigt, der ſich ſchnell und leicht be
einfluſſen laßt, augenblicklichen Erwägungen nachgibt

ohne über das Nächſtliegende hinaus die weiteren
Folgen zu überſehen aber nie die Kraft auſbringt,

das Schickſal zu meiſtern, weder im allgemeinen als

Menſch noch als Liebhaber im beſonderen, ein unmännlicher Mann, deſſen Lebensinhalt ſich in leicht
gewonnenen erotiſchen Abenteuern erſchöpft, der aber
nie ein erkennbares Ziel vor Augen hat. Dieſe
Schwarzmalerei des Dichters hat ſich als verhäng
nisvoller dramatiſcher ehler erwieſen, denn wir
können einem ſolchen Helden nur geringe Sym
pathien entgegenbringen, und wenn ſchließlich, als
der Knoten unentwirrbar ſcheint, Cäcilie eine ver-
ſöhnliche Löſung ſindet, indem Fernando als ein
neuer Graf von Gleichen beide Frauen behält, ſo
kann uns dieſer Ausgang nur wenig befriedigen,
da wir ohne auf die moraliſchen Bedenken einzu
gehen, die ſchon den Zeitgenoſſen aufſtießen, nicht an
eine lange Dauer dieſes dreieckigen Verhältniſſes zu
glauben vermögen Wenn Goethe ſpäter einen
kragiſchen Schluß anſügte, ſo bedeutete das entſchieden
eine Verbeſſerung, ohne daß dadurch das Grundübel,
die Charakteriſtik Fernandos, beſeitigt wäre.

Daneben aber finden wir in dem Schauſpiel ſoviel
Meiſterliches, ja Geniales, daß ſeine Erweckung an
geweihter Stätte wohl berechtigt iſt Außer der vor
bildlichen Konzentration, mit welcher die Handlung
geführt wird, intereſſiert vor allem die Charakteri
ſierung der beiden Frauen, für deren lebensvolle
Zeichnung der Dichter den natürlichen Vorbildern
die entſprechenden Züge entlieh. Und bewundernd
erkennen wir Goethes großes Verſtehen für das
Leiden der Verlaſſenen, das ihm ſelbſt größtes Leid
ſchuf im Bewußtſein eigener Schuld.

Die Aufführung wurde dem beſonderen Maßſtab,
der an das Stück zu legen iſt, in vollem Maße ge
recht. Sie war vornehm und ſtimmungsvoll ab
getönt und gab dem das Ganze durchziehenden, noch
aus der Wertherzeit nachhallenden Ton der Rühr
ſeligkeit nur ſoweit Raum, als es unumgänglich not
wendig und unvermeidbar war. Die Künſtler des
Kaſſeler Staatlichen Theaters (Jnt. Max Berg
Ehlert) hatten ſich unter der Regie von Jacob Geis
mit außerordentlicher Liebe in den Geiſt der Goethe
zeit verſenkt und boten eine ſtilreine, alle Einzel
heiten zu geſchloſſener Einheit zuſammenfaſſende
Wiedergabe

Karl Randt als Fernando erinnerte in der
äußeren Erſcheinung an das dem Programm vor
angeſtellte Goethebild aus dem Jahre 1779, ſein
Spiel war vornehm und elegant, zugleich aber von
großer Wärme. Es gelang ihm ſogar durch Hervor

ebung der liebenswerten Züge die Geſtalt in
einigermaßen ſympathiſchem Lichte erſcheinen t
laſſen. Die mit leidenſchaftlicher Glut liebende Stella,
die als Verlaſſene nur im Gedanken an den treu
loſen Geliebten lebt, verkörperte mit ſtarkem Tempe

vament Eva Maroldt. Vielleicht gab ſie ihr etwasmehr Koketterie, als im Sinne des Dichters lag, aber

dieſer Zug minderte nicht den Eindruck von der
Größe und Echtheit ihrer Liebe, und überaus treffend
brachte ſie die für die Heit des jungen Goethe ſo

Das Goethetheater in Bad Lauchſtädt.

reſolute Darſtellerin Auch die übrigen Vertreter
kleinerer Rollen waren mit Luſt Und Liebe bei der
Sache Anita Fedden als naivgeſchwätziges Anngen,
Karl Ebhardt als Verwalter, der kleine Werner
Stock als Carl, Frau Sauer und Hermann Boeckler
qls Diener Rudolf Zindler als Poſtillon

Die Bühnenbilder von Haus Blanke nahmen ge
ſchickt auf die geringe Tiefe der Bühne Rückſicht und
exſetzten, was an Raum fehlt, durch perſpektiviſche
Wirkung

Die Beſucher des anſcheinend ausverkauften
Hauſes waren gefeſſelt und ließen es nicht an Beifall
ſehlen. Auch das Wetter war freundlich ſo daß alle
Vorbedingungen die zu den Lauchſtädter Feſtſpielen
gehören, aufs beſte erfüllt waren.

Dr. Hans Kleemann.

Neuerungen im Poſtverkehr.
Am 1. Juli treten die im Juni v. J. in London

abgeſchloſſenen Weltpoſtvereinsverträge in Kraft. Sie
bringen verſchiedene Neuerungen, unter denen be
ſonders die Einführung des „Päckchens“ mit Waren
inhalt zu nennen iſt. Die Päckchen Höchſtgewicht
1 Kilogramm die 5 X 20 10 Zentimeter groß
ſein dürfen, müſſen wie Warenproben offen verſandt
werden. Es iſt nicht geſtattet Briefe einzulegen, da
gegen können offene Rechnungen beigefügt werden.
Auch iſt die Einſchreibung und Eilzuſtellung zu
gelaſſen. Mit wenigen Ausnahmen wird für das Päck
chen eine Gebühr von 1s Rpf. für je 50 Gramm,
mindeſtens 50 Rpf. erhoben. Schadenerſatz wird bei
gewöhnlichen Päckchen nicht bei eingeſchriebenen Päck
chen nur bei vollſtändigem Verluſt der Sendung ge
leiſtet. Päckchen unterliegen den Zollvorſchriften und
müſſen daher von einer Zollinhaltserklärung be
gleitet ſein.

Jm Auslandverkehr dürfen künftig nach beſtimmten
Ländern in den Poſtpaketen (und Wertkäſtchen) Be
käubungsmittel (Opium, Morphiutm, Kokain) außer zu
mediziniſchen auch zu wiſſenſchaftlichen Zwecken ver

ſandt werden.
In den vergangenen Jahren hatten die Wertunter

ſchiede in den Gebührenſätzen für Druckſachen uſw.
einzelne Großverſender veranlaßt, ihre nach dem
eigenen Lande gerichteten Maſſenſendungen zur Er
ſparnis an Gebühren im Auslande zur Poſt einzu
liefern. Ein ſolches Verfahren wird künftig im Ver
kehr mit Deutſchland nicht mehr ſtatthaft ſein. Nach
den neuen Vorſchriften iſt kein Land mehr verpflichtet,
derartige, ihm vom Auslande zugehende Sendungen
zu befördern und zuſtellen zu laſſen. Es kann die
Sendungen gleichgültig ob ſie in freinden Ländern
hergeſtellt wurden oder im Heimatland fertiggeſtellt
Und über die Grenze gebracht worden ſind zurück
ſenden oder aber mit Nachgebühr belegen.

Die Gültigkeitsdauer für „Antwortſcheine“ wird
künftig nicht mehr beſchränkt ſein. Die Paketkarten
für Auslandpakete werden auf weißem Papier her
geſtellt. Die Vorausverfügung des Abſenders auf der
Rückſeite der Paketkarte für den Fall der Unzuſtellbar
keit gewinnt inſofern an Bedeutung, als fortan unzu
ſtellbare Pakete ohne Lagerfriſt zurückgeſandt werden,
wenn eine Vorausverfügung (für die auf den neuen
Paketkarten zur Erleichterung. ein Vordruck vorhanden
iſth unterblieben iſt. Durch die Poſt bezogene
Zeitungen werden nach dem Ausland unter Streifband
mit der perſönlichen Anſchrift des Beziehers nach
geſandt. Für die Nachſendung wird eine Gebühr er
hoben, die bei öfter als einmal wöchentlich erſcheinen
den Zeitungen 80 Rpf. und bei einmal wöchentlich
und ſeltener erſcheinenden Zeitungen 40 Rpf. monat
lich beträgt.

Einzelne Anderungen der Vorſchriften für den
Auslandverkehr beziehen ſich auf die Verſendung von
Wertpapieren, Münzen und Poſtwertzeichen, auf die
Benutzung von Fenſterbriefumſchlägen, die Faſſung
der Auſſchriſt für Briefſendungen und die Erhöhung
des Meiſtgewichts für Poſtpakete nach einer Reihe von
Ländern auf 20 Kilogramm.

Bechenen Sie ich
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen

Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Sonder- Abteilung für
Anzeigen- Vermittlung

Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
frage werden zu Originalpreisen ausgeführt
Be laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.

Her 70.
Stendal. Das altertümliche, durch ſeine Bad

ſteingotikbauten berühmte Stendal hat frühlings
grünen Schmuck um ſeine Mauern gezogen, hat bunte
Wimpeln und Fahnen aufgeſteckt und für prächtiges
Wekter geſorgt um die Handwerker zu einpfangen,
die aus allen Teilen Mikteldeutſchlands zum
10. Mitteldeutſchen Handwerkertag gekommen waren.

Am Abend. des Sonnabend wurde das Bundes
banner feierlich eingeholt, und dann verſammelte man
ſich zur

Begrüßungsfeier und Feſtkommers.
Bei der öffentlichen Kundgebung in Klinkaus Feſt
ſälen ſprach

Schloſſerobermeiſter Francois, M. d. R.,
Magdeburg, über den Kampf des Handwerks um
ſeine Exiſtenz Der heutige Staat werde nicht ge
deihen, werde ſich in Zukunft nicht behaupten ünnen,
wenn er die ehrliche Mitarbeit des Handwerks aus
ſchalte und weitere Maßnahmen treffe oder fordere
die geeignet ſind, das Handwerk langſam zu er
droſſeln. Das Handwert kämpfe weiter für die Se
rechtigkeit in der Verteilung der Laſten, Gleichheit
der Staatsbürger vor den Steuergeſetzen, Verein
fachung unſeres Verwaltungsapparates mit eiſerner
Energie durchgeführte Sparſamkeit im Staats
haushalt, das Handwerk kämpfe gegen Unter
hakkung und Schaffung eigener privatwirt
ſchaftlicher Betriebe in Reich, Ländern und
Gemeinden Das Handwerk verlange nachdrücklichſt
Ausgabenkontrolle der Ausgaben wirtſchaft
der Gemeinden Schaffung eines Ausgleichsfaktors
für das Hemeindeſtenerſyſtem und damit eine Be
ſeitigung der Gemeindeſtener. Weiter verbangte der
Redner eine Anderung der ſoßialpolitiſchen Geſeb
gebung, eine Sanierung der Reichsanſtalt für Ar
e re eine reſthoſe Durchführung derArbeitspflicht. Das Arbeitszeitgeſes
lehne das Handwerk ab, da es nicht Rückſicht nehnie
guf die Arbeitsberhältniſſe des Handwerks. In der
Lohnpolitik müſſe das Leiſtungsſyſtem wieder
Geltung erhalten, und die Einbeziehung des Lehr
lings in den Tariſvertrag ſei abzulehnen. Mit be
ſonderer Entſchiedenheit kämpfe das Händwerk um die
Erhaltung der Jnnungskaſſen. Es ver-langt eine Anderung des BVG. dahingehend, daß
guch mehrere Jnnungen ge mein a m eine Jnnungs
kvankenkaſſe errichten können. Das Berufs aus
bildungsgeſes könne in der vorliegenden Form
niemals für das Handwerk diskutabel ſein.

fſtteldeutsche
Hancwerkertaso

Umbildung des Lehrverhältniſſes zu einem Arbeits
vertrag widerſpreche dem geſunden Ernpfinden des
Handwerks in kultureller und traditioneller Hinſicht.

Mit beſonderem Nachdruck ſetzte ſich der Redner
dafür ein, daß zur Bekämpfung des ungeheuren
Finanze und Wirtſchaſtselende alle herangezogen
werden müßten. Jn dieſem Sinne verteidigte
er das Nobopfer, das keine Ausnahmebehand-
lung der Beamten und der Feſtbeſoldeten darſtelle
Das Handwerk fühle ſich eins mit dem pflichttreuen
Beamten und wolle ihre Rechte nicht ſchmäler Es
wolle nur, daß auch die Beamten die gleichen Laſten
tragen. Längere Ausführungen widmete Francdis
den ſteuerlichen Belaſtungen des Handwerks und ver
langte u. g. ſteuerliche Schähungen nicht willkürlich
durch die Finangamter, ſondern Hand in Hand mit
den Berufsorganiſationen.

Nach Francois ſprach
Reichskommiſſar Dr. Reichardt.

Er brachte die Grüße der Reichsregierung Von
den Handwerkerbünden verlangte er ſie ſollten einen
neutralen politiſchen Willen des Handwerks bilden.
Den Wünſchen des Handwerks, beſonders dem
Wunſche naſtehe die Reichsregierung ſympathiſch gegenüber. Ein
Geſetzentwurf ſen bereits fertiggeſtellt, der die ſtati
ſtiſchen Unterlagen für eine ſolche Beſtenerung
liefern ſoll.
Die Wünſche des Handwerks wurden in einer

einſtimmig angenommenen
Entſchließung

niedergelegt, in der es u. g. heißt
„Die deutſche Finanz Wirtſchafts und Sozial

politik der nächſten Zeit muß unter Ablehnung
weiterer Sozialiſterungserperimente zu einer Steige
rung der Verantwortungefreudigkeit des einzelnen
und zu neuem Intereſſe an dem Gedeihen ſeines Be
triebes führen. Das Handwerk erwartet insbeſondere
endlich ſchärfſte Maßnahmen gegen die mannigſächen
Eingriffe in ſein Arbeitsgebiet, gegen Regie
hetriebe jeder Art, Schwarzarbeit uſw. und poſi
kive Förderung durch gleichmäßige Züteilung von Aufträgen und Arbeit. Die
Regelung des Lehrlingsweſens müſſe ſeiner bewährten
berufsſtändiſchen Selbſtverwaltung verbleiben und

Die

Lehrvertrag un d er ren e müſſen alsa miteinander vereinbar ſtreng geſchieden
werden.

der Beſteuerung der Regiebetriebe,
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Technik des Sonnen u. Luftbades
Von Dr. W. Schweisheimer.
1. Wo nimmt man Sonnenbäder?

Die neuzeitliche Medizin bemüht ſich mehr als eine
kurz vergangene Zeit, die natürlichen Heilfaktoren zu
benutzen und zu ihren Heilzwecken zu verwenden. Die
Sonne, die große Wärme und Lebenſpenderin, ihre
heilungsanregenden Strahlen, ihre keimtötende Fähig
keit es iſt für die Wirkung gleichgültig, ob ins
beſondere die ultravioletten Strahlen dabei ausſchlag
gebend ſind bildet heute wieder einen ſchwer zu
miſſenden Beſtandteil der ärztlichen Heilhinweiſe. Dem
Geſunden zur Bewahrung, dem Kranken zur Heilung
wird heute Sonne verordnet, und vor allem den ſich
entwickelnden Kindern, für die Licht und Luft zehn
tauſendmal wichtiger und förderlicher ſind, als aller
r anderen die Entwicklung begünſtigen

en Mittel.
Die günſtigſten Wirkungen der Sonnenbehandlung

werden aus den Hochalpen berichtet, wo die dünnere
Luft die Einwirkung des Sonnenlichtes unterſtützt. Den
meiſten Menſchen fehlen Zeit und Mittel, um dieſe
Orte aufzuſuchen. Das iſt auch nicht nötig. Jede
Stadt bietet die Möglichkeit, nach Wunſch Luft und
Sonnenbäder zu nehmen, allerdings iſt dazu auch eine
ihrer Pflichten bewußte Vorſorge der Stadtverwaltung
erforderlich. Es gibt private Sonnenbäder; ſie ver
dienen Unterſtützung. Städtiſche Aufgabe iſt es je
doch, wie Volksſchwimmbäder, ſo auch Volksluft und
Sonnenbäder einzurichten. Ohne großen Aufwand
können ſie in den Parks und Anlagen, wie ſie in jeder
Stadt, namentlich in den Außenzonen, ſich finden, an
gelegt werden. An manchen Orten iſt das ja auch ſchon
geſchehen.

Aber wer will, findet auch im Mittelpunkt einer
Stadt Plätze, wo er die Sonne ungeſtört auf ſich wirken
laſſen kann, wenn auch in bekleidetem Zuſtand. Bänke
in Anlagen, an den Südſeiten ruhig gelegener Ge-
bäude gewähren Hunderten die Möglichkeit inmtiten
des Häuſermeeres den goldenen Strahl aufzunehmen,
wie es der Wanderer im Gebirge kann. Die Mutter
kann den Säugling im Wagen auf den beſonntenBalkon ſtellen oder an das ſang Fenſter, durch das

die Sonne ſcheint. Die kleinſten Kinder ſollen am
Spielplatz der nächſten Anlage ſich befinden; auch ein
Weg von einer Viertel-, einer halben Stunde (wo iſt
ein weiterer Weg nötig?) verlohnt der Mühe. Der
Kranke, der Geneſende laſſe wenn nicht ärztliche An
ordnung es verhindert ſeinen Stuhl ans Fenſter
ſchieben und er fühlt dort wohlig den heilſpendenden
Strahl. Für den überlegenden ſind auch in der Groß
ſtadt viele Möglichkeiten der Sonnenempfängnis ge
geben; ſie werden nicht immer genügend ausgenützt.

2. Wie nimmt man Sonnen- und Luftbäder?
Die eigentlichen Sonnenbäder werden in un

bekleidetem bzw. wenig bekleidetem Zuſtand ge
nommen. Die Einwirkung der Sonnenſtrahlen auf die

Haut und den ganzen Körper iſt ſehr ſtark. Nicht zu
langes Ausſetzen des unbekleideten Körpers gegen die
Sonnenwirkung iſt nötig, ebenſo langſame Gewöhnung.
Hier werden Fehler begangen. Ein Körper, der
monatelang nicht der freien Sonne ausgeſetzt war,
kann nicht plötzlich einer Beſonnung von einer Stunde
ausgeſetzt werden, ohne Schädigung zu erfahren. Eine
beſtimmte Zeitdauer des Sonnenbades kann nicht vor
geſchrieben werden. Das hängt von der einzelnen Per
ſönlichkeit, vor allem aber von der Gewöhnung ab.
Zehn bis fünfzehn Minuten in windſtillem Sonnenbad
ſind anfangs vollkommen hinreichend. Allmähliche
Steigerung auf eine halbe, drei Viertel, eine Stunde
und länger iſt möglich. Sobald die erſten Zeichen von
Unbehagen, namentlich Herzklopfen, Flimmern vor den
Augen, gar Schwindelgefühl auftreten, iſt das ein
Zeichen, daß die zuträgliche Grenze überſchritten iſt.
Richt nach der Uhr, ſondern nach dieſen Zeichen muß
man ſich richten. Man muß ſich immer wohl und be
haglich während der Beſonnung fühlen.
Gewaltkur ſein.

Sfteres Wechſeln der Lage iſt empfehlenswert, da
mit gleichmäßige Beſonnung aller Körperſtellen eintritt.
Die Pigmenkbildung in der Haut, die Bräunung, iſt
als Schutzmittel gegen zu intenſive Wirkung der Beſtrahlung aufzufaſſen; ſie tritt bei vielen Menſchen lang

ſam und wenig ſtark auf; bei anderen in kurzer Zeit
auffallend ſtark. Ein Anzeichen für einen größeren
oder geringeren Grad von Geſundheit, wie man oft
mutmaßen hört, bildet dieſe Erſcheinung nicht. Allzu
lange Beſonnung einer Hautſtelle kann Verbrennungen
hervorrufen, die ſich zuerſt in Rötung, ſpäter in Blaſen
bildung mit heftigen Schmerzen äußern (Gletſcher
brand). Raſche Heilung tritt meiſt ein bei Trocken
haltung der Hautſtellen, Einpudern (Salizylpuder),
Salbenbehandlung. Heftigere Grade erfordern freilich
ärztliche Behandlung.

Direkte Einwirkung der Sonnenſtrahlen durch die
Schädeldecke hindurch auf das Gehirn muß vermieden
werden. Ein Sonnenſtich, d. h. eine Blutüberfüllung
des Gehirns mit ſchweren Folgen, Ohnmacht uſw.
kann ſonſt eintreten. Jm Sonnenbad iſt darum der Kopf
zu bedecken, ſei es durch einen Hut, ein Tuch oder was
ſonſt. Wenn man im Sonnenbad lieſt, ſo muß die
Buchſeite im Schatten ſein. Das grelle Licht der be
ſonnten Seite ſchadet den Augen und ruft Ent
zündungserſcheinungen und Augenſchmerzen hervor.

Jm Luftbad fällt die Sonnenwirkung fort. Es wird
zur Anregung der Haupttätigkeit zur Abhärtung auch
an ſonnenfreien Tagen, auch im Schatten genommen.
Hier ſind Bewegungen die wichtige Ergänzung des
Bades: Laufen, Turnen, Spielen, Reiben der Haut.
Kältegefühl oder Schauer darf nicht auftreten, ſonſt
müſſen energiſchere Bewegungen durchgeführt oder das
Luftbad abgebrochen werden. Ein kombiniertes Luft
Sonnenbad, verbunden mit Bewegungen, iſt beim Ge
ſunden dem reinen Liegeſonnenbad im allgemeinen bei
weitem vorzuziehen.

3. Rolle des Waſſers beim Sonnenbad.
Am günſtigſten iſt eine Verbindung von Waſſer

und Sonnenbad. Die Vorteile zweier geſundheits-
fördernder Elemente vereinigen ſich hier. Der Wechſel
von Waſſer und Sonne kann bei allmählicher Trai-
nierung mehrmals durchgeführt werden, ohne daß eine
Schädigung auftritt. Auch hier reagiert das Blut
gefäßſyſtem am feinſten auf die körperliche Belaſtung;
ſchädliche Übertreibung kündigt ſich meiſt zuerſt mit
Herzklopfen an. Darauf muß man horchen und darf
nicht aus Vergnügen am Spiel oder aus prinzipiellen
Gründen, wie es zuweilen geſchieht, noch lange nach
Verſpüren un angenehmer Empfindungen weiter
machen! Alteren Perſonen ſchadet natürlich manches,
was ein junger Menſch ungeſtraft wagen kann: die Ge

Es darf keine

Wahl des Sommeraufenthalfts
Jecer muß den Gr sufsuchen, der ihm Erhoſung verspriche

„Haben Sie ſich auf der Reiſe gut erholt?“
„Nein, offen geſtanden gar nicht. Es war ja

ſehr ſchön, wir haben viel Neues geſehen, zu viel viel
leicht. kunſtreiche Städte, herrliche Landſchaften, Berge
und Seen, ſind viel in der Bahn geſeſſen, alles in
drei Wochen. Aufhalten konnten wir uns nirgends
länger und ſo ſind wir eigentlich nervöſer und
weniger geſund als vorher zurückgekehrt. Vielleicht
war doch das Gehetze ſo groß. Aber was ſoll man
ſchließlich ſonſt tun, als zur Erholung fortzugehen.“

Die Antwort iſt ganz einfach: richtig fortgehen!
Nicht die Reiſe allein bringt die Erholung, nicht die
Anderung der gewohnten Umwelt, das Aufſuchen heil-
kräftiger Luft oder geſundheitsſpendender Quellen. Was
not tut, iſt das Aufſuchen des richtigen Erholungs-
platzes und dort ein zweckmäßiges Verhalten. Alle
Naturen ſind verſchieden, und ſo ſchickt ſich auch da
keineswegs eines für alle. Einer Mode nachzulaufen,
wird ſo wenig helfen, wie ſich durch befreundete
Empfehlung leiten zu laſſen, wenn die wichtigſte Vor
ausſetzung fehlt: ſich vor der Reiſe zu überlegen, was
man zur Erholung braucht, ſich zu erinnern, was in
früheren Jahren der Geſundheit zuträglich war.

Jeder muß den Ort aufſuchen, der ihm Erholung
verſpricht. Das Zeitalter des Jndividualismus leidet
auch auf geſundheitlichem Gebiet keine Maſſenabferti
gung. Ein Menſch, der das ganze Jahr auf dem
Lande lebt, geht zur Erholung in die Großſtadt. Es
würde ihm lächerlich vorkommen, wollte man ihm
Ruhe und ländliche Stille als Erholungsmittel an
raten An dieſem ſchärfſten Gegenſatz ſieht man ſchon,
daß der Stadtbewohner als Hauptgrundlage der Er
holung Rückkehr zur Natur braucht. Aber auch das
iſt individuell verſchieden. Körperlich iſt allen gute
Luft, Möglichkeit zu ausgiebiger Leibesbewegungen,
Ausſpannen aus den Berufsgeſchäften notwendig. Die
Nerven des einen brauchen aber dazu wirkliche Ruhe
und Einſamkeit, die des anderen dagegen Anregung,
Geſelligkeit, Spiel und Tanz.

Sinnlos iſt es, hier etwa einen ſogenannten mora
liſchen Maßſtab anzulegen. Auch wer zu ſeiner Er
holung Tanz und Vergnügen braucht, iſt noch lange
nicht ſeeliſch „weniger wert“ als der Einſamkeit
ſuchende. Der Erfolg entſcheidet. Wer ſich am beſten
und ausgiebigſten erholt hat, der hat richtig gehandelt.
Gleichgültig, wie er im einzelnen die Notwendigkeit
der Entſpäannung ſeinen inneren Bedürfniſſen an
gepaßt hat.

Freilich gilt es auch, ſich unbedingt von dem gleich
mäßig weiterlaufenden Zwang der Gewohnheit frei
zu machen. Mancher nervöſe, überarbeitete Menſch
glaubt, es in ruhiger Umgebung auf dem Lande nicht
aushalten zu können. So ſtürzt er ſich in den Strudel
geſelligen Hotellebens und kommt am Schluß ab
geſpannt und erſt recht überreizt nach Hauſe.
er ſich ſtatt deſſen das Motiv „ruhiges Landleben“
geſetzt, ſo wären ihm möglicherweiſe die beiden erſten
Tage langweilig vorgekommen, aber der dritte und
vierte hätken ſeine Nerven in bereits abgeregtem Zu
ſtand angetroffen, und Gewöhnung an den nerven-
wohltuenden Einfluß der Stille wäre alsbald ein
getreten.

Für zahlreiche Nervöſe, namentlich jugendlichen
Alters, ſind die ſchärfſten Reize des Hochgebirgs- oder
Meeresklimas vorzuziehen. Die Beſchäftigung mit
Bergwanderungen und Waſſerſport zieht die Gedanken
in heilſamer Weiſe von den ſonſtigen Beſchwerden ab.
Es bedarf keiner Betonung, daß übermäßiges Sport-
treiben, allzu raſche Steigerung der Anforderungen
an den Körper, in jeder Hinſicht ungünſtig wirkt und
insbeſondere nervöſe Beſchwerden nur noch ſteigert.
Das gilt ebenſo für übermäßiges Bergſteigen, wie
ganz beſonders für allzu langes Baden. Und dazu
neigen erfahrungsgemäß gerade nervöſe Menſchen:
über den gedankenbannenden Reiz der Wellen ver-
geſſen ſie gänz, wie anſtrengend ein ſolches Seebad bei
zu langer Dauer iſt. Sie erholen ſich nicht, aber die
Schuld daran trägt ihre eigene Unvernunft und Un
mäßigkeit, nicht das „anſtrengende“ Seebad oder das
„ungeeignete“ Höhenklima.

Bei nervöſen Erregungszuſtänden ſind mittlere
Höhenorte, waldreiche Gegenden angebracht. Bei
Neigung zu Gemütsverſtimmungen, zu Melancholie
und Angſtzuſtänden wird man von vornherein eine

Hätte

Gegend wählen, die durch Licht- und Sonnenreichtum
wohltuend auf die Seele einwirkt, kein enges, dunkles
Tal, keine ſchroffen, rauhen Felſen- oder eintönigen
Meeresgegenden. Schöne Fernblicke, abwechſlungs
reiche Spaziergänge, freundlich-ruhige Geſelligkeiten
werden hier raſch Gutes ſchaffen.

Die Erkältungen und Staubbeſchädigungen des
ſtädtiſchen Lebens laſſen Katarrhe der oberen Luftwege
oft lange nicht zum Ausheilen kommen. Bronchial-
katarrhe, Hals und Rachenentzündungen, Störungen
in der Naſe ziehen ſich en b hin, ohne richtig
beſſer zu werden. Ein gut gewählter Landaufenthalt
in ſtaubfreier, waldreicher, nicht feüchter Gegend bringt
die Beſchwerden in der Regel raſch zum Abheilen.
Namentlich die läſtigen und langwierigen Katarrhe,
die ſich an eine durchgemachte Grippe anſchließen und
die aller Behandlung krotzten, erfahren durch geeignete
klimatiſche Beeinflüſſung ſchnell eine entſchiedene
Wendung zum Beſſeren. Für manche Formen von
Aſthma (Bronchialaſthma) iſt ein Aufenthalt im Hoch
gebirge äußerſt günſcig. Das gilt namentlich auch für
Kinder, die an nervöſem Aſthma leiden. Zu dauern
der Behebung iſt hier allerdings meiſtens ein längerer
Aufenthalt in der Höhe vonnöten.

Herzbeſchwerden verlangen gleichfalls richtige Aus
wahl des Sommeraufenthaltsortes. Menſchen mit
Herzleiden tun gut daran, auf der Reiſe allzu heiße
Tage, überfüllte Züge (zu Beginn der Ferienzeit) zu
vermeiden. Die Unannehmlichkeiten der Reiſe ſollten
durch längeren Aufenthalt wieder ausgeglichen werden.
Iſt das nicht möglich, ſo iſt es ſehr zu überlegen, ob
die geordnete häusliche Lebensweiſe wegen kurzer Ab
weſenheit aufzugeben iſt. Der Ort des Erholungs-
aufenthaltes ſollke von den Herzleidenden nicht ohne
ärztliche Beratung gewählt werden. Hochgebirgsorte
(über 1000 Meter) kommen für Kranke mit Herzleiden
oder ſtärkerer Arterioſkleroſe im allgemeinen nicht in
Betracht. Es gibt ja nicht wenige Leute mit aus
geglichenen Herzfehlern, die vorzügliche Bergſteiger
ſind. Aber ein großer Teil erholungſuchender Herz
leidender fühlt ſich in der dünnen, ſauerſtoffarmen Luft
des Hochgebirges nicht wohl. Auch die wichtige Mög-
lichkeit zu ebenen oder langſam anſteigenden Spazier
gängen iſt hier vielfach nicht gegeben.

Der Aufenthalt am Meer, namentlich in wind
reichen Gegenden, tut vielen Herzleidenden auch nicht
gut. Und wiederum wird von zahlreichen Herzkranken,
die den Aufenthalt am Meer ſelbſt angenehm emp-
finden, das Baden im Meer nicht vertragen. Von aus
gezeichneter geſundheitlicher Zuträglichkeit ſind für die
erholungſuchenden Herzkranken die Waldgegenden, die
Mittelgebirgsorte und die Binnenſeebäder. Für manche
leichteren Herzbeſchwerden wird ein ruhiger Aufenthalt
in waldiger Gegend, mit ſchönen, nicht anſtrengenden
Spaziergängen, die ſich methodiſch ſteigern laſſen, zum
radikalen Geneſungsmittel.

Für Menſchen mit Blutarmut irgendeiner Form
oder Urſache kommen vor allem Seebäder und ganz
beſonders Höhenkürorte in Betracht. Bei Verdauungs
ſtörungen und Stoffwechſelkrankheiten wird immer ge
eignete Koſt die Grundlage der Lebensführung bilden.
Die Wahl des Sommeraufenthaltes wird daher nach
dem Geſichtspunkt erfolgen, wo die notwendigen Er
forderniſſe bzw. Beſchränkungen durchgeführt werden
können. Wer an Gicht und Rheumatismus leidet, wird
warme, ſonnige Gegenden wählen.

Wer ſich klar macht, was ihm und gerade ihm zur
Sommererholung nötig iſt, wird nicht in die Lage
kommen, am Schluß unerholt und unfroh heimkehren
zu müſſen. Die wichtige Reſerve von Kraft und
Freude, die im Sommeraufenthalt geſchaffen wird,
muß für lange Stadtmonate reichen. Bei Familien,
deren einzelne Mitglieder verſchiedene Erholungsbedürf
niſſe haben, wird ſich meiſtens ein Ort finden, der den
verſchiedenen Anſprüchen gerecht wird. Nur ſelten wird
aus ſolchem Gründe eine Trennung der Familienmit
glieder im Sommer notwendig werden. Der Obergut
ächter über alles, auch über den ärztlichen Rat, iſt frei
lich bei der Wahl des Sommeraufenthaltes die
finanzielle Frage. Auch mit ihr wird ſich bei ver
nünftiger Überlegung ein Kompromiß ſchließen laſſen,
das geſundheitliche Erforderniſſe nicht zu kurz kommen

läßt. Dr. Sch.e

fäße ſind im Alter nicht mehr ſo elaſtiſch wie in der
Jugend. Darauf muß Rückſicht genommen werden.

An vielen Sonnenbädern ſind Duſchen oder andere
Vorrichtungen zur Waſſerentnahme angebracht. Der
Körper fühlt ſich viel wohler, wenn zwiſchen die Be
ſonnung ein anderer Körperreiz durch zeitweilige Ein
wirkung kalten Waſſers eingeſchaltet wird. Am günſtig
ſten und allem anderen vorzuziehen iſt die Vereinigung
von Schwimmbad, Luft und Sonnenbad. Sie ſtellt
das nicht minder erreichbare Jdeal dax. Hier findet
auch der Abwechſlungstrieb des Menſchen ſeine Be
friedigung.

4, Was muß man beim Sonnenbad verdneiden?

Aus den vorſtehenden Ausführungen ergibt ſich
eigentlich ſchon von ſelbſt, welche Dinge beim Sonnen
bad zu vermeiden ſind, um Schädigungen des Körpers
hintanzuhalten. Aber die Betonung derartiger Fehler
iſt beſonders wichtig; denn in ungerechter Verall
gemeinerung werden Schädigungen, wie ſie bei Luft
und Sonnenbad zur Beobachtung gelangen, dem aus
gezeichneten Prinzip zur Laſt gelegt und nicht den zu
entfernenden Auswüchſen. Ein reines Sonnenliegebad
iſt eine anſtrengende Kur, die keineswegs jeder ver
trägt. Übermaß hat ſchlechten Schlaf, Abmagerung und
hochgradige Nervoſität in raſchem Gefolge. Was aber
Übermaß iſt, das ſagt keine Regel, das ſagt nur das
perſönliche Befinden. Wohlgefühl muß nach der Be
ſonnung eintreten, ſonſt war ſie zu lange durchgeführt.

Sind Gerſtenkörner gefährlich?
Vor einiger Zeit ſtand in einer mediziniſchen Zeit

ſchrift die Mitteilung, daß ein amerikaniſcher Arzt an
einem Gerſtenkorn geſtorben ſei. Er hatte, als es zu
ſchmerzen anfing, mit einer ausgeglühten Nadel einen
Einſtich vorgenommen, um den Eiter abzulaſſen; zwei
Tage darauf war er tot.

Solche Alarmnachrichten tauchen gelegentlich immer
wieder auf. Folgt daraus, daß Gerſtenkörner eine
gefährliche, ja todbringende Krankheit ſind? Nein,

durchaus nicht. Es iſt allgemein bekannt, wie häufig
beſonders Kinder an dieſem übel leiden, man weiß,
daß die ſchmerzhaften Eiteranfammlungen an den
Rändern der Augenlider bei manchen Menſchen, wenn
ſie erſt einmal aufgetreten ſind, ſich monate und jahre
lang wiederholen. Und man weiß ebenſo gut, daß
jedes einzelne Gerſtenkorn nur eine Plage für kurze
Zeit iſt, in wenigen Tagen iſt alles Leid wieder ver
geſſen. Man hilft ſich mit Hausmitteln, geht nicht ein
mäl zum Arzt, da der Verlauf ſowieſo nur kurze Zeit
in Anſpruch nimmt, ſo iſt es ſchließlich ziemlich gleich
gültig, ob die ſelbſt verordneten Mittel helfen oder nicht.

Nur in manchen Fällen bekommt män es mit der
Angſt zu tun. Oft ſind die beginnenden Beſchwerden
ſo gering, daß man ſie kaum beachtet. Man geht zu
Bett und denkt gar nicht an dieſes kleine Pünktchen,
das ein wenig drückt. Am nächſten Morgen jedoch
beim Erwachen, ſtellt ſich heraus, daß das Auge nicht
zu öffnen iſt. Man tritt vor den Spiegel: eine dicke,
rote Schwellung beider Augenlider iſt es, die das
Hffnen zur Unmöglichkeit macht; die geringſte Be
rührung mit den Fingern verurſacht ſtarke Schmerzen,
und das Wichtigſte: man kann nicht ſehen. Schon
wird der Arzt telephoniſch benachrichtigt: Herr Doktor,
ich bin auf einem Auge über Nacht erblindet. Nun,
wenn alle Erblindungen ſo wären wie dieſe, es gäbe
keine Blinden mehr. Denn nach kurzer Behandlung
ſchon ſind die Augen wieder zu öffnen, der Eiter ent
leert ſich und das Sehen iſt wiederhergeſtellt. Alſo
ſelbſt dieſe bedrohlich ausſehenden Verſchwellungen der
Augen infolge von Gerſtenkörnern ſind meiſt ganz
harmlos. Die Gefährlichkeit der Gerſtenkörner beruht
nur in einer fehlenden oder unſachgemäßen Behand

lung. Die ganz abwegige Angſt vor Zugluft veranlaßt
viele Menſchen, bei den geringſten Augenbeſchwerden
das Auge zu verbinden. Zugluft ſchadet nichts, aber
der Verband tut es. Der Verband macht aus einem
kleinen harmloſen Gerſtenkorn oftmals vor ſchwere
Zuſtände, wie ſie geſchildert wurden. nd noch
ſchlimmer als das Verbinden wirkt ſich das Reiben
oder Kratzen an den Augen mit den Fingern aus.
Man macht dadurch kleine Schrunden und impft in
dieſe die krankmachenden Bakterien der Fingerkuppen

ein. Faſt nur auf dieſe Weiſe können die Gerſtenkörner
überhaupt entſtehen. Deshalb laſſe man die Augen,
falls ſie jucken oder andersartige Beſchwerden machen,
r behandeln. In den meiſten Fällen wird dann
ie Entſtehung von Gerſtenkörnern zu verhindern ſein.

Sind ſie aber bereits vorhanden, ſo laſſe man auch
hier ſich vom Arzt beraten. Denn eine rechtzeitige, ſach
gemäße Behandlung, aber nur dieſe, macht die ge
fürchteten Gerſtenkörner zu der harmloſeſten Sache
von der Welt.

Heufieber
Von Privatdozent Dr. Ernſt Fränkel, Berlin.
Das Heufieber iſt durch wiſſenſchaftliche Unter

ſuchungen als eine Erkrankung erwieſen, die durch die
Pollen beſtimmter Gräſerarten und anderer Pflanzen
verurſacht wird. In der Blütezeit dieſer Pflanzen und
Gräſer trägt der Wind den feinen Pollenſtaub durch
die Luft, ſo daß in jedem Kubikmeter Luft etwa
300 Pollen enthalten ſind. Dieſe gelangen in die
Augenbindehaut oder durch Einatmung in die Schleim
häute der oberen Luftwege und können bei einer
Minderzahl von überempfindlichen Menſchen jene
Krankheitserſcheinungen auslöſen, die wir als Heu
fieber, Heuſchnupfen oder Heuaſthma bezeichnen. Bei
manchen Patienten verurſacht erſt eine größere Anzahl
von Pollen die Erkrankung, bei anderen ſchon die Be
rührung mit 2 bis 4 Pollen. Da nur etwa 0,8 bis
1 Prozent der Bevölkerung überempfindlich gegen die
Pollen ſind, während ſie bei der Mehrzahl der Men
ſchen keinerlei Krankheitserſcheinungen auslöſen, wird
das Heufieber zu den ſogenannten überempfindlich
keits oder allergiſchen Krankheiten gerechnet, wie die
Neſſelſucht nach Genuß von Erdbeeren oder Krebſen
oder manche Arten des Aſthmas. Man kann mit Ex
trakten aus den Pollen örtliche entzündliche Erſchei
nungen auf die Haut der überempfindlichen Kranken
hervorrufen, die ſtreng ſpezifiſch ſind, und deshalb zur
Feſtſtellung der urſächlichen Pollenart beim Kranken
Verwendung finden. Die gleichen Extrakte können von
der Haut, von der Augenbindehaut oder der Naſen
ſchleimhaut aus, auch Heufieber, Heuſchnupfen oder
Heuaſthma auslöſen. Aus der urſächlichen Rolle der
Blütenpollen ergibt ſich, daß bei jedem Heufieberkranken
die Krankheit nur in der Jahreszeit auftritt, in der die
für ihn ſchädlichen Pollenarten in der Luft verſtäubt
ſind, d. h. in der Blütenperiode der für ihn ſchädlichen
Gräſer oder ſonſtigen Gewächſe. Jn Deutſchland und
in Europa iſt dies meiſt die Zeit von Mitte Mai bis
Mitte Juli, weil hier beſtimmte Gräſerarten die um
dieſe Zeit blühen, bei den Patienten das Heufieber
verurſachen.

Man kann nur durch vorſichtiges Einſpritzen ganz
kleiner Mengen der Pollenextrakte vor dem Auftreten
der Heufieberzeit, bei uns alſo in den Monaten März
und April, die Überempfindlichkeit des Heufieberkranken
für die nächſte Heufieberſaiſon ſo weit herabſetzen, daß
viele Patienten von der Krankheit verſchont bleiben.
Andere verſuchen durch Reiſen in vegetationsgarme
Gegenden (Jnſel Helgoland) oder an Orte anderer
Pflanzenvegetation oder anderer Blütezeiten dem Lei
den zu entgehen. Schließlich kann man auch verſuchen,
durch Fernhaltung der Pollen, Aufenthalt in pollen
freien (ſogenannten „allergenfreien“) Zimmern, durch
Tragen von Schutzbrillen oder von Filtermasken, die
Kranken von der Einwirkung der Pollen zu ſchützen,
und ihnen mindeſtens für mehrere Stunden des Tages
Erleichterung verſchaffen. Auch ſtehen dem Arzte
zahlreiche Medikamente zur Verfügung, um durch Ein

auf den inneren Stoffwechſel das Leiden zu
mildern.

Wenn es heiß iſt
Kurze Sommerregeln.

Wenn es heiß iſt, ſoll man die Bewegung ein
ſchränken. Bewegung macht Wärme, und im Sommer
iſt uns ohnehin warm genug.
Die unmittelbare Sonnenbeſtrahlung meide man,

beſonders, wenn die Sonne den Kopf trifft. Darum
gehe man lieber langſam im Schatten. Jn der
Sonne trage man zum Schutze Sonnenſchirme oder
Schattenſpender.

Die Nahrung ſoll im Sommer möglichſt friſch
ſein. Am beſten empfiehlt ſich im Sommer Pflanzen
koſt; denn ſie verdirbt nicht ſo raſch. Alſo iſt Gemüſe,
Salat, Obſt und Brot die richtigſte Sommerkoſt. Dazu
noch ſüße oder ſaure Milch.

Das beſte Getränk iſt kühles Waſſer. Nur trinke
man lieber öfter und weniger auf einmal, ſonſt
gibt es leicht Durchfaäll. Gutes Quellwaſſer iſt und
bleibt das Beſte. Nur wo man das nicht hat, nehme
man Sodawaſſer, Mineralwaſſer, Fruchtſäfte, Limo-
naden. Gut durſtlöſchend ſind auch beſonders auf
Touren) kalter Tee und kalter ſchwarzer Kaffee. Be
ſonders wichtig iſt es im Sommer, immer nur regel
mäßig und nicht viel auf einmal zu eſſen und auf eine
gute Verdauung zu ſehen.

Was tut man zur Beſeitigung von Fremdkörpern
Man kommt recht häufig in die Lage, dem Auge

Hilfe bringen zu müſſen, wenn nämlich Fremdkörper
hineingelangt ſind. Jegliches Reiben iſt hierbei un
bedingt zu unterlaſſen. Vielmehr ſchlägt man über
einen dünnen, runden Stab (Bleiſtift) das vbere
Augenlid nach oben um und ſucht nun das Auge,
indem man den Augapfel langſam umherdrehen läßt,
ab. Der Fremdkörper wird mit der Spiße eines
zuſammengelegten Taſchenzipfels weggewiſcht.

Auch in andere Organe können ſich Dinge hinein
verirren, die nicht hineingehören, denken wir nur an
den häufigen Vorgang des „Verſchluckens“, wobei
Speiſeteile in den Kehlkopf gelangen, wo ſie heftige
Reizerſcheinungen, ja Erſtickungsanfälle hervorrufen
können. Jn ſolchen Fällen läßt man die betreffende
Perſon die Arme in die Höhe heben und klopft ihr
den Rücken. Berſagt dieſe Maßnahme, ſo iſt ärzt
liche Hilfe dringend erforderlich.

Auch in der Speiſeröhre können Fiſchgräten und
anderes leicht zu einer Gefahr werden. Gelingt es
nicht ſie durch Getränke oder durch Eſſen von Brot
in den Magen zu befördern oder ſie durch Hervor
rufen von Brechreiz (indem man den Finger in den
Schlund führt oder dieſen mit einer eingefetteten
Hühnerfeder kitzelt) nach oben herauszuſchleudern, ſo
muß der Arzt unverzüglich herbeigeholt werden.

Verſchluckte Gegenſtände ſind, wenn ſie den
Magen einmal glücklich erreicht haben, meiſt nicht
mehr gefährlich, ſofern ſie ſtumpf ſind. Man läßt
reichlich Kartoffelbrei eſſen, um ſie einzuhüllen, wor
auf ſie meiſt mit der Darmentleerung abgehen.
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Aus Mitteldeutſchland
Kein Platz für das Ehrenmal.

Augsdorf (Mansf. Seekr.). Unter erheblichen
Opfern u die n des hieſigen Krieger
vereins Mittel für ein Gefallenendenkmal aufgebracht
und das Denkmal bei einer Eislebener Firma in Auf
trag gegeben. Jetzt haben ſich inſofern unerwartete
Schwierigkeiten ergeben, als die Gemeindever-
tretung es ablehnte, einen Platz zur Auf
ſtellung des Denkmals zur Verfügung zu ſtellen. Man
werde ſchon zur gegebenen Zeit ein Denkmal für die
Gefallenen ſetzen.

Schwerer Unfall beim Leichentransport
Düben Hier ertrank beim Baden die 17Jahre,

alte Tochter des Gerbermeiſters Schulze.
Beim Abtransport nach der Leichenhalle ging am
Wagen eine Leiſte los, wobei der die Leiche begleitende

TDotengräber Belaſchke vom a genſtürzte und ſchwer verletzt wurde. Kurz dar
auf ertrank beim Baden noch der 10 Jahre alte Sohn
des Arbeiters e aus Alaunwerk, nicht weit von
der Stelle, wo Frl. Schulze ertrunken war.

Vom Kirchturm geſtürzt
und nur leicht verletzt.

Herzberg (Elſter). Vom Kirchturm ſtürzte der
elfjährige Sohn des Türmers Hoffmann.
Der Junge war aus Unachtſamkeit beim Abſteigen
der verſehentlich von Arbeitern nicht wieder ver
ſchloſſenen Luke, die für den Laſtaufzug des Türmers
beſtimmt iſt, zu nahe gekommen und durch dieſe hin
durchgefallen. Wie durch ein Wunder kam er bei
dieſem Sturz aus 15 Meter Höhe mit geringen
Verletzungen davon.

Un glücklicher Schuß.
F Bernburg. Bei Schießübungen mit der Arm

bruſt wurde der Schüler Bern utz in Schackſtedt
von einem ſchweren Mißgeſchick betroffen. Er hatte
eine Schraube aufgelegt, die jedoch beim Abziehen
zurück und dem Knaben ins Auge flog. Das
uge wurde ſo ſchwer verletzt, daß die Sehkraft ſo

fort verlorenging.

Steuerſenkung in Liebenwerda.
Bad Liebenwerda. Die Stadtverordneten ver

abſchiedeten in kurzer Ausſprache den Haushalts-
plan, der mit 293 300 RM. abſchließt. Es werden
zur r e 300 Prozent (bisher310 Prozent) erhoben, zur Gewerbeertragsſteuer
380 (400) Prozent mit 76 (80) Prozent Filialzuſchlag.
Zuſchlag zur Gewerbekapitalſteuer 760 (800) Prozent

29, Prouinzfeſ-Gastwirtetag in Queckilinburg
Proteſt gegen die neuen Steuern.

Ouedlinburg. Der 29. Verbandstag des Pro
vinzialverbandes Sachſen im We Gaſtwirte
verband tagte vier Tage. Der Jahresbericht weiſt
nach, daß für die Gaſtwirtſchaft
1930 das ſchwerſte Jahr ſeit Beſtehen des Verbandes
iſt. Der Umſatz ging durchſchnitlich um etwa 40 Pro
zent zurück. Neue Gefahren drohen dem Gaſtwirts
gewerbe aus dem am 1. Juli in Kraft tretende Gaſt
S eahg Dazu kommen die neuen Steuern auf

ier, Tabak und Mineralwaſſer. Das Arbeitszeit
geſetz e die Lage der Arbeitnehmer, die
es eigentlich ſchützen ſolle, denn kleinere Bekriebe be
helfen ſich Hilfskräfte. Jm Mittelt e ohnepunkt der Tagung ſtand die Hauptverſammlung des
Provinzialverbandes. J

Jn einem längeren Vortrage über
„Zeit und Streitfragen im Gaſtwirtsgewerbe“

proteſtierte der Vizepräſident des Deutſchen Gaſtwirteverbandes, Sifrin Berlin, gegen die von der
preußiſchen Regierung an Stelle des Notopfers be
fürwortete „Reichsverzehrſteuer“, die einen
ſchweren Schlag gegen das ſchwer belaſtete Gaſt
wirtsgewerbe bedeunte. Redner ſtreifte dann die den
Gaſtwirten drohende Gefahr durch die neue Bier
Tabak und Mineralwaſſerſteuer und beſchäftigte ſich
eingehend mit der Frage, wie die Wirtſchaft einen
neuen Auftrieh erhalten könne. Eine Lohnſenkung
ſei bedenklich, da der Gaſtwirt in erſter Linie dar
unter zu leiden haben werde, vielmehr müßten vor
allem die Gemeinden ihre Ausgaben einſchränken.
Die Sonderlaſten der Gemeinden müßten gleich
zeitig auf al le Schichten der Bevölkerung abgewälszt
werden. Bezüglich der Hauszinsſteuer ſei ein
rößeres Entgegenkommen zu fordern. Redner prote
tierte weiter gegen die Höhe der Konzeſſionsſteuer

mit 152 (160) Prozent Filialzuſchlag. Fernerhin
wurde beſchloſſen aus dem Aufkomnmen an Haus
zinsſteuerhypotheken in dieſem Jahre vier Doppel
e mit insgeſamt acht Wohnungen zu er
richten.

Brunnenvergiftung.
Aſchersleben. Jm benachbarten Freckleben

ſchütteten unbekannte Täter in den Gemeinſchafts-
brunnen Lyſol und irgendein Pulver. Durch Sand
und Schlamm wurde der Brunnen in der letzten Zeit
mehrmals verunreinigt. Die Waſſerverſorgung für
18 Haushaltungen mit 54 Perſonen iſt dadurch in
Frage geſtellt.

Unterschlagung im Amte
Diſziplinarverfahren
gegen einen Schulrat.

f Saalfeld. Die Verdachtsmomente, die in der
Bürgerſchaft bei der Amtsenthebung Schulrats Rüh
berg vom Thüringer Schulamt des Schulkreiſes
Saalfeld erhoben wurden, ſcheinen ſich durch das ein
geleitete Diſziplinarverfahren zu beſtätigen. Es liegen
amtliche Unterſchlagungen vor. Rühberg hat
Gelder von Lehrkurſen, der Erwachſenenbildung,
Sammlungen, u. a. auch der Thüringer Landesſpende,
für ſich behalten und für perſönliche Zwecke ver

t. Rühberg war Morphiniſt und Alkoholiker und ſcheint dadurch den Maßſtab für ehren
Lührige Handlungen verloren zu haben. chitlrat
Rühberg, der einen Selbmord durch Aufſchneiden der
Pulsader verſuchte, iſt der pſychiateriſchen Klinik
Jena zugeführt worden.

Ungetreuer Poſtſchaffner.
Erfurt. Ein Poſtſchaffner vom hieſigen Poſt

amt konnte in mehreren hat der Amtsunterſchla
gung überführt werden. Er hat eine größere Anzahl
Nachnahmebeträge eingezogen, die er aber
nicht an das Poſtamt abgeführt, ſondern unter
ſchlagen und für ſich verbraucht hat. Um zu ver
ſchleiern, hat er die betreffenden Nachnahmekarten
unterdrückt. Bei einer Durchſuchung ſeiner Wohnung
konnten eine Anzahl der von ihm beiſeitegebrachten
Zahlkarten d de werden. Außerdem wurden
ihm auch noch andere Veruntreuungen nachgewieſen,
Der Poſtbeamte wurde ſofort in Haft genommen.

Waſſergelder veruntreut.
Oberlind bei Sonneberg. Durch die Gemeinde

verwaltung iſt ein Amtsgehilfe kurzerhand entlaſſen
worden, nachdem ſich Unregelmäßigkeiten in ſeiner
Geſchäftsführung herausgeſtellt haben. Dieſe be
ziehen ſich in der Hauptſache auf die Einziehung der
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Aber ganz ſo glänzend ſtand es doch nicht; des

Vaters Krankheit koſtete ziemlich viel. Wilhelms
Ausbildung machte t Ausgaben nötig, oft
kamen noch beſondere Rechnungen, und für Erna
mußte er für eine anſtändige Ausſteuer ſorgen; zu
dieſem Zweck brachte er von Zeit zu Zeit einen Be
trag auf die Sparkaſſe. Für ihn ſelbſt blieb ſo gut
wie nichts. Ehe Erna einmal verſorgt und Wilhelm
vielleicht eine reiche Frau gefunden, konnten noch
Jahre vergehen. Liſa hatte recht gehandelt, denn
hätte ſie warten wollen, wäre ihre Jugend verblüht
geweſen.

Während er rechnete und rechnete, fand in der
Jakobikirche die Trauung ſtatt, und nun fuhren in
langer Reihe die Wagen von der Kirche nach dem
Hotel „Zur Krone“.

Einige Verwandte des Bräutigams waren ge
kommen, vornehme alte Herren mit hohen Orden
und tönenden Namen. Die Frauen dieſer alten
Herren hatten die Braut kritiſch gemuſtert und ver
ſtohlen die hochadligen Naſen über die Tante Stadt
ſekretär gerümpft, während die Herren der Schön
heit der jungen Frau huldigten. Jhr Gatte war die
vollendete Aufmerkſamkeit, ſie ſelbſt aber kam ſich
vor, als ſpiele ſie eine Rolle in einer ſchrecklichen
Maskerade.

Viktor war ihr in den Tagen ihrer Brautzeit
nicht nähergekommen; es überlief ſie wie ein kalter
Schauer, wenn ſie daran dachte, daß ſie ihm nun
für immer angehören ſollte. Sie ſah zu Frau Fiſcher
hinüber, deren ſchlichtes Kleid gegen die koſtbaren
Toiletten der anderen verblich, und doch dünkte es
ſie, als ſei ſie die einzige Vornehme in dem ganzen
Kreiſe, denn aus ihren Augen leuchtete Herzensgüte.

Jugend war nicht allzuviel vertreten, und da es
noch dazu wenig hübſche Mädchen waren, ſo beſtand
für Wilhelm, der in ſeiner Uniform prächtig aus
ſah, keine Gefahr, ſein Herz zu verliexren. Weller
ſtädt dagegen ſchwamm in Glück und Seeligkeit. Er

eine Geldſtrafe von 140 Mark.

Waſſergelder und erreichen einen Betkag in Höhe von
rund 1000 Mark. Die Gemeinde iſt für den Fehl
betrag durch die Verwandten des Entlaſſenen ſicher
geſtellt worden.

Die Sonneberger Kommunalkriſe.
Wieder ein Diſziplinarverſahren Neun Beamte

ſuspendiert.
Sonneberg. Der Erſte Bürgermeſſter, Dr.

Hogbau, hat als Regierungsbeauftragter bei der
onneberger Stadtverwaltung wieder einen Be

amten, den n Ziller, vom Amteſuspendiert. Dem Beamten werden Vorgänge zur
aſt gelegt, die ein Diſziplinarverfahren zur Folge

haben. Neben dem penſionierten Erſten Bürger
meiſter von Sonneberg ſind nunmehr neun Be
amte der Sonneberger Verwaltung aus dem
Amt entlaſſen worden und harren der Ent
ſcheidung des Diſziplinargerichts. Jn einem zehnten
Falle iſt dieſe Enſcheidung bereits gefallen. Das
Verfahren wurde wegen Verjährung eingeſtellt.

Unterſchleife eines Bürgermeiſters.
Freiberg. Das große Schöffengericht verurteilte

den früheren Bürgermeiſter von Gahlens, Grundmann wegen on Amtsunterſchlagung und
Urkundenfälſchung zu einem Jahr acht Mo
naten Gefängnis unter Anrechnung von ſieben
Monaten Unterſuchungshaft und Aberkennung der
e zur Bekleidung öffentlicher Amter auf die

guer von fünf Jahren. Er hatte von 1926 bis 1929
als Geſchäftsführer der Gemeindegirokaſſe 13500
Mark unter ſchlagen und die Kaſſenbücher un
richtig geführt. Der Baugeſchäftsinhaber Fiſcher
in Gahlens, mit den Grundmann gemeinſam eine
Bürgſchaftserklärung gefälſcht hatte, erhielt wegen
Urkundenfälſchung an Stelle einer Gefängnisſtrafe

war Ernas Tiſchherr und bewunderte immer wieder
die kleine krapiziöbſe Dame, die ihn bezauberte. Vor
einem Jahr noch ein e Backfiſch, war ſie nun
eine entzückende junge Dame geworden. Auch ihr
ſchien es, als ſei der elegante junge Offizier noch
hübſcher geworden, und nur zu gern ließ ſie ſich von
ihm anſchwärmen. Als nach der Tafel getanzt
wurde, vergab ſie faſt jeden Tanz an ihn. Sie waren
entſchieden beide das hübſcheſte Paar, und in Frau
Margaretes Augen leuchtete Stolz über ihr reizen
des Töchterchen.

Dann war das junge Paar heimlich fortgefahren.
Da Horn keinen längeren Urlaub nehmen konnte,
mußten ſie auf eine Hochzeitsreiſe verzichten, und ſo
ging es gleich nach Northeim in die Wohnung, die
der Amtsrichter mit Liſas Geld nach ſeinem Ge
ſchmack eingerichtet hatte.

Die Hochzeitsgäſte blieben auch nicht mehr lange
beiſammen. Frau Margarete zog ſich mit Erna
S Proteſtes bald auf ihr Zimmer im Hotel
zurück.

Erng nahm liebe Erinnerungen mit ſich, von
denen ſie noch lange ſchwärmte. Und ſie hätte ihnen
ſicherlich noch öfter und noch lauter Ausdruck gegeben,
wenn Bruno nicht einen Dämpfer aufgeſetzt hätte.

„Hör' mal, Kleine, ich gönne es dir von Herzen,
daß du dich gut unterhalten haſt, aber nun ſetze dir
keine Flauſen in den Kopf. Der Leutnant mag ein
brillanter Kavalier, vielleicht auch ein ſehr tüchtiger
Offizier ſein, aber er iſt keine Partie für dich für
ihn biſt du zu arm. Du mußt einen Mann in feſter
Stellung, mit gutem Einkommen und kleinen An
ſprüchen haben. Darum richte dich gleich danach,
verſtehſt du

Erna ging natürlich maulend von ihm fort, denn
ſie war bis über beide Ohren in Wellerſtädt verliebt.

Nicht lange danach gab es zwiſchen Mutter und
Sohn einen Mißton. Bruno war dafür geweſen,daß Erna zu einem Onkel nach München e dieſe
aber hatte ſolange gequält, bis die Mutter damit
einverſtanden war, daß ſie zu einer entfernten Kuſine
nach Berlin reiſe. Bruno war die Nähe von Weller
ſtädt, der in Magdeburg ſtand, nicht recht, gegen die
Frau Margareke wiederum nichts einzuwenden
hatte. Jhr gefiel der ſchmucke Leutnant, und ſie
teilte durchaus nicht Brunos Bedenken, daß Erna
für ihn zu arm ſei. Widerwillig gab er nach und
Frau Margarete machte alles mit der Berliner
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und wünſche zum Schluß die Einrichtung einer
eigenen h wobei er betonte, daß
eine wirkſame Vertretung der Berufsbebange nur
durch eine alle Zweige des Gaſtwirtsgewerbes um
faſſende Berufsvereinigung möglich ſei.

Rechtsanwalt Dr. Drive, Halle, ſprach über
Fragen des Arbeitsrechts

und über die r Bee Schußbeſtimmungen. An
Hand praktiſcher Beiſpiele gab er den Gaſtwirten
wichtige Hin weiſe auf die Anwendung der vielen Ge
ſetzesvorſchriften.

Dann kam eine Fülle von Anträgen zur Be
ratung, die meiſt internſachlicher Art waren. Be
ſonders ren dürfte ein Antrag, der dahin
lautet, entſprechende Schrikte zu unternehmen, daß
bei den el tee Beſtimmungen der Ruhezeiten
der Angeſtellten in Saiſonbetrieben der
alle drei Wochen zu gewährende Feiertag in Fortfallkommt und auf die zu gewährenden freien Tage in
der Vor bzw. Nochſaiſen abgegolten werden kann.
Zwei Anträge auf Exmäßigung der Luſtbarkeits
ſteuerſäte und Ausdehnung der Polizeiſtunde bei be
ſonderen Veranſtaltungen wie Maskenbällen u. dgl.
ſollen dem Vorſtand als Materjal mitgegeben werden
da der Bundesvorſtand ſich mit dieſer Frage bereits
eingehend beſchäftigt. Nach einem weiteren Referat
über die Sterbekaſſe des Deutſchen Gaſtwirtever
bandes wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Ge
wählt wurden Franz Thiebes, Halle, Ferdinand
Preuße, Magdeburg, Albert Nikolaus, Halle,
Louis Vater, Erfurk, und Guſtav Vater, Naumburg.
Endlich wurden die Mitglieder Matthias, Staßfurk,
Gerbothe, Thale, Meißner und Behrens, Nord
hauſen, und Hefter, Mühlhauſen, für ihre langfährige
Zugehörigkeit zum Verband beſonders geehrk.
nächſte Tagungsort ſoll Weißenfels ſein.
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Unfall in der Volksküche.
Schönebeck (Elbe). In der Volksküche wurde

ein Siedekeſſel undicht. urch die ausſtrömenden
Dämpfe wurden zwei Frauen leichter und
eine ſchwer verbrüht.

Zweiſacher Todesſturz
von einem Gerüſt.

Das „aſtige“ Brett.
Magdeburg. Von einem am Hauſe Landwehr

ſtraße 1 angebrachten Gerüſt, ſtürzten der 62jährige
Klempner Oskar Fiſcher und der Klempnerlehrling
Gerhard Weplos, beide aus Magdeburg, ab.
Weplos war ſofort tot. Fiſcher wurde mit
ſchweren Verletzungen dem Krankenhaus
Altſtadt zugeführt, wo er bald nach ſeiner Ein
lieferung ver ſtarb. Die polizeilichen Ermitt
lungen ergaben, daß das Geritſt vrdnungsgemäß auf
gebaut war, jedoch hatte eines der ſogenannten Stütz
bretter in der Mitte zwei durchgehende Aſtbildungen.
Dieſes Brett brach, als die beiden Klempner darauf
arbeiteten, an der Aſtbildung durch und führte ſo den
Unfall herbei.

Ein Schrankenwärter
im Schnellverfahren verurteilt
Salzwedel. Wie wir ſ. 3. meldeten, hatte der

Schrankenwärter Heinrichs aus Heſtedt am 16. Juni
dadurch ein großes Unglück verurſacht, daß er ein
Geſpann den Bahnübergang Heſtedt-Rockenthien
P en ließ, trotzdem der nach Salzwedel fahrende

erſpnenzug jeden Augenblick zu erwärten war. Das
Fuhrwerk kam auch nicht über die Schienen, ſondern
wurde vom Zuge erfaßt. Dabei wurden der
Kutſcher und die beiden Pferde getötet. Be
reits zwei Tage nach dem Unglück hatte Heinrichs
ſich im Schnellverfahren vor dem Schöffengericht
wegen Transportgefährdung und fahrläſſiger Tötung
zu verantworten. Er gab die fahrläſſige Handlung
zu. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
neun Monaten Gefängnis.

Jn der Transmiſſivn zerfleiſcht.
Altenburg. Jn der Brikettfabrik der Grube

„Adelheid“ in Haſelbach hat ſich ein folgenſchwerer
Unfall ereignet. Der Arbeiter Kurt Nitz ſche aus
Raſephas wurde aus bisher ungeklärter Urſache von
einem Transportband erfaßt. Hierbei
wurde ihm der lin ke Arm oberhalb des Ellenbogens
vollſtändig abgequetſcht und die Achſelhöhle
zerfleiſcht. Der Schwerverletzte wurde in das Kranken-
haus in Altenburg eingeliefert,

Pößneck. Jn einem hieſigen Textilbetrieb geriet
durch Fall eine Arbeiterin aus dem nahe gelegenen

Kuſine ab. Vierzehn Tage ſpäter reiſte ſie mit Erna
nach Berlin, ungeachtet deſſen, daß Bruno ein ärger
liches und unzufriedenes Geſicht machte. Sie kehrte
von ihrer Reiſe zurück und es ſchien, als ob alles
wieder beim alten ſei, aber es war doch nicht ganz
wie ſonſt.

Zu Weihnachten kamen Wilhelm und Erna heim.
Wilhelm fühlte ſich als Leutnant und mäkelte an
allem herum, und Erna hatte fortwährend mit ihm
oder der Mutter zu tuſcheln. Bruny hatte die
Empfindung, daß Heimlichkeiten beſprochen wurden.
Welcher Art ſie waren, glaubte er aus Ernas
leuchtenden Augen zu erraten.

Am Vormittag des Weihnachtsabends begaben
Kch Wilhelm und Bruno zum Vater. Dr. Fiſcher
hatte wieder ſeine gute Zeit; er ſprach klar, wenn
auch etwas nervös, und ſah vorzüglich aus. Nur
eine tiefe Traurigkeit ſchien ihn zu beherrſchen. Er
nahm ſogar an dem Gottesdienſt teil. Wilhelm ſaß
neben ihm. Selbſt zu Bruno war er viel freund
licher als ſonſt, doch dieſer hielt ſich zurück.
Auf dem Heimwege ſagte Wilhelm: „Jch muß

dir offen geſtehen, Bruno, daß ich nicht begreife, daß
Vater krank ſein ſoll.“

„Auch mir iſt es recht eigentümlich vorgekommen,
und ich habe während des Gottesdienſtes ausführlich
mit dem Geheimrat geſprochen. Er erklärte es mir
als eine Täuſchung. Die Krankheit ſchreite uner
bittlich fort.“

Bruno warx, wie ſtets, tief ergriffen, wenn er
vom Vater kam, und deshalb bemerkte er den for
ſchenden, mißtrauiſchen Blick Wilhelms nicht, der
innerlich doch nicht ſo recht von der Krankheit ſeines
Vaters überzeugt war. Er ſchwieg auch jetzt und
ſagte nichts von der Unterredung, die er während
des Gottesdjenſtes mit dem Vater gehabt, der ihm
Vorwürfe gemacht hatte, daß er ihn immer noch in
der Anſtalt ſchmachten laſſe. Wilhelm hatte ſich mit
dem Urteil des Göttinger Profeſſors verteidigt.
Sein Vater hatte ihm erwidert, daß „eine Krähe
der andern kein Auge aushacke“, und daß Wilhelm
wohl nichts gegen ſeinen Bruder vermöchte. Schließ

lich waren ſie übereingekommen, einander zu
ſchreiben. Wilhelm beſchloß, des Vaters Briefe ab
zuwarten, die ein beſtochener Wärter vermitteln

um feſtzuſtellen, ob der Vater geſund ſei oder
nicht.

t Canter deathe e

jedoch nicht.

Wernburg in einen laufenden Treibriemen Jhr

wurd der Oberarm zerriſſen, das Schlüſſel
bein gebrochen und das Schulterblatt aufgeriſſen, ſo
daß ſie dem Krankenhaus Ranis zugeführt werden

mußte. v
Die Reviſion im Winter Prozeß

verworfen.
Leipzig. Der erſte Strafſenat des Reichsgerichts

verwarf die Reviſion des wegen ſeines Kampfes um
die Aufwertung der alten Tauſendmarkſcheine bekannt
gewordenen Betriebsanwalts Guſtav Winter, der
vor Jahresfriſt nach 26 tägiger er e nvon der 6. Großen Strafkammer des Landgerichts
Leipzig wegen fortgeſetzten Betruges zu einer Ge
fängnisſtrafe von 1 Jahr s Monaten und
einer Geldſtrafe von 20000 RM. verurteilt worden
war. Auch das Reichsgericht ſieht als erwieſen an, daß
er bewußt und in gewinnſüchtiger Abſicht in den Maſſen
den Jrrtum erregt und die Meinung aufrecht erhalten
habe, daß in abſehbarer Zeit noch mit einer Aufwertung
der alten Tauſendmarkſcheine zu rechnen ſei, obwohl
mindeſtens vom Mat 1926 ab auf Grund der beſtehenden
Rechtſprechung ſein Kampf als ausſichtslos
bezeichnet werden mußte.

Die Brücke bricht
200 Perſonen ins Waſſer geſtürzt.

92 Verletzte.
f. Chemnitz. Im Flußbad Alk-Chemnitz, das

bei dem herrlichen Sommerwetker von annähernd
4000 Menſchen beſucht war, ſtürzke am Sonnkag,
gegen 17 Uhr, die über den Chemnitzfluß führende
hölzerne Brücke plötzlich ein und über
200 Perſonen, die auf der ziemlich leicht gebauken
Brücke ſtanden, fielen ins Waſſer. 92 Perſonen,
und zwar Männer, Frauen und Kinder jeden Alkers,
die zum größten Teil des Schwimmens unkundig
waren, erlitten Verletzungen, darunker zehn
ſchwer. Nachdem alle Verlehzken durch Schwimm
kundige, zum Teil unker Einſetzung des eigenen
Lebens, vor dem Tode des Erkrinkens gerekkek worden
waren, erſchien ſchnell die Feuerwehr und verſchiedene
Samariterkolonnen, die die Verletzten keils ins
Krankenhaus zur ſoforkigen Operakion, keils in privak
ärztliche Behandlung und keils in ihre Wohnungen
brachten. Der Brückeneinſturz rief eine en kfetzliche
Paniffk hervor.

Ein brennender Düngerhaufen.
und feine Folgen.

Oſchatz. Jn Collm fing der an der Schmiede an
grenzende Düngerhaufen, der infolge der
großen Hitze ſehr trocken war, aus noch ungeklärter
Urſache Feuer. Die Flammen griffen auf den Dach
ſtuhl der Schmiede über, der völlig abbrannte. An der
Brandſtätte war die Oſchatzer Motorſpritze erſchienen,
die aber infolge des Waſſermangels das hoch
gelegene Collm hat keine Waſſerleitung nicht viel
löſchen konnte. Auf dem Wege zur Brandſtätte ver
unglückte der Gendarmeriehauptwachtmeiſter Grabs,
Zſchöllau, ſchwer. Er wollte ſich als Sozius auf einem
von einem Zſchöllauer Einwohner gefahrenen Motor
rad nach Collin begeben. Als das Rad die letzten
Häuſer der Wermsdorfer Straße paſſierte, ſprang von
einem Pferdegeſchirr ein Hund direkt in das Rad Beide
Fahrer ſtürzten. Hauptwachtmeiſter Grabs wurde etwa
8 Meter weit fortgeſchleudert und blieb beſinnungslos
liegen. Mit erheblichen Geſichts und Handverletzungen
wurde er in eine Klinik gebracht. Lebensgefahr beſteht

ed Der Führer des Mokorrads trug einen
Schlüſſelbeinbruch davon.

Ein Rittergut in Brand
10 Feuerwehren. 250 000 Mark

Schaden
Am Nachmittag brach im Rittergut

Medingen ein Großfeuer aus. Das Ritter
gut, das früher dem Kammerſänger Plaſchke
gehört hat, ſtand zum größten Teil in kurzer Zeit in
Flammen. Die großen Vorräte an Heu und Stroh
ſind vollkommen vernichtet worden. Auch auf die
Pferde und Schweineſtälle hatte das Feuer in kürzer
Zeit übergegriffen. Zehn Feuerwehren waren
demüht, das Feuer einzudämmen. Beſonders beſtand
im Auſang große Gefahr für das Herrenhaus
und die alte Kirche. Zahlreiche Maſchinen ſind durch
den Brand beſchädigt worden, der erſt nach vielſtündiger
Tätigkeit eingedämmt werden konnte. Zum Glück iſt
das Vieh zum größten Teile gerettet
worden. Der Schaden des Brandes, den man auf das
Heißlaufen eines Elevators zurückführt,
wird vorläufig auf rund eine Viertelmillion
Mark geſchätzt.

Dresden.

Ehe die Geſchwiſter wieder abreiſten, gab es noch
eine größere Auseinanderſetzung zwiſchen den
Brüdern. Wilhelm rückte damit heraus, daß er
kleinere Schulden hätte machen müſſen, die ſich dann
zu einer gänz ſtattlichen Summe verdichteten. Er
entſchuldigte ſich damit, daß er gezwungen geweſen ſei,
an verſchiedenen Veranſtaltungen teilzunehmen.
Bruno ſah es ihm ſchließlich nach, erklärte aber
ausdrücklich, daß es das erſte- und letztemal ſei, daß
er für Schulden aufkomme. Ganz beſonders er
n er ihn noch an ſein Ehrenwort wegen des

piels.
„Nicht wahr, Wilhelm, ich kann mich doch voll

auf dich verlaſſen, daß du nicht ſpielſt
„Aber natürlich!“
Bruno zählte die Kaſſenſcheine auf den Tiſch und

ſah nichts von dem flüchtigen Rot, das über Wil
helms Wangen huſchte.

Frau Margarete und Bruno waren wieder allein.
Er fühlte ſich einſamer und verſtimmter als je.
Jmmer wieder bedrängten ihn Gefühle, als ob ihm
ſchwere Stunden mit Ernag und Wilhelm bevor
ſtünden. Das Bedrückendſte für ihn war, daß er
mit der Mutter auch nicht mehr ſo ſprechen konnte
wie früher. Kein Zweiſel, ſie war ſtolz auf die
beiden hübſchen, lebensfrohen Kinder, und das machte
ſie vor eingenommen.

Ende März hatte er beſonders großen Arger in
der Wirtſchaft. Jm Gebirge war Hochwaſſer ein
getreten; die Bäche der Niederung waren ange
ſchwollen und hatten einige Wieſen zerſtört. Als
er eines Abends abgearbeitet und verärgert heim
kam, trat ihm die Mutter mit auffallend bleichem,
faſt verſtörtem Geſicht entgegen. Er erkundigte ſich
ſofort nach dem Grunde.

„Es iſt nichts, Kind, ich bin nicht ganz wohl.“
Schweigend aßen Sie das Abendbrot, während

dem Bruno die Empfindung nicht loswerden konnte,
als ob im nächſten Augenblick ein Gewitter über
ſeinem Haupte losbrechen werde. Er ſah ſeine
Mutter an und merkte, daß ſie etwas auf dem Herzen
hatte. Er wiederholte ſeine Frage nach dem Grunde
ihres veränderten Weſens. Sie verſuchte auszu
weichen.

„Aber Mutter, ich fühle es doch, daß du mir
etwas verbirgſt. Haſt du denn gar kein Vertrauen
mehr zu mir



Seite 8. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 23. Juni 1930. Nr. 144.

Acgs aſſer Welt
Jmmer neue Er krankungen in Lübeck.

Nach dem vom Lübecker- Geſundheitsamt heraus
gegebenen Bericht hat ſich die Zahl der Krankheitsfälle
infolge der Calmettebehandlung auf 94 erhöht, gegen
85 am letzten Mittwoch. Bekanntlich waren bis zum
26. April 246 Säuglinge mit dem Calmettepräparat
genährt worden. Wie ſich jetzt herausſtellt, haben nach
dem 26. April noch weitere 5 Säuglinge die Calmette
fütterung erhalten.

Paris Deſſau in 4 Stunden
Glänzende Leiſtung der Junkers „G 38“

Befuch der Welitkraftkonferen z.
Nach 43ſtündigem Flug von Paris aus landeke die

Junkers G 38* D 2000) unker Führung von Flug
kaxpikän Zimmermann und Diplomingenieur Schinzinger
wieder auf dem Deſſauer Flugplatz der Junkerswerke.
An Bord befanden ſich außer der kechniſchen Beſatzung
vier franzöſiſche Jngenieure, die ebenſo wie auf dem
Hinflug von Deſſau nach Paris die Maſchine begleiteten
Die kechniſchen Vorführungen der „G 38* auf den
Pariſer Flügplätzen Le Bourget und Villacoublay
boken Gelegenheit, dem ausländiſchen Sporkpublikum
die Leiſtungsfähigkeit des größten deutſchen Landflug
zeuges eindrucksvoll zu zeigen. Zur Verabſchiedung
der Junkers „G 38* hatten ſich auf dem Flugplatz Le
Bourget der franzöſiſche Luftfahrkminiſter Laurenk
Eynac und der bekannte Luftfahrkdepukierke Renaudel
eingefunden. Die franzöſiſche Preſſe hakke während des
Aufenkhalls des deutſchen Großzflugzeugs in Paris

dieſen Beſuch in anerkennenden Worken gewürdigt.
Wie wir hören, wird die „G 38* am Monkag nach

Berlin Tempelhof und Stagken fliegen, um dork einer
großen Anzahl von Mitgliedern der Welkkraftkonferenz
vorgeſtellt zu werden.

Die Deutſchlandfahrt
des „Graf Zeppelin

Jn Staaken gelandet.
Das Luftſchiff Graf Zeppelin kraf, wie ange

kündigt, Sonnkag, gegen 7 Uhr, auf dem Flugplatz
Stagaken ein. Angeheure Menſchenmaſſen hatten ſich
auf dem Gelände eingefunden. An dem rok und weiß
geſtrichenen, 16,55 Meter hohen Ankermaſt ſtanden
120 Mann von der Schuhzpolizei bereit, um das Lufk
ſchiff feſtzumachen. Von der Naſe des Luffſchiffes
wurde dann ein langes Drahtfeil herabgeworfen und
mit den Drahtſeilen des Ankermaſtes verbunden. Man
hörte die Kommandorufe Dr. Eckeners, und um
7.24 Ahr lag der „Graf Zeppelin feſtgemacht ruhig
vor Aunker.

Das Luftſchiff ſtarkeke ſodann um 9.08 Ahr unker
Führung des Kapitäns Lehmann zu ſeiner geplanken
Fahrt nach Hamburg.

Unfreiwilliger Start in Hamburg.
Von ſeinem Landflug über Mecklenburg undSchleswig Holſtein traf das Luftſchiff „Graf Zeppelin

gegen 15 Uhr erſtmalig über dem Hamburger Flug-
hafen ein, gegen 17 Uhr vollzog ſich die glatte Landung.
Während der Paſſagierwechſel vollzogen wurde, ereig
nete ſich ein unerwarteter Zwiſchenfall,
wodurch der vorgeſehene Empfang von Führung und
Mannſchaft durch den Senat vereitelt wurde.

Das Heck des Schiffes ging plötzlich in die Höhe
ob durch Loslaſſen der Haltemannſchaft oder durch
den Auftkrieb verurſacht, iſt noch ſtrikkig der
Bug wurde dementſprechend mitgeriſſen

und es gab einen unfreiwilligen Start, wo
bei Kapikän Lehmann und mehrere Paſſagiere auf dem
Flugplatz verbleiben mußten, dagegen haltende Polizei
mannſchaften mit in das Schiff genommen werden
mußten. Es ſollte eine zweite Landung erfolgen.
Das Schiff kreuzte einige Zeit über der Stadt und
dem Hafen, mußte aber um 17.30 Uhr Meldung an
den Flughafen geben, daß eine zweite Landung nicht
mehr erfolgen könne.

Wieder in Staaken.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ erſchien auf der

Rückkehr von Hamburg und der Oſtſee um 8.15 Uhr
aus nordweſtlicher Richtung und landete glatt.

Vier Pfadfinder verſchüttet.
Jn den unterirdiſchen Sandſteingängen des

Schloſſes Liedberg bei Gladbach wurden vier Pfad
finder verſchüttet. Die Freiwillige Feuerwehr konnte
nur einen lebend bergen, während die drei anderen
den Tod fanden.

Nach kurzem Schwanken ſagte ſie zu ihm:
„Haſt recht, Junge, ich muß es dir ſagen, aber

ich bitte dich um alles in der Welt, bleibe ruhig!
Wilhelm iſt da.“„Wilhelm? Ja warum kommt er denn nicht
herein und ißt mit uns?“

„Jch glaube irgend etwas drückt ihn nieder, und,
d töricht es auch iſt, mir ſcheint, er fürchtet ſich vor

r.
Bruno war aufgeſtanden. Eine Glutwelle war

ihm in das Geſicht geſchoſſen, aber, wie immer,
wenn er erregt war, klang ſeine Stimme ganz ruhig,

d und kalt.„Ein netter Offizier, der ſich vor dem eigenen
Brüder fürchtet. Wo iſt er denn

Kaum hatte ihm die Mutter geantwortet, daß er
oben in ſeiner Kammer ſei, als ſich Bruno energiſch
zur Tür wandte

„Am Gottes willen, ſei nicht gleich ſo hart. Der
arme Junge iſt ganz elend.“

„Der arme Junge iſt ein Menſch von zwanzig
Jahren und braucht nicht mit Glacéhandſchuhen an
r zu werden. Jch kann mir ſchon denken, was
os iſt.“

Frau Margarete ſank erſchöpft in einen Stuhl,
während Bruno die Treppe hinaufſtieg.

„Wilhelm!“
Die Tür öffnete ſich und der Gerufene kam her

aus.
Guten Tag, Bruno, wie geht es dir?“ Der Ton

ſollte harmlos freundlich ſein, klang aber gepreßt.
„Danke. Wie kommt es, daß du ſo plötzlich

Urlaub nimmſt und dich dann vor mir verſteckſt?“
„Jch habe mich nicht vor dir verſteckt“, antwortete

Wilhelim, in dem es aufwallte, der ſich aber bezwang.
Ich bin gekommen, weil ich etwas mit dir zu be
ſprechen habe und wollte nur warten, bis du gegeſſen

t.
„Sehr freundlich von dir. Komm mit in mein

Büro, da ſind wir ungeſtört.“
Nachdem Bruno die Tür geſchloſſen hatte, trat

er an den Ofen und kreuzte die Arme
„Nun alſo, wie mir die Mutter ſagte, haſt du

ein Anliegen an mich.“
Er zwang ſich, ruhig und auch freundlich zu

ſprechen, denn Wilhelm tat ihm mit ſeinem Arm-
ſündergeſicht faſt leid; es war ja möglich, daß er
ſich in ſeinen Vermutungen täuſchte.

Wir leben, was Verbrechen anbelangt, in einem
Zeitalter der unbegrenzten Möglichkeiten. Man erlebr
die ungeheuerlichſten Dinge, die niemand für möglich
gehalten hätte. Allerdings, daß der oberſte Beamte
einer Stadt zum Mörder wird, ſtellt immerhin noch
eine Seltenheit dar. Dieſer Fall hat ſich jetzt in einem
franzöſiſchen Badeort zugetragen.

In der Bretagne liegt das Seebad Quiberon, nicht
weit von der Stadt Lorient entfernt. Quiberon iſt be
ſonders das Ziel der erholungſuchenden Pariſer Be
völkerung des Mittelſtandes; die Preiſe ſind hier noch
nicht ſo hoch wie in den großen atlantiſchen Seebädern
Deauville, Granville, Saint-Malo und Biarritz.

Das Haus des Oberbürgermeiſters Doktor Chanard
war der Mittelpunkt des geſellſchaftlichen Lebens
des kleinen Badeorktes.

Doktor Chanard, ein früherer Militärarzt, hatte ein
großes Sanatorium errichtet. Er war allgemein be
liebt, von den ſtändigen Bewohnern des Ortes hoch ge
achtet und von ihnen, trotz ſeiner Jugend Doktor
Chanard war vor kurzem erſt 42 Jahre alt geworden
zum Oberbürgermeiſter gewählt. Den Krieg hatte er
in Syrien als Militärarzt mitgemacht. Wie man ſagt.
zog er ſich hierbei eine ſchwere Malaria zu, die wahr
ſcheinlich ſpäter eine Erkrankung des Nervenſyſtems
herbeiführte.

Bevor die Kataſtrophe zum Ausbruch kam, fielen
den Leuten ſchon eine Reihe von ſonderbaren Zügen
im Weſen ihres Oberbürgermeiſters auf. Als ſeine
Mutter vor einigen Wochen an Typhus ſtarb, hielt er
eine Grabrede, die jeden logiſchen Zuſammenhanges
entbehrte. Man ſchrieb dieſe Nervenkriſe dem Schmerz
zu. Drei Tage ſpäter entdeckten Fiſcher an der Meeres
küſte einen in der See ſchwimmenden menſchlichen
Körper. Es war der Oberbürgermeiſter.

Er hatte offenbar Selbſtmord verüben wollen,
konnie aber mit Hilfe künſtlicher Akmung gerekket
werden.

Die Lebensretter erhielten eine fürſtliche Belohnung.
Im Orte verbreitete ſich das Gerücht, daß Doktor
Chanard „bei einer Bookspartie verunglückt“ ſei. Am
Abend des gleichen Tages kam es beinahe zu einer
ſchlimmen Kataſtrophe. Gute Freunde hatten dem
Oberbürgermeiſter nahegelegt, um Beurlaubung nach
zuſuchen. Doktor Chanard fuhr im Auto in die nahe
Stadt Lorient. Gerade wurde hier ein Bankett zu
Ehren eines Staatsſekretärs veranſtaltet. Als der

Schweres Schiffsunglück
15 Perſonen ertrunken.

Ein ſchweres Schiffsunglück, das nach den bisherigen
Feſtſtellungen 15 Menſchenleben forderke, ereignete ſich
im Papug- Golf an der Südoſtküſte der Jnſel Neu
guineg. Dort ſank in einem Sturm das Motorſchiff
„Vaiviri“. Jm ſteht nur feſt, daß 15 Per
ſonen erkrunken ſinö.

Ein Autobus umgeſtürzt
Acht Perſonen leicht,

drei ſchwer verletzt.
Bei dem Feſt, das alljährlich die Deutſche Turner

ſchaft auf dem Feldberg im Taunus veranſtaltet und
zu dem ſich in dieſem Jahre etwa 1200 Teilnehmer
eingeſunden hatten, ereignete ſich ein Unfall. Ein
Antobus, in dem ſich etwa 30 Perſonen befanden,
ſtürzte in einer Kurve, als er einem anderen Wagen
ausweichen wollte, um. Dabei wurden acht Perſonen
verletzt, davon drei ſchwer.

800 Mann bekämpfen einen Heidebrand
Beim Schrapnellſchießen des 4. Reichswehrartillerie

regiments in Munſter geriet ein Stück Heide in Brand.
Das Feuer breitete ſich infolge der Dürre ſchnell aus.
Die ganze Lagerbelegſchaft ſowie die freiwillige Feuer
wehr Munſter wurden alarmiert. Achthundert Mann
gingen dem Feuer mit Spaten unter großen Schwierig
keiten zu Leibe. Infolge des mehrmals die Richtung
wechſelnden Windes konnten die Löſchmannſchaften
kaum einen Meter weit ſehen, da ihnen der Rauch ins
Geſicht getrieben wurde. Es ſind etwa fünfhundert
Morgen Wald, Heide und Moor verbrannt. Die Hitze
war ſo groß, daß in den Gräben die Bachforellen
eingingen.

11 Kinder ums Leben gekommen.
In dem Dorfe Fukin an der ruſſiſchkoreaniſchen

Grenze brach in einem Kinderheim ein großer Brand
aus. Durch das Feuer kamen elf Kinder ums Leben,
23 wurden ſchwer verletzt.

„Bruno, es iſt mir ſelbſt ſchrecklich ich
nicht, wie ich es dir ſagen ſoll man iſt doch
ſchließlich jung und

Er ſtockte und ſah hilflos zum Fenſter hinaus.
Wieder ſtieg es in Bruno auf.

„Nun gut, wenn du zu feige biſt, es auszuſprechen,
dantt will ich dir ſagen, was los iſt: Jch habe ſchon
zu Weihnachten geahnt, daß es ſo kommen würde,
und dich damals noch einmal an dein Ehrenwort er
innert. Beim erſten Wort der Mutter über dein
Hierſein wußte ich, was geſchehen t. Ex krat
dicht an ihn heran. „Du haſt dein Verſprechen ge
brochen und geſpielt, und nun kommſt du in deiner
Not zu mir, damit ich deine Spielſchulden bezahle.
Jſt es ſo?“

„Bruno, es war ein einziges Mal.“
„Alſo, es iſt ſo!“ Er lachte bitter auf. „Und ich

habe an deine ſchönen Worte e Weißt du,
was ein Menſch iſt, der ſein Ehrenwort bricht

„Bruno!“
Ein Ehrloſer iſt er, ein Lump!“
„Bruno, ich bin Offizier.“
„Nein, Knabe, das biſt du nicht. Ein Offizier

hat einen hohen, herrlichen Beruf, ein Offizier iſt
die Verkörperung vergängener edelſter Ritterzeit.
Ein Offizier kennt nichts Heiligeres auf der Welt
als ſeine Ehre. Du trägſt nur zufällig den Rock
eines ſolchen.“

„Brund, ſo laſſe ich nicht mit mir reden.“
„Dann geh!“
Einen Augenblick war es ſtill. Wilhelm kämpfte

mit ſich ſelbſt. Noch einmal bezwang er ſich.
„Bruno, du lebſt in ganz anderen Kreiſen, du

weißt wicht
„Wieviel iſt es?“ unterbrach ihn der Altere kurz

und ſchroff.
„Zehntauſend Mark.“

über Wilhelms Lippen.
Und du glaubſt, die kann ich dir geben
„Das weiß ich nicht. Jch bin ja ſelbſt verzweifelt

Jch kam zu dir, damit du mir rätſt. Zu wem ſoll
ich denn ſonſt gehen in meiner Not, als zu meinem
Bruder, der gleichzeitig mein Vormund iſt.“

Bruno wurde ruhiger.
Und die haſt du in einer Nacht verſpielt
„Zuerſt waren es nur tauſend, für die hatte

Wellerſtädt gutgeſagt.“

Leiſe und zaghaft kam es

Gberbürgermeister als Mörder
Hſe Weahnsfnnsteat eſnes Gefsfeskranken

Oberbürgermeiſter in der Garderobe des Feſtſaales
ſeinen Mantel ablegte, bemerkte man, daß er einen
Revolver unter dem Frack umgeſchnallt
trug. Es kam zu einem Skandal, und der Stadtvater
von Huiberon wurde von den Dienern etwas unſanft
vor die Tür geſetzt. Bevor aus Paris die Suspen
dierung des offenbar nicht mehr zurechnungsfähigen
Mannes erfolgt war, kam es zu der Schreckenstat, von
der man jetzt überall in Frankreich ſpricht.

Es war 8 Uhr morgens in der Privatwohnung des
Doktors Chanard in ſeinem Sanatorium in Quiberon.
Das Dienſtmädchen Maria Guillerac klopfte an die
Tür, um das Frühſtück zu bringen. Er rief „Herein!“
und das Mädchen trat näher. Jm gleichen Augenblick
ließ es mit einem Aufſchrei das Geſchirr fallen

Hinter einer Matratze lag der Herr des Hauſes,
einen Karabiner im Anſchlag. Er richtete die
Waffe auf das Mädchen; ſeine Augen rollken wie
die eines Wahnſinnigen.

Maria verſuchte zu fliehen. Es war zu ſpät. Ein
Schuß knallte. Mariag Guillerack ſank,mitten in das Herz getroffen, tot zu
Boden. Die Kurgäſte flohen ſchreiend und weinend
aus dem Hauſe. Als die Polizei eintraf, war ein
weiteres Unheil geſchehen. Mit einem zweiten Gewehr
ſchuß hatte der unglückliche Oberbürgermeiſter ſeinem
Leben ein Ende bereitet. Er lag in einer Blutlache
neben dem Mädchen am Boden.

Die Nachricht von dem Vorkommnis rief eine wahre
Panik in dem Seebad hervor. Eine große Anzahl von
Gäſten verließ fluchtartig den Ork. Die übrigen ver
ſchanzten ſich in den Häuſern und waren erſt dann
wieder zum Hervorkommen zu bewegen, als man den
Sarg mit dem Oberbürgermeiſter durch die Straßen in
das Leichenſchauhaus trug. Unter den Patienten des
Arztes herrſcht große Aufregung.

Man vermutet, daß Doktor Chanard in einem
ſeiner Wahnſinnsanfälle falſche Rezepke aus
geſtellt habe.

Die Unterſuchung hat zwar nicht die geringſten Unter
lagen für eine ſolche Annghme zutage fördern können.
Doch die Patienten wollen ſich nicht beruhigen laſſen.
Die Arztekommiſſion, die in Quiberon eingetroffen iſt,
wurde ſchon am Bahnhof mit Fragen überſchüttet. Es
wird lange dauern, bis nach der blutigen Tragödie
wieder Ruhe und Frieden in dem kleinen Seebad ein
ziehen werden.

Sächſiſche Fähnchen erregen Anſtoß

Zwiſchenfall in Arras.
Ein bedauerlicher Zwiſchenfall, der in der franzö
ſiſchen Preſſe ziemliches Aufſehen erregt, hat n
zwiſchen deutſchen Touriſten und einem franzöſiſchen
Offizier in Arras zugetragen. Ein Reſerveoffizier
des 21. Pionierregiments, der auf der Terraſſe eines
Kaffeehauſes Apéritifs trank, ſah ein Automobil, in
dem deutſche Touriſten zur Beſichtigung der deutſchen
Kriegerfriedhöfe in Arras fuhren. Das Auto war
mit zwei kleinen Fähnchen, der franzöſiſchen und der
weiß grünen ſächſiſchen, geſchmückt. Dies mißfiel dem
franzöſiſchen Offizier aus irgendeinem nicht erklär
lichen Grunde. Er forderte den Chauffeur auf, die
Fähnchen zu enkfernen. Als ſich der Chauffeur
weigerte, dies u kun, riß der Offizier ſelbſt die
Fähnlein vom Wagen herunter und erriß ſie in
kleine Stücke. Als der Zwiſchenfall in Arras bekannt
wurde, begab ſich der Bürgermeiſter perſönlich zu
den deutſchen Gäſten, um ſich vor ihnen zu ent
ſchuldigen. Der Offizier ſelbſt wurde verhaftet. Die
e hat ein Verfahren gegen ihn ein
geleitet.

Familientragödie
in Charlottenburg

Eine Familientragödie ereignete ſich in Charlotken
burg. Dort überfiel die 54 Jahre alke Frau des Eiſen
bahnbeamten Rothe ihren Mann, der bereits im Belt
lag und ſchlief, mit einem Meſſer und brachte ihm
lebens gefährliche Stiche in den Leib bei. Durch die
Hilferufe des Mannes wurden die Hausbewohner
glarmiert und eilten in die Wohnung. Als dann
Schutzpolizei erſchien, war Frau Rothe, die ihre Tat
ſcheinbar in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit be
gängen hat, ſpurlos verſchwunden. Auch die Suche im
Haus und in der Umgegend blieb zunächſt erfolglos.
Nachdem der ſchwerverletzte Mann, an deſſen Auf
kommen gezweiſelt wird, ins Krankenhaus Weſtend
geſchafft und die Unterſuchung durch die gleichfalls
benächrichtigte Kriminalpolizei zunächſt abgeſchloſſen

war, wurde die Wohnung des Ehepgares wieder ver
laſſen. Eine Stunde ſpäter erſchienen nun dort die
inzwiſchen von dem furchtbaren Geſchehen benach
richtigten erwachſenen Kinder des Ehepaares, darunker
die beiden Söhne. Jhnen bot ſich ein Bild des Grauens
und Entſetzens, denn ſie fanden auf dem Bekt liegend
ihre Mutter mit durchſchnittener Kehle kol auf. Frau
Rothe war in der Zwiſchenzeit, nachdem ſie in den
anliegenden Straßen umhergeirrt war, in ihre
Wohnung zurückgekehrt und offenbar ſich ihrer furchk
baren Tat bewußt geworden. In dieſer Stimmung
hat ſie dann ihrem Leben ſelbſt ein Ende gemacht.

RadioEcke
Dienstag, 24. Juni.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
10.30 Uhr: Schulfunk. Figuren im Dresdner Zwinger unter

et ſich. Ein kulturkundliches Hörſpiel pon Gerhart
öhler.12.00 Uhr: Die Schlager der Saiſon (Schallplatten.)

13.00 Uhr zirka: Orcheſterkonzert. (Schallphatten.

h

16.30 Uhr Konzert.
18.05 Uhr:

Welt der Frau.Dr. Henrik Weber und Eliſabeth Becker: Fran
öſtſch.

18.50 Uhr Tagesfragen der Wirtſchaft.19.65 Ahr: Prof. Dr. Bangert, Chemnitz: Zwiſchen den Sen
dungen19.30 Uhr „Die Meiſterſtnger von Nürnberg“ von Richard

agner. 3. Aufzug, I. Szene (in Hans Sachs Werkſtaut).
Sinfonieorcheſter. Dirig.: Szendrei.20.30 Uhr: Sonnwende, Dichtungen von Lulu von Strauß uns
Toritey und anderen. Sprecher: Walter Zickler, Dresden.

21.00 Uhr „Suleika“, ein heiteres Spiel aus dem Morgenland
von Walther Blachetta. Regie: Carl Blumau.Nach den Abendmeldungen bis 24 Uhr. Unterhaltungsmuſik.
Kapelle Kilian, Dresden.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter

09.00 Uhr: Oberförſter Hermann Mudra: Vom Werden und Ver
gehen des Märkiſchen Waldes. (Für die Volksſchulen der
Stadt Berlin, obere Klaſſen.)

12,00 Uhr. Stud. Kat Dr. Paul Hartig und Lektor Claude
Grander: Franzöſiſch für Schüler

12.30 Uhr: Schaüplattenkonzert: Ouvertüren.
15.00 Uhr. Märgarete Wallmann: Tanzturnen für Kinder.
16.60 Uhr: Prof. Dr. Felix Lampe: Aus dem Zentralinſtitus

für Erziehung und Unterricht. Aus der Pädagogiſchen
Zeitſchriftenlikeratur.

16.30 Uhr: Von Leipzig. Nachmittagskonzert.
17.80 Uhr Dr. Walther Noelle: Ziucht und Pflege von Kalt

und Warmwaſſerfiſchen im Aquäriun.
17.55 Uhr: Prof. Dr. Oskar Gehrig: Tragik der Kleinſtadt.
18,20 Uhr. Viertelſtunde für die Geſundheit. Dr. SpitzerShutung und Nachblutung bei zahnärztlichen Eingriffen.
18.40 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren: Fran

zöſiſch für Anfänger. g19.05 e Werner Lindner: Das Jngenieurwerk in der
ndſchaft.19.30 Uhr: Dichterſtunde. Heinz Zucker lieſt aus eigenen Dich

tungen
20.00 Uhr: Vaſa Prihoda,
20.15 Uhr: Von München

feſſton.
Anſchließend: Von München Orcheſterkonzert.
Anſchließend: Dr. Joſef Räuſcher: Politiſche Zeitungsſchau.

Hörberichte der Mirag.
Der Mitteldeutſche Rundfunk ſetzt ſeinen Weg durch die

mitteldeutſchen Städte mit landſchaftlichen, hiſtoriſchen und
kulturellen Schilderungen fort und veranſtaltet demnächſt Hör
berichte aus Bad Schmiedeberg (Donnerstag, 26. Juni, 14.30
Uhr), und vom Flughafen Leipsig Halle in Schkeuditz (Mittwoch,
25. Juni, 14.30 Uhr). Anſchließend bringt der Kinderfunk unter
Suſanne Bachs Leiitung eine Spielſtunde. den

gbertragung aus den „Meiſterſingern“.
Entſprechend dem Plane, aus großen Opern aktweiſe Auf

führungen oder übertragungen vorzunehmen, bringt die Mirag
am Dienstag, dem Juni, 19.30 Uhr, den 3. Aufzug,

Szene, der „Meiſterſinger“ (in Hans Sachs Werkſtatt) zur
Aufführung.

Die Deutſchen Kampfſpiele in Breslau im Rundfunk.
Von dem großen ſportlichen Treffen im Breslau wird auch

der Mitteldeutſche Rundfunk eine Schilderung bringen, und
zwar eine Staffelreportage des Endſpiels der Handballmeiſter
ſchaft, der Leichtathletik, der Schwimmwettkämpfe, Ruder
regatta, deutſchen Kanumeiſterſchaften und der Tenniskämpfe.
Die Ubertragung findet am Sonnabend, 28. Juni, von 17.50
Uhr an ſtatt.

Violine.
400.Jahrfeier der Augsburger Kon

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich: Dr. rer. pol. Hanns Thormann fürPolitik und Volkswirtſchaft; Franz Rö ßner für Feuilleton
Und Unterhaltung; Franz Gom m für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dor ſſch für den allgemeinen lokalen
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e cceeeech———-
„Natürlich, der mußte dabei ſein.“
„Jch war zum erſten Male am Spieltiſch. Jch

glaubte, es wieder einbringen zu können. Jch gewann
Und verlor, war ſchließlich ganz von Sinnen und
wußte nicht mehr, was ich kat. Als der Morgen
dämmerte, waren es zehntauſend Mark.

„Ein Glück, daß die Nacht nicht länger war, ſonſt
wären es hunderttauſend geworden. Nun und was
weiter

„Jch habe mein Ehrenwort verpfändet, das Geld
binnen drei Tagen zu zahlen.“

„Und das mußt du natürlich halten. Mit dem,
das du mir gegeben haſt, brauchſt du es wohl nicht
ſo genau zu nehmen. Du haſt eben verſchiedene
Ehrenwörter.“

„Hilf mir dies eine Mal und ich gebe
„Nimm das Wort nicht mehr in den Mund. Jch

kann und will dir das Geld nicht geben!“
„Dann bin ich verloren. Dann bleibt mir nur

noch die Kugel.“
„Glaubſt du mich damit zu ſchrecken Das iſt

der Ausweg aller ſchlappen Menſchen. Die Kugel!
Ob der Name der Familie befleckt wird, ob eine
Mutter verzweifelt, das kümmert den Herrn nicht.
Er liegt ja ruhig und ſtill und hat noch das Mitleid
auf ſeiner Seite. Soll ich dir das wenige ausliefern,
was ich für Ernas Ausſteuer zurücklegte. Soll ich
mich von neuem in Schulden ſtürzen Jch habe
auf mein Lebensglück verzichtet, habe das Studium,
an dem ich mit allen Faſern meines Herzens hing,
habe noch viel, viel mehr hingegeben, als du ahnſt und
verſtehen würdeſt, nur für euch und eure Zukunft!
Und nun zeigt ſich mein Bruder, für den ich alles
tat, als leichtſinniger, ehrloſer Bube

Bruno!“ Jn Wilhelm war eine Ver
änderung vor ſich gegangen. Bei den letzten Worten
Brunos hatte er ſich umgedreht, ſeine Bruſt keuchte
faſt, ſeine Augen waren weit aufgeriſſen und jeder
Muskel in ſeinem Geſicht zuckte. „Zum zweiten
Male nennſt du mich ehrlos. Nun iſt's genug. Gut,
ich habe mich in einer leichtſinnigen Stunde vergeſſen,
ich will es nicht beſchönigen. Wenn du dich aber gar
zu ſehr aufs hohe Pferd ſetzt, dann möchte ich doch
fragen, wer ehrloſer von uns beiden iſt, ich oder du

Bruno war kreideweiß geworden.
„Was ſoll das heißen fragte er mit heiſerer

Stimme.

Wilhelm aber ſchaute ihn mit flammenden Augen
an. „Jch weiß nicht, ob es ehrloſer iſt, an einem un
bedächten Abend ſich vom Spiel hinreißen zu laſſen
oder jahrelang mit kaltem Bedacht den eigenen
Vater geſund ins Jrrenhaus zu ſperre

Bruno lachte auf und rief „Das alte Märchen!
„Es iſt kein Märchen. Vater iſt geſund. Jch

habe mich erſt zu Weihnachten davon überzeugt und
dann von ihm Briefe bekommen

„Jch denke, du haſt ſelbſt gehört, was Geheimrat
Schröder aus Göttingen ſagte.

„Pah, ein Arzt wird den andern verraten. Wer
weiß, was es dich gekoſtet hat. Dafür ſaß dir wohl
das Geld lockerer. Jch wollte nur warten, bis ich
mündig bin.“

„Buübe!“
Heit einem Sprung war Bruno bei ihm und

packte ihn, aber auch Wilhelm war ſtark. Jmnächſten Augenblick trat Bruno zurück. Er ſchämte
ſich, daß er ſich nicht beſſer in der Gewalt gehabt
hatte, und wandte ſich voll Ekel ab.

„Jch denke, wir zwei haben wohl das letzte Wort
miteinander geſprochen.“

Er ging zur Tür, da trat Frau Margarete ein.
Sie war totenbleich und zitterte an allen Gliedern.

„Gut, daß du kommſt, Mutter. Wilhelm be
ſchuldigt mich nun ſchon zum zweiten Male, daß ich
den Vater aus ſelbſtſüchtigen Gründen in der An
ſtalt feſthalte.“

Zögernd kam es von ihren Lippen: „Wilhelm
hat mir davon geſchrieben, daß er Vater für ganz
geſund halte.“

„Und du, Mutter, du haſt es geglaubt
„Nein, ich würde es nie glauben, daß eins meiner

Kinder ſo ſchlecht ſein könnke. Aber ich war geſtern
ſelbſt dort, ich habe Vater geſprochen, und ich muß
ſagen, er macht wirklich nicht den Eindruck eines
Kranken Wäre es nicht doch möglich, daß der Ge
heimrat und die anderen Arzte ſich geirrt haben
Du haſt in beſter Abſicht

Jhre Stimme zitterte. Bruno ſtarrte ſie an,
als könnte er das Furchtbare nicht faſſen, das in ihren
Worten lag. Dann ſagte er tonlos und ein un
endlicher Schmerz bebte in ſeinen Worten: „Du
haſt es für möglich gehalten Du haſt es geglaubt

(Fortſetz un
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wer Tege auf er Aschenb an

e e r v eDie neuen LefchtathletikeMeiſster!
Trotz TDropenglut harte Kämpfe. Allgemeine Leiſtungsſteigerung. A neue
Gaurekorde! Starker Titelwechſel! Wieder dominiert Halle 96. Aber
99 und Kayna entführen zuſammen Meiſterſchaften nach dem Süden

Hervorragende Leiſtungen bei den Jugendkämpfen.

And wieder kürte der Gau
ſeine Meiſter

War das die beiden Tage des Wochenendes eine
Hitze! Man empfand ſie ſchon als paſſiv am Rande
des Geſchehens ſtehender Zuſchauer wieviel mehr
taten einem die leid, die da in der Tropenglut mit
allen verfügbaren Kräften um die höchſten Ehren
kämpften, die der Gau z vergeben hat! Aber das
tat der freudigen Beteiligung keinen Abhruch, man
nahm die unbarmherzig niederbrennenden Sonnen
ſtrahlen als mißliche Begleiterſcheinung eben mit in
Kauf, ließ ſich aber dadurch keineswegs die Laune ver
derben. Und unter dieſem Geſichtspunkt beſehen, ver
dienen die Leiſtungen unſerer Leichtathleten und Leicht
gthletinnen an ſich ſchon hohe Anerkennung. Daß
dabei noch zum Teil ſo beachtliche Ergebniſſe heraus
kamen, iſt beſonders erfreulich. Eine ſtattliche Zu
ſchauermenge verfolgte am Sonntag die Entſcheidungs
kämpfe mit Spannung und kam wohl in jeder Hinſicht,
namentlich auch in organiſatoriſcher Be
ziehung, auf ihre Koſten. Es iſt nicht leicht, ein in
ſolchem Rahmen aufgezogenes Leichtathletikfeſt reibungs
los zur Abwickelung zu bringen Und doch klappte
alles wie „am Schnürchen“. Dieſer Umſtand mag es
auch inſonderheit bewirkt haben, daß das Publikum
die ſengende Sonne vergeſſen zu haben ſchien und
wacker aushielt bis zum Schluß.

Auf die einzelnen Leiſtungen ſoll an dieſer Stelle
nicht eingegangen werden, dazu laſſen wir unſerem
Sonderberichterſtatter an anderer Stelle das Wort,
aber einige der markanteſten Geſichtspunkte wollen
wir doch ſchon hier hervorheben, die geeignet ſind, das
Bild, das ſich uns am Sonnabend und Sonntag auf.
dem 98erPlatz in Halle bot, in großen Zügen zu um
reißen. Durch das Fehlen des, wie bereits in unſerer
Vorſchau auf die Kämpfe gemeldet, in Bologna zu
Einladungswettbewerben weilenden Storz war der VfL.
Halle 96 doch ſtärker gehandikapt, als man vielfach
angenommen hatte. Seiner Abweſenheit iſt es letzten
Endes zuzuſchkeiben, daß den 96ern ſämtliche
Sprinterſtreckenverlorengingen, während

der Sachſen Thüringer mit Beſtimmtheit wenigſtens
„ſeine“ Diſtanz, die 400 Meter, gewonnen hättel Da
durch verſchob ſich das Bild weſentlich zu Ungunſten
der Hallenſer, was im Intereſſe der ſchärferen End
kämpfe in dieſen drei Kämpfen ſchließlich nur zu be
grüßen war. Ein Mann trat in den Vordergrund,
von dem wir (als Weitſpringerl) zu Beginn der Saiſon
ſchon Gutes gehört haben der Poliziſt Biebach, Nicht
nur, daß er 100 und 200 Meter in imponierendem
Stile an ſich brachte die neue Gaubeſtleiſtung von
10,8 Sekunden iſt in Anbetracht der ungewöhnlichen
klimatiſchen Verhältniſſe als gang famos zu bezeichnen!
Jm Weitſprung dominierte er natürlich auch, ſo daß
er dreifacher Meiſter wurde. Großartig war auch
wieder Wegener, der uns einige Stabhochſprünge „hin
legte“, daß man ſeine helle Freude daran und Be
wunderung dafür haben mußte. Mit welcher Eleganz
und anſcheinend müheloſem SichindieHöheHangeln
er die Latte bei 3,85 Meter überguerte, war wirklich
prachtvoll. Vor zwei Jahren war das noch drei Zenti
meter über dem deutſchen Rekord! Und heute nimmt
man das alles mit einer Selbſtverſtändlichkeit hin, als
könnte es gar nicht anders ſein. Prächtig auch der
Anblick, wie das Feld der Hürdenläufer bis zur vor
letzten Hürde die Hinderniſſe in einer Geſchloſſenheit
nahm, wie man es ſelten zu ſehen bekommt, wie ver
biſſen um jede Handbreit Boden da gerungen wurde.

Oder nehmen wir die Staffeln her oder den
taktiſch glänzenden Lauf des unglaublich zähen Kay
naers Krüger oder das Speerwerfen und Kugel
ſtoßen, das dem bekannten Sievert den erwarteten
Doppelerfolg brachte es waren Augenblicke, die wir
ſo leicht nicht vergeſſen werden! Es iſt ſchon etwas
Schönes um die ſportlichen Kämpfe auf der Aſchen
bahn, es tut ſo wohl, auch einmal einem anderen
Zweig der Leibesübungen als immer nur dem „König
Fußball“ einige Stunden zu widmen! Und haupt-
ſächlich, wenn man die Jungen und Mädels mit ſolch
heiligem Eifer und Ernſt bei der Sache ſieht, wenn
man die Höhe des Niveaus in Betracht zieht, auf dem
unſere Jugendlichen heute ſchon ſtehen, dann wird
einem ſo leicht und froh ums Herz denn ein Volk,
das ſolchen Nachwuchs in ſeinen Reihen hat, kann
nicht zum Untergang verurteilt ſein! Das iſt eigent
lich immer das ſchönſte Ergebnis von Meiſterſchafts
kämpfen, wenn man als Quinteſſenz den Schluß ziehen
kann, daß es vorwärts gegangen iſt in jeder
Hinſicht, daß wir weitergekommen ſind trotz aller
Hemmniſſe, die ſich uns in den Weg ſtellen, die aber
eben von unſeren Sportlern und Sportlerinnen
und hauptſächlich wieder von unſerer Jugend! mit
friſch-fröhlichem Lachen überwunden werden. Und ſo
waren auch dieſe Meiſterſchaften wiederum ein Licht
blick in unſerer vielfach ſo traurigen Zeit, ſie waren
ein Exrfolg, wie ſie es bisher ſtets geweſen ſind das
wird den Veranſtaltern der ſchönſte Lohn ſein für all
die Mühe und Arbeit, die ſie wieder mit der Ausrich
tung der Wettkämpfe gehabt haben! el.

e

Merſeburg, 23. Juni.
Die ungewöhnliche Junihitze hat den Jüngern des

olympiſchen Sports, wenn ſie auch nicht gerade als
Wohltot empfunden wurde, wenig anhaben können.
Jm anderen Falle wäre die allgemeine Leiſtungsſteige
rung, die bei den diesjährigen Athletikmeiſterſchaften
zu verzeichnen war, nicht zuſtandegekommen. Mit
ganz geringen Ausnahmen wurden

die vorjährigen Ergebniſſe durchweg überboken.
Das war bei den Herren ſowohl, als auch bei den
Damen und nicht zuletzt bei den Jugendlichen der Fall,
die ihren Vorbildern nicht nachſtehen wollte. Wie 1929,
ſo mußten auch in dieſem Jahre verſchiedene bisherige
Höchſtleiſtungen ihr Leben laſſen. Vier neue Gau
rekorde konnten geſtern eingetragen werden, und
merkwürdigerweiſe waren es die Damen die bei der
Schaffung neuer Beſtzeiten mit gutem Beiſpiel voran

gingen. Schon am Sonnabend ſetzte es ein. Der neue
Stern der 96er, Frl. Markword, entpuppte ſich als
Läuferin großen Formates und fertigte ihre Kon
kurentinnen im 200MeterLauf glatt ab, dabei die
Zeit des Vorjahres um 2,4 Sekunden herunterdrückend.
Dieſer imponierende Sieg verhieß für den nächſten
Tag allerhand. Und richtigl! Am Sonntag mußte auch
die 100Meter Zeit daran glauben. Jn 18,2 Sekunden
lief die ſchlanke, temperamentvolle 96erin dem Felde
einfach davon abermals in Rekordzeit! Und „Erich“,
wie man das Jungenmädel ſchnell gekauft hatte, ſorgte
auch dafür, daß mit der alten Staffelzeit der 426100-
Meter Konkurrenz aufgeräumt wurde. Nur ihr ver
danken es die 96er, daß

dieſe Traditionsſtaffel der Merſeburger 99er
diesmal an Halle fiel

Aber eine Rekordleiſtung gehörte ſchon dazu, um
die Gelbhoſen, die ſich tapfer wehrten, zu ſchlagen.
Was Wunder, wenn da die „Herrlichkeit“ ihre ganze
Manneskraft einſetzte, um nicht beſchämt zurückzuſtehen.
Und wenn es bei den Herren der Schöpfung auch nicht
zu drei Rekordeintragungen langte, ſo machte man
doch vielen Vorjahrsreſultaten den Garaus, und der in
glänzender Form befindliche Poliziſt Bieb ach ſorgte
dafür, daß der Saalegau in ſeiner Rekordliſte den
100-Meter-Lauf mit 10,8 Sekunden ein
tragen konnte. Den aufſteigenden Aſt haben wir alſo
feſtgehalten

Stark war in dieſem Jahre der Meiſtertitelwechſel.
Es waren zum Teil auffallende Verſchiebungen feſt
zuſtellen. Zunächſt haben die immer noch dominierenden
96er in den Herenwerttbewerben verſchiedene Meiſter
ſchaften abgeben müſſen, zum Teil ſogar in Diſziplinen,in denen ſie nicht im entfernteſten damit gerechnet

hatten. So gingen ihnen die beiden Sprinterſtrecken
verloren, die ſich in Abweſenheit von Storz der blen
dend laufende Bieb ach (Polizei) holte; dann ent
führte ihnen zur allgemeinen Uberraſchung

der 99er Lampe, der ganz hervorragend lief und
eine große Hoffnung der Merſeburger für die Zukunft

bildet, die 400-Meter-Meiſterſchaft; die 110 Meter
Hürden gingen an 98 verloren, Doberſtau erkämpfte
e ſich auch im Weitſprung hatten ſie das Nachſehen,
da Biebach ihn für die Polizei mit Beſchlag belegte
Und ſchließlich mußten ſie es erleben, daß Kayna ihnen
die 48400- Meter Staffel abknöpfte. Das war der
Gipfell Dieſe Niederlage durch die „Leute vom Lande“
ging dem VfL., der ſeines Sieges totſicher war, ge
waltig auf die Nerven und bewog ihn, ſeine 4)100-
Meter-Staffel ſchleunigſt umzubauen, um nicht, was
ſehr wahrſcheinlich geworden war, auch noch dieſe zu
verlieren Uberdies:

die kleine Kayng- Expedition hatte es „in ſich“!
Wir hätten unter Umſtänden noch eine weitere

Senſation erlebt, wenn Arnhold ſich nicht einen
Muskelfaſerriß zugezogen hätte und daraufhin auf die
weitere Teilnahme verzichten mußte, ſo daß er weder
in der 100-Meter- Meiſterſchaft noch beim 110-Meter
ereen mitlaufen und Kayna auch die 42100-
MeterStaffette beſtreiten konnte. Krüger überraſchte
dann noch mit ſeinem Sieg im 800-Meter-Lauf. Uber
Erwarten gut ſchlugen ſich die er Herren. Lampes
400MeterSieg iſt ſchon erwähnt. Hätte bei den Gelb
hoſen im 42100- ren der letzte Stab
wechſel nicht ſo ſchlecht geklappt, dann hätten die Merſe
burger hier vielleicht einen ganz großen Erfolg er
rungen. So blieb es bei einem guten zweiten Platz.

Das Duell 965 98 bei den Damen
brachte, wie vermutet, den 9ern eine leichte Ein
buße, da Frau Fiſcher nicht beſonders disponiert
ſchien und auch Frl. Handtke noch unter der eben
überſtandenen Krankheit litt. Außerdem war die Kon
kurrenz diesmal bedeutend ſtärker als ſonſt. Die 800
Meter, die 80 Meter Hürden und der Weitſprung, auf
den man gar nicht gerechnet hatte, blieben aber den
Merſeburgerinnen. Auch in der 45100-Meter-Staffel
liefen ſie ein gutes Rennen

Eine Generalüberſicht ergibt folgendes Bild:
Es fielen an Halle 96 6 Herren, 6 Damenmeiſter

ſchaften an SpV. 99 1 Herren, 3 Damenmeiſterſchaften;
an Polizei Halle 4 Herrenmeiſterſchaften; an Kayna
3 Hexrenmeiſterſchaften; an SpV. 98 3 Herrenteiſter
ſchaften.

Unſere 99er rangieren alſo an 2. Stelle, und die
Kaynaer hätten beſſer abgeſchnitten, wenn ſie nicht das
Pech mit Arnhold gehabt hätten. Zweifellos wird 96 in
abſehbarer Zeit die Konkurrenz des Südens wieder
ſtärker zu fühlen bekommen. Die Polizei Halle hatte in
Biebach ihre ſtärkſte Waffe, dem Schmidt gut aſſiſtierte,
und die 98er erzielten ihre Erfolge durch den unverwüſt
lichen Henning und Doberſtau,

Wie ſie Meiſter wurden.
100 Meter: Biebach übernahm ſofort die Füh

rung nach glänzendem Start, ungefährdet gehn kraft
volle Poliziſt ſeinen Sieg heraus, während hinter ihm
ein heißer d um die nächſten Plätze entbrannte.
1. Biebach 10,8 Sek. e u e r2. Schumann (Kayna) 3 Meter, 3. Schneegaß (96) 11,4,
Arnhold (Kayna) nicht angetreten

200 Meter: Ohne ſich auszugeben, kommt der
Poliziſt auch hier als Sieger ein, ſeinen Gegnern keine
CEhance laſſend. Zeit 22,5 Sek.! 2. Schumann (Kahna)
23,0, 3. Krauſe (96) 23,8.

400 Meter Da der 99er Lampe ſchon in den
Vorläufen die beſte Zeit zu verzeichnen hatte, ahnte man
ſchon „etwas“. Und richtig! In prachtvollem Stil
arbeitet ſich der 99er nach vorn, es ſcheint ein Duell
Lampe Schumann geben zu ſollen, als der Kayngaer
plötzlich aufgibt. Mit 6 Meter Vorſprung wird
der 99er ſicherer Sieger in 535 Sek.,
2. Mühle (96) 541, 3. Otto (96) 55,0.

800 Meter. Des Kaynaers Krüger
g. ößter Triumph! Mit a ren zieht derahnaer in der Geraden mächtig los und ſchüttelt im
Endſpurt alles ab. Zeit 2:06, 2. Noack (98) 4 Meter,
3. Walkhoff (96) 2:08.

1500 Meker: Erſt in einem kräftigen Endſpurt
ſtellte der er Henning ſeinen Sieg ſicher. Hinter

ihm rangen Bruſt an Bruſt Siebert (Vfe. Merſeburg)
und Schröder (96), um Bruſtbreite zog der Merſeburger
dabei den Kürzeren. Zeit für Henning 4:18, 2. Schröder
(66) 4:21,4, Siebert 422

5000 Meter: Hier drückt die Hitze mächtig. Aber
H et läuft leicht wie immer und ſiegt ohne An
ſtrengung in 16:35, 2. Schröder (96) 17:17, 3. Rott
r 17:5410 Meter Hürden: Ohne eine Hürde umzu
reißen, fertigt Doberſtau (98) den ihn hart be
drängenden 9er Holzkämper in 16,8 ab, 2. Holzkämper
17, 8. Schröder (090).

400 Meter Hürden: 1. Holzkämper (96)
596, 2. Schröder (96) 61,2, 3. Krüger (Kayna) 6308.
Nür an der mangelhaften Technik ſcheitert der Kahnaer.

Hochſprung: 1. Schmidt (PSV.) 188 Meter,
2. Sievert (96) 1,54 Meter, 8. Henſing (96) 1,65 Meter

Weitſprung; 1. Biebach (PSV.) 6,88 Meter,
2. Krauſe (96) 6,50 Meter, 3. Naumann (98) 6,46 Meter
4. Burghold (Halle 96) 3,8 Meter

Stabhochſprung: 1. Wegener (96) 3,85
Meter, 2. Hoppe (96) 3,30 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Sievert (96) 14 13 Meter
M e (96) 12,89 Meter, 8. Schmidt (PSV.) 11,85

ceter.
Speerwerfen: 1. Sievert (96) 51,40 Meter

e Hoffmeyer (96) 50,20 Meter, 3. Bornſchein (96) 47,70
deter

Diskuswerfen: 1. Sievert (96) 40,75 Meter,
M Siska (96) 36,17 Meter, 8. Bornſchein (96) 34 12

eter.
Hammerwerfen: 1. Siska (96) 25,30 Meter,

2. Hoppe (96) 21,27 Meter.
4mal 100 Meter Leider müßte Kahna ver

zichten. Dafür läuft 99 aber um ſo beſſer. Hartes
Rennen Lampes famoſer Schlußlauf ſichert den
Merſeburgern einen ſehr guten Platz
trotz ſchlechten Wechſels Hier hätte es leicht eine aber
malige Senſation geben können! 1. 96 in 45,8,
2. 99 in 46,0, 3. 96 II in 461.

mal 400 Melker Die größte er
raſchung des Tages! 96 hatte die Geiſeltaler
unterſchätzt, die von Anbeginn die Spitze übernehmen
und ſie ſich nicht wieder entreißen laſſen trotz ver
zweifelter Anſtrengungen der 96er. Für Kayna ſtarteten:
Krüger, Eisholz, Arnold, Schumann. Alle vier liefen
prima und wechſelten fehlerfrei. Zeit. 3.38 Min.
2. 96 in 83:41 Min. 96 II in 3.45 Min. Bravo
Kayn al

rauen, 100 Meter QUberraſchungs-
debut der 96e rin Markword! Nach Kantpf
m die Hallenſerin ſchließlich ſehr ſtcher, während die
beiden 9erinnen Zuchold, die übrigens in beſter Form
zu ſein un und Henn um den 2. und 3. Platz ringen
nd in dieſer Reihenfolge einlaufen. Zeiten 18,2 Sek.,
14,1 Sek. und 148 Sek.

200 Meter Jn der fabelhaften Zeit von
27,5 Sekt holt Frl. Markword dieſe Meiſterſchaft
nach Halle. Immerhin kam ihr Frl. Zuchold (99) bis auf
3 et nahe, ſie brauchte 28,8 Sek., 3. Handtke (99)
28,9 Sek.

800 Meter Da Frl. Schröder 9 nach einer
Runde aufgibt, ſtegt die Favoritin Frl. Hand tke (99)
unangefochten in 2.48,5 Min, alſo in beſſerer Zeit als

Die Dherrasehung Se G e n

a Dieſe lange Strecke ſollte man für Damen aus
alten
80 Meter Hürden: Die 9erinnen unter ſich.
Frl. Zuchold 15,6 Sek., 2. Frl. Henn 16 Sek., 3. Frl.

Römpler 16,5 Sek.
4mal 100 Meter Dieſes Rennen wollten die

Merſeburgerinnen unter allen Umſtänden, wie all die
Jahre vorher, auch heuer wieder gewinnen. Aber es
gelang nicht, trotz höchſten Eitiſatzes. Die 96er lagen von
Anfang an vorn, Frau Fiſchers Angriff in der Kurve
konnte nicht ſo viel gutmachen, als nötig war, um Frl.
Markword zu halten. 1. 96 in Rekordzeix von
58,3 Sek., 2. 99 in 536 Sek., 3. 96 II.

Weilere Ergebniſſe der Damenkämpfe-:
Hochſprung: 1. Koch (86) 1,85 Meter; 2. Jander (96) 1,35

Meter Theuermeiſter 135 Meter.Weitſprung: 1. 5ucho l d. (09) 405 Meter; 2. Koch (96)
4,84 Meter 8. Fiſcher (59) 77 Meter.Kugelſtößen: 1. Siebecke (96) 988 Meter; 2. Fiſcher (89)
8,88 Meter 3. Markword 8,50 Meter.

Speerwerfen Kloſe (Wacker) 60 Meter; 2. Wie
(99) 26,15 Meter; 3. Jander W 24,50 Meter.

Diskuswerfen: J. Kloſe (Wacker) 18 Meter; 2. Fiſcher
(99) 24 55 Meter 3. Heine (99) 20,91 Meter.

Schlagballwerfen: Markword (26) 61,50 Meter;
Beyer (96) 58,390 Meter; 3. Wie (99) 55,20 Meter.

Jugend 1213.
400 Meter: 1. Stein (96) 11.9; A (96) 12,1;Sommer (Querfurt) 12,2; 4. Müller (08) 13,0.
60 M Hürden: 1. Aßmus (96) 9,0; A. Storz (66) 9,2;3. Sommer (Querſurt)
600 Meter 1913. 1. WVurſter Gerres 212; 2. Buſſe (80)

218; e e. geh (96) 2.10,8o 1 M W eneitſpr t j Müller (PSV. 38. Fehlau e 5/80; Schulze e 5/76.
Glabhochſprung. 1. Aßmus (96) 2,76; 2. von Patow (Quer

fur 210; Müller (09) 2.70.
Kugelſtoßen Bergmann (Querfurt) 12,47; 2 Stanius(66) hen n Fun t neerwerſen: 1. Fehlau s 403. Richter (o) 590. Albrecht de 5

zZugend 1415.
109 Meter 1 Böcker (66) 124 2. F. Faktner (Böllberg)

12,6; 3. Espich (96) 12,9; 4 Bblicke (98) 130
1000 Meter: 1914. Mainzer (96) 2-55; 2. Hanft II er

nr.
n 8:05

258 3; 3. Wedding (Böllberg) 2.58 5. 1
(Bollber 2. Sorg G 3.03. Dön t

prung: 1. Eſſer (56) 160; 2. Baats
3, Espich (96) 145

Weitſprutig: 1(eſ u n en e n/40; 4. 8 38; 5. 8Huneieent Sei on e er h 10,2
3. Eſſen (06) 1018.

kuswerfen. I. Böcer 96) 383,68; 2. Fakiner (Böllberg)
29,15; 3. Hanft II (66) 27.

Knaben 1817

e

o Meter 1. Schreiber 18 2. Aungner (96) 140z. Geraſch (Sahn Ablech Goſt) 5. Lehmann S
I 6 De e (PSV.) 70;

mann3. Langner 5.n e e o gen ch SKuge en: 1, e 9 575 2 a8/74 Hols 890 Shreiber 603 Langner55Hahengter 98); 7. Georges Glau Weißſ, 8. Lehmann (PSV.

ne4. Kober (96) 80
Wagner 2. Reichmeiſter (66)

3,93; 3. Krauſe 83,80; Kober 57Shlagball. Rechmetſter 60 597
Scheitner h e 51 DyksraMäd hen 1415.

109 Meker: 1 Albrecht (99) 18 7; 2. Fraubves (96) 148;
3. Heingze T (9) 147 Nihſche 15,0
n r 1 Albrecht (69) 482; 2. Frauboes (96) 426;

t 15.V neten Frauboes (96) 7,40; 2, Braung (96) 6,70;
3. Nitzſche (96) 6,14.

Speerwerfen: T. Frauboes (96) 20,95.
Mädchen 16/ ſpäter

50 Meter: 1. Heinze II (99) 7,8; 2. Schnell (98) 7,9; 3. Fuhr
mann (99) 7,9 Müller (99) 80

Weitſprung: 1. Schnelle (08) 4,23; 2. Heinge II (96) 4,09
Meiſter (Vf L. Me.) 395.
Schlagball- 1. Schwenke 35,90; 2. Meiſter (Vfo. Me))

32,85; 3. Fränkel (99 Me.) 28,40.

Das Geiseſtal setzt sfch cuch
Knapp, aber ſicher ſtegte Neumark über 98. Mit hoh

Gegner. Im Privatſpiel ſchlug

Merſeburg 283. Juni.
Die 4. Pokalrunde endete mit Favo

ritenſiegen. Daß Kayna und Ammendorf
aber ſo überlegen ſein würden, iſt eine Uberraſchung
Ihre Urſache haben die unerwartet hohen Torergebniſſe
dieſer beiden Mannſchaften im teilweiſen Verſagen der
Gegner. Während Meuſchau von den ehemaligen Li
rer aus Ammendorf alles andere, nur nicht dieſe glatte

erlegenheit erwartet hatte und infolgedeſſen etwas aus
dem Konzept kam, traf Kayna die Schkeuditzer an einem
weniger guten Tage an. Der Mittelläufer der Flug
hafenleute war nicht auf der Höhe und vermochte den
geſtern beſonders gut aufgelegten Junenſturm der Geiſel
taler nicht zu halten.

Erheblich ſchwerer hatten es die Neumärker. Die halliſchen Grünhoſen ließen ſich zunächſt
nicht beikommen, waren anfänglich ſogar etwas über
legen. Sie hatten aber kein Glück im Schuß. Erſt nach
dem Seitenwechſel kamen die Neumärker richtig in
Schwung. Jetzt hatten die 98er alle Hände voll zu tun,
un ſich des ungeſtümen Gegners zu erwehren. Hätte
Köppel, der ſonſtige Mittelſtürmer Neumarks nicht in
der Verteidigung als Erſatzmann aushelfen müſſen, dann
wäre das Ergebnis ſicher höher ausgefallen als 2:1

Es haben ſich alſo beide Ligavereine des Geiſeltals
für die nächſte Runde qualiſiziert, wo ihrer noch
ſchwerere Aufgaben harren. Wer aber von den Merſe
bürger Vereinen, die am Freitag das Pokalſpiel der
4. Runde zu beſtreiten haben, wird die nächſte Runde
erreichen Preußen oder der VfL. l.

Preußen Merſeburg beendete das Retourſpiel
gegen ſeitte Altmärker Gäſte VfL. Wittenberg mit einem
7 4 Siege und bewies dabei, daß die ſchwarzweiße
Mannſchaft auch mit Erſatzleuten gut ausgerüſtet iſt.
Geſtern fehlten drei Mann bei ihr, und Albrecht fabri
zierte gar noch ein Selbſttor. Preußen bleibt nach wie
vor Merſeburgs „inoffizieller dritter Ligaverein“

Brav ſchlugen ſich die Braunsdorfer, die es
fertigbrachten, gegen die Ligamannſchaft des Sport
klubs Weißenfels 56 zu ſpielen. Ein wenig Glück hätte
den Geiſeltalern ein Remis gebracht!

Mit 2:1 wird 98 Halle
abgeſchüttelt!

Die ſportlichen Leiſtungen, die trotz der Tropenglut
beide Mannſchaften boten, verdienten alle Anerkennung.
Bis auf die berühmte ſchwache Viertelſtunde Neu
marks hatte 98 ſchwere Arbeit zu verrichten, gewiſſen
haft erledigte die Hallenſer Hintermannſchaft ihre

en Quoten ſiegten Kayna und Ammendorf über ihre
Preußen den VfL. Wittenberg 07.

Arbeit, gegen die 2 Tore Neumarks aber waren die
9ser machtlos. Hätte die Neumärker Fünferreihe nicht
ſo ungkaubliches Schuß pech gehabt das
Spiel konnte leicht und nicht unverdient mit 4 Toren
Unterſchied gewonnen werden! Jedenfalls hat Neu
mark den Hallenſern bewieſen, daß aus dem Süden
für die Zukunft allerhand zu erwarten iſt. Wenn
man, was leider nicht der Fall war, Köppe der für
Süße in der Verteidigung n als S argverwenden konnte, ſo wäre die Lage für 98 bedrohlich
geworden. So aber konnte ſich der Junior Steigmann
gegen die harte 98er Verteidigung nie recht durchſetzen;
ſo blieben die mehrmals in der Luft hängenden Er
folge aus, denn auch Strempel und Meiner verſtebten
mitunter totſichere Sachen. Jm allgemeinen aber
konnte man mit der Leiſtung Neumarks zufrieden ſein.

Die durch den Ausfall Süßes bedingte Umſtellung
machte ſich im Anfang e recht nachteilig bemerkbar
und die ungewohnten Platzverhältniſſe taten ihr
übriges dazu; Neumark konnte keinen richtigen Kontakt
n Erſt in der 21. Minute ſchießt Meiner unter
em ſich zu ſpät wetfenden 98er Torhüter den

Führungstreffer. 988 Hintermannſchaft hat ſchwere
Arbeit zu verrichten, doch ohne weiteren Erfolg geht
es in die Pauſe.

Die zweite Halbzeit zeigte dasſelbe Geſicht, Neu
mark liegt ſtark im Angriff. Wiederum in der
21. Minute fällt auf ſaubere Ecke von Lübke, als
Kirchner ne aber der aufſpringende Ball ins Netz
ſpringt, Nummer 2. Kurz vor Toresſchluß geht Mal
kath Wetterling etwas unfair an, den Elfmeter ſchießt
derſelbe Spieler zum Ehrentor ein.

Ecke (Sportfreunde Halle) konnte ſehr gut gefallen.
Das Spiel wurde im allgemeinen fair durchgeführt.

Neumark Reſerve-99 Merſeburg Reſerve 5 0.
Das Unvollſtändige Antreten (Merſeburg hatte nur

9 Mann zur Stellel) mußten die 99er mit einer
ſchweren 0 5 Niederlage büßen. Auch mit voller
Mannſchaft wären wohl die 9er um eine Niederlage
nicht herumgekommen.

Marathon Röſſen Reideburg 3 3.
Die Marathonen konnten endlich einmal wieder ein

Remis erzielen Daß das Spiel nicht gewonnen wurde,
lag an Röſſens Sturm. Die ſicherſten Sachen wurden
vom Jnnenſturm nicht verwertet. Es darf aber nicht
verkannt werden, daß der Torhüter der Gäſte manche
heikle Situation klärte Hetterich als Sturmführer der
Platzbeſiger war zu langſam. Röſſen war den Gäſten
techniſch etwas überlegen, dieſe dagegen eifriger und
ſchneller am Ball. Reideburg hatte mit ſeiten Tor
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ſchüſſen oſtmals Pech. Andreas, der erſtmalig wieder das
Tor der Gaſtgeber hütete, war in großer Form, und ihm
iſt es hauptſächlich zu danken, daß nicht mehr Tore fielen.

Spielverlauf: Gleich vom Anſtoß weg ſetzt ein lebhafter
Kampf ein. Röſſen iſt ſtark im Angriff. Eine präziſe Flanke von
Schleicher hält der Torwart glänzend. Gleich darauf werden zwei
ſichere Sachen von Hetterich und Andreas II daneben- bzw.
darübergeſchoſſen. Jn der II. Minute bringt Hetterich dieGaſtgeber in Führung. 2 Minuten ſpäter gleicht der Mittelſtürmer
der Gäſte aus. In der 18. Minute erzielt Andre as II durch
ein Prächttor, wohl das ſchönſte des ganzen Spieles, wieder dieFührung. Halbzeit 2 1. Nach Wiederbeginn kommen die Gäſte
auf und ſchnüren Röſſen ſogar teilweiſe ein. Andreas bekommt
ſchwer zu kün, macht aber alles zunichte. Jn der 4. Minute fälltdürch den Halblinken Reideburgs der Ausgleich, und in der
8. Minute übernehmen die Gäſte ſogar die Führung. Zwei
Minuten ſpäter gleichen die Leunaleute wieder aus durch
Hetter ich auf Flanke von Schleicher. Herrmann gelingt es
nicht, den verdienten Siegestreffer ein Meter frei vor dem Tor
e e e e e werden bis zum Schlußpfiffehr erzielt. en 11 2 für Röſſen. i iSchmidt (VfL.) leitete einwandfrei. e e s

III.--Spergau II (am Freitag) 2: 1, III. --Pre II zJgd. Preußen Jgd. 3: 7, Knaben 96 Halle aber

Kayna- Schkeuditz 9 2.
Hahyna mußte für den verletzten Web eetz idie Deckung ſtellen. Jm e hatte Reihen e

einen beſonders guten Tag, er ſchoß 5 Tore. Jn
die reſtlichen Erfolge tkeilten ſich Sievers und Herold
e. Das erſte Tor der Schkeuditzer fiel durch
Elfmeter, einen zweiten Elfer konnten ſie nicht ver

e e zufriedenſtellend.
ahna Reſerve--Theißen 8:0, III.-Theiße.7:0, Jugend Roßbach Se n 4:0. e

Handbabl: Kayna Knaben Lauchſtädt 7:6.

Preußen ſchlägt
Wittenberg 07 7:4 (4:1)

Faſt mit dem gleichen Reſultat wie im erſten Spiel(6: 3) mußten die Gäſte aus der Sehr
unſeren Preußen den Sieg überlaſſen. Die Anſtren
gungen der Gäſte ſchienen beſonders im erſten Viertel
der zweiten Spielhälfte, als man allſeits mit einem
infolge der Gluthitze verſtändlichen Abflauen des
Tempos rechnete, den gewünſchten Lohn zu finden,

denn Kampfeseifer und ſchnellſtes Erfaſſen der
Sikuakionen ermöglichten den Ligiſten, innerhalb
acht Minuken aus dem ſchon hoffnungslos glakte
Niederlage bedeutenden 1:4 einen 424-Gleich-
ſtand zu geſtalten!

Das bedeutete natürlich Alarm für die Elf des Platzbeſitzers, in der neben Janßen, Weiſe et e e
Herfurth (der nun endgültig ſeinen bis
herigen Verein verlaſſen und ſich ein
anderes Betätigungsfeld geſucht had)fehlte reichlich Erſatz alſo, zugleich auch die Urſache,
daß die Merſeburger nur ſchwer den richtigen Zu
ſammenhang fanden, zum anderen in der Verteidigung
ſich bedenkliche Blößen zeigten, die der geſchickte Gegner
denn auch prompt ausnüßzte, zumal auch Raspe im
Preußentor nicht die gewohnte Sicherheit aufwies.

Das Spiel ſelbſt bot eine Fülle intereſſanterMomente. Nach dem von den ten erger er
zwungenen Gleichſtand war es Thon, der ſich trotz
Bedrängung durch den Gegner nicht beirren ließ und
mit mächtigem Schuß den Torhüter überwand. Als
bald darauf Kunkh einen Eckball mit Kopfſtoß zum
ſechſten Treffer verwandelte, bedeutete dies ohne
Zweifel Wittenbergs Niederlage. Faſt in der Schluß
minute ſetzt der ſich als ſechſter Stürmer betätigende
Kumth dem Torwart ünhaltbar von kurzer Ent
fernung den ſiebenten Treffer in die Maſchen.

Weyland (Kayng) pfiff im ganzen korrekt, gab
den Gäſten durch Fehler mehrmals aber Anlaß zu
Reklamationen.

e

v VfL. Reſerve-Zöſchen 5:0.
Unverdient hoch nahm VfL. Reſerve für die letzthi iNiederlage Revanche. Den mit t erren e r

e S ſelbſt das Ehrentorr i e i i i.See e Aeeeſebarg r c eitete einwandfrei.
vfe. unkere Mannſchaften

III. --BlauWeiß Halle T 6:2, I. Junioren- Sport
verein 99 I. Junioren 0: 3, I. Junioren--Sportvereini
gung Teuchern J. Junioren 4. 1, I. Jugend Sport
verein Beuna 26 J. Jugend 1:0, I. Knaben gegen
Ammendorf 1910 I. Knaben 6:0.

Deutſcher Fußballmeiſter!

Holſtein Kiel unterliegt
nach großem Kampf 4:5 (323).

Vor weit über 40000 Zuſchauern fand im Düſſeldorfer Rheinſtadion das Schlußſpiel um er

Deutſche Fußballmeiſterſchaft zwiſchen
HerthaBSE. Berlin und Holſtein Kiel ſtatt. Schon
in der 3. Minute konnte Holſtein durch flachen Nach
ſchuß Widmaiers unter unbeſchreiblichem Jubel
der rieſtgen Zuſchauermenge in Führung gehen. Durch

blitzartig vorgetragenen Angriffe bringen die
Rorddeutſchen ziemliche Verwirrung in die liner
Hintermannſchaft. Jn der 7. Minute lautet das Re
ſultat ſchon 2:0 für Holſtein: Ritter hat einen
Strafſtoß Widmaiers verwandelt. Bald finden ſich
auch die Berliner Jhre Läuferreihe wird beſſer und
betätigt ſich offenſiver. Vor allem der ſchnelle Außen
ſtürmer Hahn geht ſeinem Läufer ſehr oft davon.
Bei einem dieſer Angriffe kann der glänzend auf
gelegte Sobeck auf 2: 1 verkürzen, und bald darauf
köpft derſelbe Stürmer eine Ecke zum Ausgleich ein.
Jetzt kämpfen beide Mannſchaften mit
größter Energie um das Führungstor.
Die beſſere Zuſammenarbeit der Berliner gleichen die
Norddeutſchen durch um ſo größere Schnelligkeit aus.
Eine ihrer blitzſchnellen Attacken bringt ſie durch einen
glänzenden Schuß ihres Mittelſtürmers Ludwig,
der eine Flanke Eſſers aufnimmt, in Führung. Durch
eine Unſicherheit der norddeutſchen Verteidigung kann
Lehmann aus nächſter Nähe das Halbzeitergebnis
(3: 5) herſtellen. Die zweite Halbzeit ſteht Holſteins
Verteidigung in beſſerer Form. Allmählich geraten die
Norddeutſchen aber ins Hintertreffen. HerthaBSC. s
Verteidigung und Läuferreihe riegeln den gegneriſchen
Sturm vollſtändig ab. Seinerſeits geht Herthas
Sturm dann in Front und erzielt durch Lehmann
den Führungstreffer. Bald darauf gibt der Schieds-
richter einen Strafſtoß gegen Holſtein, Ludwig
proteſtiert gegen die Entſcheidung des Schieds
richters und wird ſofort herausgeſtellt,
was das Publikum durch ein Pfeifkonzert
quittiert. Die Norddeutschen raffen ſich zuſammen und
erzielen unter rieſigem Beifall durchRitter den Ausgleich. Holſtein wird von der
großen Zuſchauermenge angefeuert, aber HerthaBSC.
gelingt doch noch das Siegestor durch ſchönen Flach

ſchuß von Ruch.

durch gute Vorarbeit das 2. Tor.

Mitteldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger gorreſpondenk. Monkag, den 23. Juni 1930.

Aus Anſss es OT. un
Hochbetrieb im Turnerlager
Schauturnen des MTV.

Einen vollen Erfolg erbrachte das am Sonntag
vom MTV. veranſtaltete Schauturnen. Das Turnen
wurde planmäßig von der Leitung durchgeführt und
nahm einen guken Verlauf. Zu den allgemeinen
Freiübungen marſchierten etwa 290 Teilnehiner auf.
In einer kernigen Anſprache gedachte der 2. Vor
ſttzende des 70jährigen Beſtehens der Deutſchen
Turnerſchaft. Anſchließend wurden die Freiübungen
mit Muſikbegleitung geturnt und boten den zahlreich
erſchienenen Zuſchauern ein ſchönes Bild. Knaben
und Mädchen zeigten eine Freiübungsgruppe, der c
Stabſchwungübungen der Turnerinnen anſchloſſen.
Sodann traten die Turner an ihre Übungsgeräte, die
Ringer auf die Makte, die Boxer in den Ring und
die Fechter auf die Fechtbahn, um ihre Künſte zu
zeigen. Auch die Turnerinnen bewieſen, das ſie im
Geräteturnen durchaus bewandert ſind. Während
Knaben und Mädchen durnten, trug die ältere Mann
ſchaft ein Fauſtballſpiel gegen eine Jugendmannſchaft
aus. Hierauf warketen die Turnerinnen der Muſter
ſchule mit ſchönen fließenden Ubungen auf. Nach
Volkstänzen der Turnerinnen folgten die Sprünge
der Turner über das hohe Doppelpferd in TeForm.
Die Senſation des Nachmittags bildete das zum
Schluß ausgetragene Handballſpiel der
Alteren gegen eine kombinierteSpielerelf, das letztere mit 8:5 gewinnen
konnte. Das Torverhältnis beweiſt, daß die Alteren
noch ganz gute Durchſchlagskraft beſitzen. Beſonderen
Beifall fand der Torwart der Alteren, Menzel. Er
bewährte ſich auch geſtern wieder trotz ſeines vor

ſchrittenen Alters. Den Sturm der Alteren führte
eſeberg, der allein 4 Tore einſandte. Hoffentlich

gibt dieſes erſtmalig von älteren Turnern durch
geführte Spiel Anlaß zu weiteren Spielen dieſerMannſchaft. Das ganze Schauturnen geſtaltete ſich
zu einer Kundgebung für die deutſche
DTurn ſache. Annähernd 800 Zuſchauer waren er
ſchienen und nahmen regen Anteil an den Vor
führungen. Eine gute e der Firma
Bock half mit zur ordnungsmäßigen Durchführung
der Ubungsfolge und ſorgte für die nötige muſika
liſche Unterhaltung, bei der die jüngere Generation
noch einige Stunden verweilte.

ALV. in Hochform!
KTV. Halle mit 8:5 geſchlagen.

Das am Sonnabend auf dem ATV. Platz ausge
tragene Spiel war eins der beſten Spiele, die der ATV.
in letzter Zeit lieferte. Beide Mannſchaften erſchienen
in ſtärkſter Beſetzung. Diesmal langte es beim KTV.
Halle nicht zu einem Siege, was vor allen Dingen ein
Verdienſt der Läuferreihe und Verteidigung des Siegers
war. Die Merſeburger zeigten die geſchloſſenere Lei
ſtung gegenüber den KTV.ern, die ſich oft im Einzel
ſpiel verloren. Vor allem fiel die große Schußfreudig
keit des ATV. Sturmes auf. Aber auch der KTV.
zeigte ein gefälliges Spiel, vergaß aber zumeiſt vor
dem Tor das Schießen.

Das Spiel ſtand die größere Hälfte im Zeichen
des ATV. Es entwickelt ſich ſofort ein flottes Spiel,
die Gäſte verderben viel durch Abeitsſtehen. Jn der
15. Minute bricht der Mittelſtürmer den Bann: 1:0
für ATV. Jn der 20. Minute erzielt derſelbe Spieler

2 Minuten ſpäter
verkürzt KTV. Halle auf 2 1, ſogar der Ausgleich ge
lingt ihnen durch den Mittelſtürmer. KTV. wird jetzt
zuſehends beſſer. Jn der 27. Minute wird ein Straf
wurf für ATV. zur 3: 2e Führung verwandelt. Einen
ſchlecht abgeworfenen Ball kann KTV. über den noch
nicht im Tor befindlichen Hüter eine Minute ſpäter
zum abermaligen Ausgleich einſenden. Der Halblinke

verſchafft mit Bombenſchuß dem ATV. die Führung.
In der 33. Minute paſſiert dem Torwart des KTV.
dasſelbe Mißgeſchick wie dem ATV.Hüter kurz vorher:
5:3 für ATV. Jn der 34. und 38. Minute erzielen
die Hallenſer durch Halbrechts und Mittelſtürmer den
nochmaligen Gleichſtand. 2 Minuten ſpäter verwandelt
ATV.s Halblinker einen Strafwurf zur 6: 5Führung,
wenig ſpäter heißt es 7:5, und ſchließlich ſtellt ein
Fernſchuß des ATV.Mittelſtürmers das Endergebnis
her. Kurz vor Schluß verließ ein Spieler des KTV.
ohne Grund das Feld. Koch (TuSpV. NeuRöſſen)
leitete zur Zufriedenheit, lediglich gegen Schluß wurde
ihm ſein Amt ſehr erſchwert. ATV. Schüler erzielten
gegen KötzſchenBeuna Schulen im Diplomſpiel ein
Unentſchieden und gewannen ſo das Diplom.

Turneriſche Vereinigung I
gegen TuSpWV. 1885 II 3:3 (1 23).
Nach langer Pauſe, die durch Herſtellung des Hand

ballplatzes bedingt war, trat die I. Mannſchaft der
Turneriſchen Vereinigung gegen die II. des TuSpV.
1885 zum Freundſchaſtsſpiel an. Auch dieſer Gang ver
lief, wie die voraufgegangenen, unentſchieden. Jn der
erſten Halbzeit gab 1885 das Tempo an. Seinem ſchuß
freudigen Sturm gelang es, in kurzer Zeit 3 Tore vor
zulegen, denen der Platzbeſitzer nur einen Erfolg ent
gegenſetzen konnte. Die zweite Halbzeit brachte dann
den Ausgleich. Dem gut aufgelegten Mittelläufer

Rößner gelang es, zwei ſchöne Tore zu ſchießen. Trotz
großer Anſtrengungen beider Parteien würden weitere
Torerfolge nicht erzielt Der Turneriſchen Vereinigung
merkte man die lange Spielpauſe an. Schiedsrichter
Klee von 85 leitete ſicher.

Turn. Vgg. Knaben 1885 Knaben 921 G H.
Die Knabenmannſchaft. des Platzbeſitzers zeigte wiederum

vorzügliches Können das in dem hohen Torverhältnis deutlich
zum Ausdruck kam.Jm Handballturnier in Kötzſ chen-Beuna
blieb der Turnverein Apolda ſiegreich vor dem Ver
anſtalter und dem Verein Ehemalige 27er. Be
richt folgt.

Sonnenwendfeier des ATV.
In ſtattlicher Anzahl waren am Sonnabendabend Mitglieder,

Freunde und Gönner im feſtlich geſchmückten Turnerheim des
Allgemeinen Turn vereins erſchienen, um in einer
kleinen Feier den 70 jährigen Gründungstag der Deutſchen
Turnerſchaft zu begehen. Nach herzlichen Begrüßungsworten des
e de Mehler ſchildert der Werbewart den Werdegang
der DT.Anſchließend fand auf dem Turnplatze die Sonnenwend
re der Jugendabteilung des ATV. ſtatt. Nach einleitenden

uſikvorträgen dieſer Abteilung wies der Jugendwart Schubert
in einer Anſprache auf die Bedeutung der Sonnenwendfeier hin.
Dann wurde der Holzſtoß entzündet. Hell loderten die Flammen
zum nächtlichen Himmel empor. Ein Feſtſpiel am Feuer, von
einigen Mitgliedern der Jugendabteilung en fand den
verdienten Beifall der zahlreichen Zuſchauer tit einem gemein
ſam geſungenen Lied fand die Feier einen würdigen Abſchluß.

ReichsArbeiterſporttag
in Kämmeritz

10. Stiftungsfeſt
der „Freien Turnerſchaft“ Möckerling.

Jn allen Gauen Deutſchlands veranſtaltete der
Arbeiter Turn und Sportbund in der letzten Juni
woche Werbeturnfeſte, um die große Offentlichkeit von
ſeiner Tätigkeit um die körperliche Ausbildung und
Ertüchtigung zu überzeugen. Eine ſolche Werbe
veranſtaltung wurde am Sonnabend und Sonntag in
Kämmeritz durch die 6. Gruppe (Merſeburg-Geiſeltal)
des 6. Bezirks durchgeführt.

Bereits am Sonnabendabend, bei Eintritt der
Dunkelheit, wurde durch die Turner, Sportler und
Turnerinnen, unter großer Beteiligung der Einwohner,
ein impoſanter Fackelzug durch die Dörfer des
Geiſeltales veranſtaltet, der den Reichsarbeiterſporttag
würdig einleitete. Am Sonntagmorgen herrſchte auf
dem Sportplatz ein reges Treiben. Die gezeigten Spiele,
vor allen Dingen die des Nachmittags, hielten eine
große Zuſchauermenge in Bann und zeigten gute
Leiſtungen. Auch die leichtathletiſchen Wett-
kämpfe und das Geräteturnen ſowie die Frei
übungen der Kinder und die der Frauen und
Mädchen fanden viel Anklang. Reicher Beifall lohnte
vor allem die Kleinen, die trotz der herrſchenden Hitze
ihre bungen ſauber und präzis ausführten. Jm
Schwimmbad herrſchte den ganzen Tag ein recht
lebhaftes Treiben. Groß und klein, alt und jung
tummelten ſich im erfriſchenden Naß der ſchönen Bade
anſtalt. Die Mitglieder der Merſeburger
Waſſerſportabteilung und des Hoalleſchen
RegattaClubs veranſtalteten am Nachmittag ihre
übungen, die ebenfalls viel Intereſſe erweckten.

So verlief das Feſt programmgemäß unter großer
Teilnahme der Einwohnerſchaft des Geiſeltals und war
wirklich eine Werbeveraänſtaltung des Arbeiter
Turn und Sportbundes.Wir laſſen hier kurz die Reſultate der Hand und
Fußballſpiele folgen: Hand ball: Kayna I Möcker
ling II 6:3. Kayna I Möckerling T 4:0. Röſſen I
gegen Döllnitz T 2:1. Fußball: Kayna II gegen
Naundorf II 4:0. Kötzſchen II Jahn Merſeburg III
4: 2. Jahn Jgd. Merſeburg--Möckerling Jgd. 0:4.
Jahn II Merſeburg Möckerling I 3:3. Röſſen J
gegen Lauchſtädt I 4. Kößſchen Naundorf I

1. Jahn I Merſeburg--Kayna I 4:0.
Fausthall

Die Spiele der I. Klaſſe
konnten nicht planmäßig durchgeführt werden, weil
Gothia Halke nicht antrat. Infolgedeſſen fand nur
das Spiel zwiſchen TV. Granſchütz und der
Turneriſchen Vereinigung ſtätt. Die Gran
ſchützer ſtellten eine gut eingeſpielte, ſchlagkräftige
Mannſchaft, der die mit mehrfachem Erſatz ſpielende
der TurnVgg. nicht gewachſen war. Bis zur Halbzeit
war das Spiel noch offen. Die Merſeburger konnten
ſogar 5 Vorteile herausholen (17: 12). Dann aber
zeigte ſich die Uberlegenheit der Gäſte, die jetzt mit
dem Winde ſpielten. Schlußſtand 37: 22 für die Gäſte.
Vorher mußten auch die Männerturner im
Freundſchaftsſpiel die Kberlegenheit der Granſchützer
anerkennen. Sie verloren 33: 38.

C Tennis
TuSpV. Neu Röſſen Gruppenmeiſter.

Mit einem 12: 7Sieg über VfL. 96 Halle errangen
a Röſſener die Gruppenmeiſterſchaft B II. Bericht
olgt.

Warum gehen Siese auf den Sportplatz?

Wenn Sie ein gutes Theater beſuchen und einer
ebenſo guten Vorſtellung beiwohnen, werden Sie in
geiſtiger Beziehung ſtets einen Gewinn zu verzeichnen
haben. Das Jhnen Gebotene überträgt ſich Jhren
Sinnen und Sie werden es zweifellos verwerten
können. Ein Erleben macht Sie zum Menſchen.

eſſes r die Spielfläche, die bei allen Sportarten von

den Zuſchauern umſäumt wird.

daß des
an der Harmonie edlen

Wunſch hegen, das, was ihm gefällt nachzumachen.
Zum Miterleben lädt Sie der Sport ein. Er will Sie
durch das Miterleben zu Nach und Mitmachen er
muntern.

Jhre Einwendung, daß es für einen Laien zweck
los ſei, ſportlichen Veranſtaltungen beizuwohnen, weil
ihm Wettkampfbeſtimmungen und Kampfmethoden
fremd ſind, iſt nicht ſtichhaältig. Das, was Sie nicht
wiſſen, ſoll Jhnen ja durch die Tat vermittelt werden!
Für Sie ſollen auf dem Programm zunächſt die
bungen und dann erſt die Ausübenden in Betracht
kommen. Neue Eindrücke, neue Erfahrungen, neue
Lehren ſind immer Appellanten an die Intelligenz der
Aufnehmenden. Sie werden auch auf dem Sporkplatz
die Erfahrung machen, daß das Vertrautwerden mit
der Materie das herrliche Bewußtſein auszulöſen ver
mag, Jhren Geſichtskreis auf dem Gebiet der Lebens
notwendigkeiten um einen beträchtlichen Radius er
weitert und im guten Sinne bereichert zu haben.

Laien im Sport gibt es nicht. Wenn Sie das
Empfinden aufbringen können, ſich an den ſportlichen
Bewegungen und Schönheiten zu erfreuen, iſt ſchon
der erſte Schritt zum „Fachverſtändnis“ getan. An
leitung und praktiſche Darſtellung ſind noch immer die
beſten Lehrmeiſter geweſen, und wer Liebe zur Sache
hat, dem fällt Verſtändnis für den Sport noch einmal

ſo leicht.
Sport iſt kein theatraliſches Mittel zur Zuſchauer

unterhaltung, ſondern edelſte Kulturſchöpfung, deren
Jnhalt das Kampfmoment iſt. Die kämpferiſche Note
des Sports iſt aber der Ausdruck der Männlichkeit, des
Starken, das dem neuen Menſchengeſchlecht als äußeres
Wahrzeichen anhaften ſoll. Ein ſtarker Körper zeugt
von Geſundheit und ein geſunder Menſch wird immer
geſunde Sinne haben. Das iſt es, was wir durch
geiſtigte Körperkraft nennen, durch die wir zu einem
gefeſtigten Wohlleben unſeres Volkes kommen.

Heſtere Sporfecke
Zuſchauer am Boxring: „Zum Donnerwetter,

worauf wartet man denn eigentlich immer noch?
Warum fängt man denn nicht an?“ „Ach, der Geg
ner des wartenden Kämpfers iſt noch dabei, ſich 5 Kilo
abzutrainieren!“

Geſtern war „Kindergeſundheitstag“ Er ſtand
im Zeichen der Propaganda für zweckmäßige Leibes
pflege Man ſoll hier und dort etwa ſentimentale
Stimmen gehört haben, die vergnügt riefen: „Kinder,
Geſundheit!“

Wassersport

Merſeburger Rudererſieg
auf der Bernburger Regatta

Die MRG. gewinnt den Junivrachter!
Dem Erfolg in Calbe a/S. folgte geſtern der Sieg

im Juniorachter in Bernburg. Form und Leiſtung der
MRG. Mannſchaft wurden auch diesmal allſeitig an
erkannt. Harter Wille und ein Aufgehen in der frag-
los ſchweren Arbeit waren unverkennbar. So entſpann
ſich denn auch ein harter Kampf im Juniorachter
zwiſchen Berliner Ruderklub Deutſche Bank und Dis
kontogeſellſchaft und der Merſeburger Rudergeſellſchaft,
den letztere mit s Sekunde für ſich entſcheiden konnte.
Es war ein Rennen, das Laien und Fachleuten ein
geſteigertes Intereſſe abnötigen mußte.

Jm Verlauf des Seniorachters qualifigierte ſich die
Mannſchaft für das Hauptrennen, mußte ſich jedoch
vor Halleſchen und Calbenſer Mannſchaften beugen.

Die Ergebniſſe der Rennen waren folgende:
Juniorachter: 1. Merſeburger Rudergeſell-
ſchaft, 2. Ruderklub Deutſche Bank und Diskonto
geſellſchaft, 3. Viktoria Bernburg. Seniorachter:
I. Halleſcher Ruderverein Völlberg, 2. Calbenfer
Ruderklub, 3. MRG. Merſeburg.

Der nächſte Sonntag bedeutet für die MRG. einen
ſchweren Tag. Auf der Regatta in Bad Neuragoczi
bei Halle wird auch die Jugend zu ihrem Rechte
kommen.

Zum Schwimmen „Quer durch Berlin

Der Jtaliener Gambi,
der bereits im vergangenen Jahre den Sieg im
Schwimmen „Huer durch Berlin“ errang, belegte auch

diesmal wieder den erſten Platz.

MSS. Halle 96 1:0.
Das Treffen der Rivalen brachte keinen über

zeugenden Sieg der Merſeburger. Den Hallenſern war
die Möglichkeit gegeben, ein Remis zu erzielen, aber
der linke halliſche Stürmer hatte ein unglaubliches
Schußpech.

Die MSS. iſt durch Müller zuerſt am Ball. Halle
deckt gut ab, ſo daß in den erſten Minuten der Ball
ſtets im Aus oder beim rettenden Torwächter landet.
Weite Vorlagen von Löber (Halle) kann die Stürmer-
reihe der 96er nicht verwerten. Die einzige Ausbeuke
für die MSS. erzielte in der erſten Minute nach
Seitenwechſel Pohlen z. Der Ausgleich ſchien in
der 6. Minute zu fallen. Der linke halliſche Stürmer
ſteht frei, verliert aber 2 Meter vor dem Tore den
Ball, um ihn nach erneutem Zuſpiel an die Latte zu
ſchießen. Benndorf (Merſeburg) pfiff einwandfrei.

Handbau DsB.
VfB. Lauchſtädt Alsleben 4:5.

Das Spiel war völlig ausgeglichen, das Ergebnis
hätte ebenſogut umgekehrt lauten können. Trotz der
Niederlage wird wohl der Meiſter VfB. Lauchſtädt
heißen, da, als der Schiedsrichter anpfiff, Alsleben nur
7 Mann zur Stelle hatte. Alsleben erhob Proteſt, da
ſich ſeine Spieler bereits in den Umkleideräumen be
fanden. Der Gau wird nunmehr entſcheiden.

C Kegelsport

Die Bezirksmeiſter im Thüringer Keglergau.
Die Kämpfe um die Bezirksmeiſterſchaft im Thüringer Kegler

gau ſind nunmehr beendet. In den Bezirken 2, 3 und 4 konnte
die eiſterſchaft gleich im Hauptkampf glatt abgewickelt werden.
Im Bezirk 1 kam es infolge Sieges auf eigener Bahn zu einem
Rückkampf zwiſchen Sonneberg und Hildburghauſen, wobei letztere
Mannſchaft Sieger blieb. Desgleichen war ein Rückkampf
zwiſchen Dürrenberg und Merſeburg nötig, wobei
Merſeburg als Sieger hervorging.* Die fünf Bezirks
meiſter werden nun vom 12. bis 20. Juli in Arnſtadt um die
Gaumeiſterſchaft kämpfen. Die Reſultate bei denBezirksmeiſterſchaftskämpfen ſind 1. Bezirk: Verband Hildbuürg
hauſen, 5203 Holz; 2. Bezirk: Verband Gotha, 5348 Holz; 3. Be
zirk: Verband Erfurt, 5410 Holz; 4. Bezirk: Verband Jena,
5403 Holg Bezirk Verband Merſeburg
5403 Hol z.

Kraftsport

Revanche
Schmeling Sharkey am 25. September

Schmeling hat ſich zu einem Revanchekampf gegen
Sharkey am 25. September bereiterklärt. e

Vereinsnaehriehten)

Sportverein von 1899. Dienstag, den 24. Junid. J. 30 Uhr e n e lieve a e n im Vereins
eim. Erſcheinen aller itglieder erforderliſo Der Vorſtand.
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I. E. Farben gegen Kungtgeſdepakt
Warum der Farbentrust den Kunstseidepakt ablehnt.

Die I. G. Farbenindustrie nimmt in längeren Aus-
führungen Stellung zu dem Kunstseidepakt, schildert
die einzelnen Verhbandlungsphasen und begründet,
sohließlich, warum die I. G. sich nicht dem Kunst-
seideabkommen anschließen Konnte. Die I. G.
Farbenindustrie sei in bezug auf den Begriff des
Weltmarktpreises der Auffassung gewesen, daß der
Sehiedsrichter während der UÜbergangszeit, d. h. bis
zu einer internationalen Stabilisierung der Preisver-
hältnisse für Kunstseide, die Möglichkeit baben
müsse, bei der Festsetzung der Preise, die den Welt
marktpreisen entsprechen, den heute schon bestehen-
den Zoll ganz oder teilweise zu berückstchtigen. Sie
Wäre bereit gewesen, den Kunstseidepakt zu unter-
zeichnen, wenn diese Auffassung von den Ver-
arbeiteryerbänden anerkannt worden wäre. Dieser
einzige Vorbehalt, den die I. G. Varbenindustrie AG.
gemacht hat, würde also die Frage, ob und inwieweit
jeweils der heute bestehende Zoll bei der Preisfest-
ſetzung Berücksichtigung finden sollte, vollkommen
der Entscheidung des Schiedsrichters überlassen
haben. Wenn man die außerordentlichen Opfer be-
rücksichtige, die der Kunstseidepakt den Erzeugern
auferlege, nämlich endgültiger Verzicht, eine evtl.
Zollerhöhung, sei es auch nur teilweise, zu einer Er-
höhung der Preise auszuwerfen, Vbernabme der Ver-
pflichtung, für den Gesamtbedarf der deutschen Ver-
arbeiter Weltmarktpreise einzuräumen, restloser Ver-
zicht auf die Auswertung des heute schon bestehen-
den Zolles bei der Preisfestsetzung nach der Zeit der
internationalen Stabilisierung. Verzicht auf die bis-
her geübte individuelle Preisfestsetzung, so Könne
der obige Vorbehalt wirklich nicht als unbillig emp-
funden werden. Diesen außerordentlich weitgehen-
den Zugeständnissen stände als Gegenleistung einmal
die Zusage der Verarbeiterverbände gegenüber, daß
sie gegen eine Zollerhöhung Keinen EKinspruch er-
heben Werden, und daß sie Weiterhin bereit sind, die
Erzeuger bei allen Maßnahmen zu unterstützen, die
den Zweck haben, zu erreichen, daß die Verbands-
mitglieder als Gesamtheit grundsätzlich 90 Prozent
ihres Bedarfs aus deutscher Produktion decken.

Die Verarbeiterverbände hätten sich leider nicht
dazu entschließen Können, den Vorbehalt der I. G.
anzuerkennen. Es erscheine der T. G. Parben-
industrie untragbar, den Vertrag unter diesen Um-
ständen zu unterzeichnen. Eine Unterzeichnung des
Kunstseidepaktes nach ausdrücklicher Ablehnung
des erwähnten Vorbehalts durch die Verarbeiterver-
bände würde nach Ansicht der I. G. Farben bedeutet
haben, daß gerade in der Zeit, wo der inter
nationale Konkurrenzkampf an Schärfe
zunimmt, die erzeugende Industrie ohne weiteres und
vollkommen auf die Möglichkeit der preislichen
Auswertung des heute bestehenden und von ihr bis-
her als ungenügend bezeichneten Zollschutzes ver
zichtet. Es könne dann also 2. B. der Fall eintreten,
daß sie auf Grund der Bestimmungen des Vertrages
an die deutschen Verarbeiter zu einem Preise Uefern
müsse, der um den heutigen Zoll zuzüglich Spesen
und Frachtdifferenz niedriger sei als der Preis, zu
dem die Verarbeiter Kunstseide aus dem Auslande
beziehen Können

AG. Kursachsen Portland-Zementwerke
in Carsdorf (Unstrut).

Für das Geschäftsjahr 1929 wird nach 179 946
Reichsmark Abschreibungen ein Reingewinn von
8511 (14 434) RM. ausgewiesen, um den sich der Ver-
lustvortrag auf 75 605 RM. vermindert. In der
Bilanz erscheinen Darlehen 3,877 (2,633) Mill. Kre-
ditoren 0,226 (0,232) Mill. andererseits Anlagen 5,402
(4,179) Mill. Vorräte 0,250 (0,164) Mill., Debitoren
0,260 (0,193) Mill. flüssige Mittel 0,066 (0,228) Mill.
Reichsmark.

Das Encie der Prosperity
De Hintergrüncde des heuen Wennerker Kugszusammenkbrehs

W. K. Die Neuyorker Börse ist in ein neues
gefährliches Krisenstadium eingetreten. Seit Mitte
dieses Monats sind Kurseinbrüche erfolgt, die zu
einer neuen Serie von „schwarzen Tagen führten.
Allein am Montag wurden die Börsenverluste auf
4 Milliarden Dollar geschätzt, wobei fast alle Markt-
gebiete betroffen wurden, in der Hauptsache aber
solche Werte, die unter der allgemeinen Konjunktur-
abschwächung besonders zu leiden haben, wie die
Aktien der Postversandwarenhäuser und Ketten
läden, der ERisenbahngesellschaften und der Auto-
mobilfabriken. Zum Teil haben die Kurse den Tief-
stand der Paniktage des letzten Jahres erreicht oder
sogar unterschritten Mag auch die markttechnische
Position einen gewissen Anteil an dieser neuen
Katastrophalen Baisse haben, so Hegen die eigent-
lichen Gründe doch tiefer

Es geht mit der „Prosperity“, jener Blütezeit der
amerikanischen Wirtschaft in der Kriegs- und
Nachkriegszeit, unaufhaltsam zu Ende

Darüber Können auch die schönsten amtlichen Ver-
sicherungen des Gegenteils nicht hinwegtäuschen.
Man fängt sogar in der letzten Zeit mit Recht an,
alles amtlichen Verlautbarungen sehr skeptisch auf
zunehmen, und selbst die Wirtschaftsstatistiken, die
in Amerika in reichlicherem Maße als in irgendeinem
anderen Lande veröffentlicht zu werden pflegen,
gelten nicht mehr als durchaus maßgeblich und ein-
wandfrei, sondern als zum windesten frisiert“.

Es Kann natürlich Kein Zweifel darüber herrschen,
daß die amerikanische Regierung an sich den Kampf
gegen den Konjunkturabstieg mit aller Energie und
allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln führt. Die
Persönlichkeit Hoovers allein bürgt schon dafür.
Man hat diesen als Politiker dilettantischen Mann ja
aueh lediglich an die Spitze des Staatswesens ge-
stellt, weil man von ihm als Ingenieur, Techniker
und Konzernleiter eine zielbewubte und saohkundige
Führung im Kampf um den Woblstand und den
Wiederaufstieg der Wirtschaft erwartete Coolidge
wußte sehr Wwohl, weshalb er seinerzeit auf die
durchaus möglich dritte Wiederwabl zum Präsi-
denten verzichtete. Mit seinem Namen ist die
Prosperity verknüpft. Seinem Nachfolger hat er es
überlassen, den aussichtslosen Kampf gegen den Ab-
stieg durchzuführen. Neue und wirklich geniale
Ideen hat allerdings Hoover bei der Erfüllung seiner
Aufgabe nicht aufzubringen vermocht. Er be-
schränkte sich im wesentlichen darauf, die Wirt
schaft dureh ein umfangreiches Programm der
öffentlichen Arbeiten und der direkten und in-
direkten Subsisien anzukurbeln, sowie den ameri-
Kanischen Markt noch mehr als bisher vor dem An-
sturm der ausländischen Konkurrenz zu siehern.
Einsichtige amerikanische Wirtechaftspolitiker sind
aber längst davon überzeugt, daß auch damit
höchstens eine vorübergehende Belebung zu er-
reichen ist.

Von der Erhöhung der Zollmauern
ist eine solche überhaupt nicht zu erwarten. Aus
diesem Grunde hat die Börse auch gerade die Unter-
zeichnung des neuen Zolltarifs mit einer veuen
Baisse beantwortet. Es mag sein, daß zum Teil eine
Zweckbaisse zustande gekommen ist, um der Regie-
rung das gefährliche der Lage noch einmal Klar vor
Augen zu führen, in der Hauptsache aber ist es wirk-
lich die Furcht vor der unausbleiblichen Reaktion
auf den europäischen Absatzmärkten. Es wird nicht
bei den energischen Protestnoten bleiben, die aus
allen Teilen der Welt in Washington eingelaufen
sind, sondern die Länder, namentlich Europas, werden
sich zu einer Abwehrfrönt gegen die amerikanische
Zollpolitik zusammenschlieben. Nun sind aber die

Die inflationistische Aufblähung des Prodiktions-
und Warenverteilungsapparates,

die von Europa bereits abgebaut worden ist, Kann
in den Vereinigten Staaten aber immer noch nicht
als überwunden gelten. Die Amerikaner sind ein-
ündeinhalb Jahrzehnte lang stets an Riesengewinne,
Riesenproduktion und Riesenabsätze gewöhnt ge-
wesen. Während des Krieges waren sie der Lietfe-
rant der Welt, nach dem Kriege der Weltgläubiger.
Jetzt, wo sich in Europa die Verbälthisse von Tag
zu Tag Kkonsolidieren, wo die Warenpreise wieder
anfangen, sich den Vorkriegspreisen zu näbern, ist
és aus mit den mühbelosen Brfolgen. Jetzt muß
wieder in solider und zäher Kaufmännischer Klein-
arbeit um Verdienst und Absatz gerungen werden.
Darauf ist die Psyche der amerikanischen Geschäfts-
welt nicht eingestellt, und daraus erklärt sich auch
die Welle von Pessimismus, die das Land überflutet,
Die Arbeitslosigkeit, der Absstzmangel in den
meisten Industriezweigen und die sich allmählich
verstärkenden Kreditschwierigkeiten wirken sich
daher an der Börse doppelt unbeilvyoll aus.

Aber auch die Geldmarktlage ist nicht so uner-
schüttert, wie es nach den billigen Zinssätgen und
dem reichlichen Angebot an Kurzfristigem Geld den
Anschein haben könnte. Ein großer Teil der ameri-
Kanischen Banken befindet sich in einem Zustand
der TWiquiditat und verfügt über Effektenlömbards
in besorgniserregender Höhe. Ein Abbau dieser
Position ist aber schlecht möglich, weil es dann
nicht vur zu henen Kurszusammenbrüchen kommen
würde, sondern weil die lombardierten Effekten-
bestände auch zum großen Teil den Grobaktionären
und Direktoren der betreffenden Bankinstitute ge-
hören oder Konzernleitern, die aueh für die von
ihnen vertretenen Unternehmungen die Geschäfts-
beziehungen abbrechen würden, falls wan ihnen den
Kredit Kündigte. Bis diese ungeheuren Sehulden,
die auf den Effekten lasten, abgezahlt sind, werden
vermutlich voch vieles Jahre vergehen, und jede
neues Kurssenkung verschlechtert die Aussichten
aufs neue

Man kann daher weder der amerikanischen
Börse noch der amerikanischen Wirtschaft eine
günstige Prognose stellen, und das ist auch vorn
Standpunkt der europaischen, insbesondere aber
der deutschen Industrie und des Handels uner-
freulich.

Jede Wirtschaftsverschlechterung in den Ver-
einigten Staaten macht sich auch für Deutschland
unangenehm bemerkbar In unserer Aubenhandéels-
statistik stehen die Vereinigten Staaten als Absatz
gebiet an dritter Stelle. Von den durch den Kon-
junkturräckgang hervorgerufenen, Zéllabwehrmab-
nahmen wird daher der deutseche Eaport höchst un-
angenehm betroffen. Man darf jedoch auch diese
Auswirkungen nicht überschätzen, da Deutschland
immerhin erheblich mehr aus den Vereinigten
Staaten importierte als nach dort exportierte. Im
Jahre 1929 wurden wach der amtlichen amerika-
nischen Außenhandelsstatistik nämlich für 410,2 Mill.
Dollar Waren nach Deutschland ausgeführt, während
aus Deutschland nur für 255 Mill. Dollar Waren ein-
geführt wurden. In gewisser Beziehung wirkt sich
s50dann die amerikanische Konjunkturkrise für
Deutschland. sogar günstig aus, denn hierdurch
Werden in den Vereinigten Staaten Kredite frei, die
wir in Deutschland. sehr gut gebrauchen können. Auf
jeden all ist e Art und Weise, in welcher die
deutschen Börsen auf die neue Neuyorker Baisse
reagiert haben, durchaus übertrieben. Selbst dann,
Wenn man die tatsächlich erfolgten Positions-
lösungen von amerikanischer Seite in Deutschlandl
in Betracht zieht.

Berliner Börse vom 21. Juni.
Tendenz Schwankend.

An der heutigen Wochenschlubbörse äberwogen
zu Beginn die Rückeänge, die sich allerdings in recht
engen Grenzen hielten und nur vereinzelt über
12 Prozent hinausgingen. Das Geschaäft war denk-
bar Sering, wozu der frühere Sonnabendbeginn bei-
trug vormittags war es bei behaupteter Tendenz
noch nicht zu Umsatzen gekommen. Zur Eröffnung
gab man den verstimmenden Momenten, wie dem
flauen Schluß der gestrigen Neuyorker Börse, dem
on einer anhaltenden Depression sprechenden
Monatsbericht der Dedibank dem Finanzproblem bei
der Reichsbahn und der unsicheren innerpolitischen
Lage die Oberhand. Die Börse neigte dazu, die noch
bestehenden Engagements zu Iösen, und vur ganz
vereinzelt beobachtete man Wochenenddeckungen
der Baissespekulation. Bezeichnend für den
sehaftsumfang war es, daß Julius Berger bei einem
Mindestumsatz von nur 2 Mille 824 Prozent im Kurse
nachgaben. Auberdem waren Salzdetfurth 3
Prozent, Köln Neuessen 224 Prozent und Svenska

3 M. stärker gedrückt. Demgegenüber lagen Che-
mische Haiden, Mansfeld, Orenstein und Koppel,
Beldmühle, Bisenbahnyerkehr und Hotelbetrieb I bis
2 Prozent gebessert. Bei Hirsch Kupfer ist heute
der Dividendenabschlag von 6,3 Prozent im Kurse zu
berücksichtigen. Im Verlaufe Kam es zunächst zu
einer Erholung, die bei den führenden Werten bis zu
2 Prozent betrug. Später ſetzte sich aber eine
sehwache Tendenz dureh, so daß die erzielten Ge-
Winne wieder verlorengingen. Darüber hinaus er-
mähigten sich einige Werte bis unter den Anfangs-
Kürs. Reichsbank Salzdetfurth. und einige andere
Papiere gaben bis zu 2 Prozent nach. Gegen 12 Uhr
Würde es wieder etwas freundlicher, das Geschaäft
Konnte sich jedoch nicht nennens wert beleben, die
Tendenz mubte als unregelmäbig und schwankend be-
zeichnet werden. Deufsche Atlanten wurden ver-
spätet 5 Prozent schwaächer als gestern zur Notiz ge-
bracht. Anleihen freundlich, im Verlaufe vachgebend,
von Ausländern Bosnier und Mexikaner schwacher,
Pfandbriefe überwiegend etwas schwächer. Devisen
etwas fester, Pfunde leichter, Spanien sehwächer.
Am Geldmarkt waren die Sätze unverändert, Tages-
geld notierte 2—43 Prozent, Monatsgeld 524——6 Pro
Zzent, Warenwechsel ca. 4 Prozent.

Amtlehe Devisenkurse.
Obne Gewähr. Ia Reichsmark) Ohne Gewasbr.

21. 6 20. 65. 21. 6.20. s
Buenos 2 Peso 1.55 1.549 Jugos!. 100 D. 7.401 7.388
Japan 1 Jen 2.o069 2.069 Kopenh. 100 K. 112.08 112.07
Konst. 1t. Pfd. l Lissab, 100 Esc. 18.77 18.78Lond, 1 Pfd. St 20.349 26.35 Oslo 100 Kr. 112.08 112. ag
Neuyork t Doll. 41685 4.1875 Paris 100 Fr. 16.435 16.435
Rio 1 Ailr. 0.472 0.469 Schweiz 100Frk. 84.10 681.08
Awsterd, 100 G. 1668. 29 1689. 30 Sofia 100 Lewa 3.6035 3.035
Ath. 100 Drohm. 425 5.48 Span, 100 Pes. 48.751 43 35
Bröss: 100 S 58. 58 405 Stockb. 100 K. 112.46
Danz. 100 Guld. e. 61.30 Budapest 100 73 255 7222
Hels 100 M. 10.54 10.54 Wien 100 Schill. s9.10 569.07
ltalien 100 Lire 21.945 21.945

Berliner Produktenbericht vom 21. Juni.
Bei schwächerer Tendenz hatte das Geschaft

noch geringeren Umfang als an den letzten Tagen
Die lauen Auslandmeldungen beeintlußten die
Stimmung, dazu Kommt noch, daß aus verschiedenen
Teilen des Reiches Nachrichten über ziemlieh aus
giebige Niederschläge vorlagen. Alter Weizen wurde
über Bedarf angeboten, wenn aueh effektiv das An-
gebot Keinen sehr groben Umfang hat. Die Verkäufer
zeigten sich geneigt, Untergebote anzunehmen.
Alter Roggen wurde zu unveränderten Preisen weiter
gestützt. Neugetreide wurde nicht sehr reichlich und
Keineswegs dringlich angeboten Gebote waren je
doch nur auf 2 bis 3 M. niedrigerer Preisbasis er-
hältleh.

Berliner Produktenbörse.
Vereinigten Staaten mehr als jo auf Buropa als Ab- Hr. Paul Rillang, Berlin ar 1000 e ar 100 e a

9 nehmer angewiesen, da der eigene Markt Keineswegs eNeue Belastung des Kraftverkehrs? n nahmefahi t. die M du Weizen, märke. 801—305 Kl. Speiseerbsent 21.00—25. 00ehe e e Erötf d Weltpelzkon es Roggen, märk, 172-177 Futtererbsen 18.00-19. 00Nach der Erhöhung des Benzinzolles und der Ein- tion, auf die man sich eingestellt hat, ünterzu- ntins des eben Rauhgerste Pelteebtes 17.00 18.00
führung eines Benzolzolles sowie einer Ausgleichs- bringen. Wallstreet hat daher durchaus recht ge- Der erste Weltpelzkongreß wird am 23. Juni 1930 iodustrie- und Zekerbohnen 15.50 17. 00S e geht e. Der erste We s vwi tabgabe für das im Inlande erzeugte Benzin und habt, wenn es die Zolltarifunterzeichnung mit einem in Leipzig feierlich durch den deutschen Reichs wirt Futtergeret- 168-184 ie ben 19.0221.50s 8 P er Neue Winterg, m Blaue Lupinen 16.75-17.25Benzol steht eine weitere vierte Verteuerung des „schwarzen Tag beantwortete. schaftsminister Dietrich eröffnet. Die Tagung, die Ueter, mar 148 160 Gelbe Tupinen 21.25 2810
Motorentreibstoffes bevor. Das Reichsfinanzministe- Hier ist ein allerletztes Mittel angewendet bis 29. Juni dauert, hat ein enormes Arbeits- NMeis tot Berl. Serradella, alte
rium beabsiehtigt, von der ihm erteilten Ermächti- Worden, um das gesunkene Vertrauen zur ameri- programm zu bewaltigen. Pachkleute und Gelehrte war u ks) e o n
gung zur Rinfübrung eines Beimischungszwanges von kanischen Konjunktur wieder zu heben und dies gerden in Referaten und Vorträgen ein bisher einzig Wenn e er e o en a
Spiritus für sämtliche Motorentreibstoffke nunmehr Mittel hat versagt, mußte versagen, weil die wirt- dastehendes Material zusammentragen, das weltwirt- Welzenkleie es. 10 Frockensehnite, S
Gebrauch zu machen. Es ist eine weiteres Ver- sohaftlichen Grundgesetze stärker sind als die schaſtlieh von größter Bedeutung ist. An den Ver- Boggesblete 7 Sofas Sobrot 12.40--13.s0
steuerung des Treibstoffpreises um etwa 2 Pf. pro Kunstgriffe der amerikanischen Finanz- und Börsen- handlungen nehmen die Vertreter von ea. 25 an e t g e

Liter 2u erwarten routiniers. dern teil. Viktorigerbsen 2400 29. d Käbes r
BReichsbankcliskont 4 Prozent. Rurszettel

21. 6. 20 6. 21. 20. 6. 21. 6. 20. 6 21. 6.20. 6
8 Leipz. Messe 85.40 98. 40 Dynam, Nobel 80.75 Stett. Chammotte 66.50 67. Freiverkehr.

I S B ne Börse 7 Ver. Stahl Eilenburg Kattun 653. Stock Motor 80. 89. Adler KallI P O r S F ohn. Optionsschein 83.90 69.90 Neu e e d e n n 55. s Halle Keaut
ektt. Lieferungsg. anderer W. 47.12 47.12 al 7Womm 214. um vom Vortage n e n eLokalbahn o. ssen. Steinkohlen e en ersehen-Weißent. 134.75 134.75 z(Terminnotiz, erster Kurs.) ſorgen 57. a n und n en 151. Excelstor Fahrrad S. Vrede Mälzerei 120.25 126.25 a u(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbanſ, Merseburg.) tiven Mergeere Halberet. -Blankbg 52. Eröbein Zucker e. Zeitzer Masch. ſo Rhein dern e ee b. Ter u 53.251 51. eng e 227.50 Seheidemendel e5. 6 6. 6. 6. 20. 6. amburger HKochb. SGreppiner W. r h do. Genu 118 ge e e h 3 e e et ebeck Monte 1003 kann nanses Dampfseh. all. Maschinen rHamb. Pakett, o. 105.37 Kaliwerke Ascherel. 204.25 208. e e n e un eNordd. Lloyd e. l105.37 Karstadit 111.75 echte einscht un ren un u a eall. Bankverein oesch Stahl 95. g. 3a Hangelegesenl, en en e e e 58.50 88.70 Leipe. Cred.-Anst. 118.25 113.50 e Fh eng a Leiſpaſger Börse W Jünnnt

z 8 le mann, i i iliComm, u, Privatb. 142.75 144.25 Mannesmannröhren 86. 67.87 la S e Inäustrieaktien Hambolat Mähle e e her der Ceer und Pivetbent Filtete Met burt
Darmstädt, u. Nat, 210.50 214,50 Mansf. Bergbau 67.75 67.751 losungsschein 8.20 e. Ammend. Papier 136. a eanle horzellen 2.75 22 21. 6. 20. 6. 21. 6. 20. 6Dei Bank 135. 135. Nordd. Wollleämwm. 82.25 95. 8 Sehe. r r e e e 82.80 s i h3 Btandbriete 10 88.25 cehattenb. Zellee. r Sebr. Körting 63.s0Dresdaer Bank 135. 126. s0 Nee le r 102. 108.25 a d mee e S cCe, a z lebe bende s 2s Ixs es Delpe. Aale Seht 20.- e

j tei e ase e Lahneyer 262. e e e 75a 5 oppel 69 er o e Der 7.75 eres Nelrwerb San Tol enterg Begorke, i en e e Deipe Hupk Zimm. 26.50 26.50
Akkumulatoren d S Solapt. S. 2 100.20 100.90 Basalt a Deopold Grube s6.80 e Sie ehe Spitees 13t.28 soAEG, 151.25 164.75 Phöniz Bergbau 90.37 90.75 8 ato. S. S a. 6 98.90 96.90 J. P. Bemberg 98.50 889.25 Lorenz C. A. G. 169 Lhromo Najork 97.2597.25 Lindner, G. e 64.
Jul. Berger 310.50 326. Polyphon 233.50 237.50 422 26 Ata. liqu, Berl. Holz Kontor 87.75 37.76 NMaschinenf. Buekau 115. e Conbkord. Spinn, 56. 66. Naumann Br. 124.135.Bergmann Elektr, 178.50 Rhein Stahlwerke 112. 118.62 Soldpk, Ser. 8 87.70 88. oerl. Kerle r 25 68.75 Mia E. Geaneet Ia. a. Cröllite. Pap 147 Ia. Paradiesbetten 43. 48.

s 8 D. Hyp. Bk. Beton- u. NMonierb. 113. 111.80 Motoren Deutz a. Dermatoid W. e Peniger Masch 43.50Lont. Gummiwerke Riebeck Montan e Gold 26 89. 69.50 R. Blumenfeld 31.50 31. Nationale Auto 16.50 Htech. Eisenhba 69.70 69.78 Pitkler Megeh a 74Hannover 165.25 168.25 Rütgerswerko 81.12 62.50 412 Liqu. G. Pf. 98.75 88.75 Braunk. u. Brikett 147.50 147.50 Norddeutsch. Kabel 145. 145. alt c e asch. 144.
Dtsch. Conti Gas Saledetfurth 8 hre Bod. -Kr. Braunschw. Kohlen 226. 226. Oberschles, Eisenb. 69. s6e.13 alkenst. Gard. 109. Bolyphos 235.50 238. s0369.25 381.50 k. Em 3 Brown Bovert Akt. II. I16. Phönis Praunie, 62.62 Eritesche Buekb. e h Bauchw. Walter 26.26.Dessau 147.25 181. Goladpk. E. 99.75 099.75i Fraot r 2.79 Schubert Salzer 210.25 217.25 4,5 Preus. Zen- h e De ar er u W 196. 192. Glauzig Zucker 50. 50. KRichter, J. O. e

-75 Schuckert 166. 102 Bodenkredit y en. ont, Gummiwerke 168. 1687.25 Goüehtel 82.50 52.s0 Riquet E Co. 120 120.--Dtech. Linoleum 204.80 209. Sehultheis 290 270. u. Soldpt 85.50 68.40 r be 20. Elektron Sros Kunet A. 8.50 3.50 KRostteer Zuelter 34.50 34.50Elektr. Licht u. Kr.] 148.87 150. S Hals Mein Hyp. ar. Wasser 99.25 89.88 hein Braun I i Halle Zgeherrett. Secheenwett e soiemens alske 22250 227.75 B. Goldpt. Km. 3 99.60 99.60 Chem. Buckau Rhein Sprengstoft 87.5 iFarbenindustrie 456.50 289.75 gtönr S Co. 94.2595 s Nordd. Gr. X 99.79 99.25 Chem. Heydes o. 12 59.75 Rosttzer Zucker 3428 a obbarg Quer e Sebubert Salzer 2 t.Feldmäühle Pap. I. 187. Thür. Gae Leiperg T a 9 ato. liqu Chem. Geleenle, 54. 64. Sachsenwerke 9 S6.80 Kirchner s 55. 5658.50 Siemens- Glas 124.124.
Geſgenkireh s e Seit 67.75 Chemn. Spinnerel Senerk, Maseh, ja Keratto, Sa Thür. o Senr e Co. 98elsenkircken 181. Leonard Tietz 148. 150 g z Chillingworth 74T77.50 Sarotti Schok. 107 107.60 Landkr. Leipzig g6.50 88. Thür. Gas 147. 147.Ees. k. elektr. Unt. 145.50 148. ALu Cröllwe Papier 14 14 Sehering chem. S Plan en. ü in o.Leial 88. 91. Iadustrie-Obligatto Heimler Motoren e o Sehles rer 140 16.56 Langb-Ptannbs 121. 122. Thür. Wollg 119. 120.Haeketal T T Vereia, Staklwerke 80.25 80.50 nen Zinsbereck- 2 LTaurahütte 89. 39. Tränkner Wär k.Disch. All, Tel. 106. Schneider. Hugo 98. bHarpener Bergbau 123.12 123.25 Westeregeln Alk all 210.50 nung Hisch. Kabel 78150 7 Sehul- jan Leipe, Baumwolle 130. 120. Wezel Naumess t. 61.
Use Bergbau 229. Fellstott Wald hof 166.50 169. 87 Sern Cautch a ben e 10.50 10.78 Saht e en o 13.12 I erer 138.50 137. Zitt. Mech. Web. 44. 44.àto, Genus e Klöckner rrkop- Werke r l Stabturter chem 25.12 25. ipz, Feuer V. 45. l 45.
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Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und
Teilnahme beim Hinscheiden unserer teuren Ent-

schlafenen sagen wir unseren tiefgefühlten Dank.

Merseburg, den 23. Juni 1930.

Friedrich Wittenbecher u. Kinder
Nr. 15 1,75 a, Nr. 17 1,65 a, Nr. 19

1,68 a und Nr. 21 mit 1,66 a Größe, jährl.
Nutzungswert für alle Gebäude je 180

l Merſeburg, Abt. 6.

Zwangsvollſtreckung. Am 14. Auguſt
1930, 9 Uhr, werden an Gerichtsſtelle,
Zimmer 32, die dem SiegenSolinger Guß-
ſtahl-Aktienverein in Solingen gehörigen, in
Merſeburg belegenen Grundſtücke, Wohn
häuſer mit Hofräumen und Hausgärten,
Birkenweg Nr. 9, 11, 13, 15, 17, 19 und 21,
Nr. 9 und 11 1,64 a, Nr. 13 1,61 a,

zwangsverſteigert. Das Amtsgericht in

Anzeigen.

ür et ennzeigen anvorgeſchriebenen
oder
keine Verantwortung über

nehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt. S

Familien-

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Vermählt:
Fritz Wächter u. Frau

Hilde, geb. Gebhardt,
Leipzig; Carl Ladewig
und Frau Brunhilde,
geb. Peſtel, Weißen
ſels; Herbert Jäger u.
Frau Erika, geb. Köll
mer.

Geſtorben:
Frau Roſine Böhland

gebor. Deubel, 83 J.,
Reichardtswerben;

Oscar Günther, 60 J.,
Poſerna; Eduard Hoff
mann, 77 J., Storkau;
Frau Wilhelmine Kietz,
Ragwitz; Frau Emilie
Seidler gebor. Gille,
83 J., Querfurt.

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Klaus Willy, Sohn d.
Keſſelſchmiedes W. Zie
mann; Helga Jrmgard,
T. d. Telegraphenarb.
Auguſt Ackermann.
Beerdigt: D. Garten
architekt Ernſt Herr
mann. Getraut:Der Elektriker E. Hoff
mann und Frau Ger
trud geb. Fickert.

Stadt. Getauft:
Jngrid, T.d. Büroan
geſtellten Fickentſcher;
Klaus, S. d. Maurers
Prenz; KarlHeinz, S.
d. Schloſſers Nunge;
Dieter, S. d. Drehers
Zimmermann; Hans, S.
d. Kaufm. Hintſch
Getraut: Der Kfm.
K. Schumann u. Frau
W in Krehahn. Der

utoſchloſſer Gerhard
Birnſtiel u. Frau K. E.
geb. Roſe.

Altenburg. Ge
tauft: Exich, S. des
Arb. Brückner; Heinz,
S. des Drehers Franke;
Theo, S. des Sozietäts
Oberſekr. Roſenbaum;
Jnge, T. des Schloſſers
Schmidt. Beerdigt:
Die Wwe. Dorothea
Jung geb. Bartſch.

2 leere 3immer
m. Kochgelegenh. abzug.

Hatheburgſtr.17, 1ITr. l.

Tagen
lätzen können wir

Aufnahme der
mmnt Dankſagung S

Für die Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Hinſcheiden unſerer Tochter

Anna ſagen wir allen herzlichen Dank

verſange ausdckfteh

bringt Ertolohterung and Lingorv
brennen. Megenssure, Wirkt beruhtgend. Man

Keſser-Haetron nur Ia
grüner Originet- Heckung, höchete Relnhelt
J garantiert, niemals lose, in den meisten

EGeoschsfton. Rezepte groetle.Arnold ftofsts wo Sielofeld.

S piRNeer Abbruch aus Privat-

ca. 200000 M.Steine, div. 30 er T-Träger,
ca. 50 Fenſter, ca. 40 Stubentüren, 4 Korridor-
M türen, Kochmaſchinen, Heizöfen, eichene Treppen,

Familie Röhrig
Meuſchau, den 23. Juni 1930Aachrichten. I bezw. Kaufpreis.

hand In Runsteckt.

Dachziegel, an ſchnell entſchloſſenen Käufer ſo
fort zu verkaufen. Beſichtigung und Angebot

Gaſthof Runſtedt.

schnell u. preiswert
Merseburger Korrespondent

S 5Weigstene e

Wereintd. Centrumschützen
Merseburg

Neues Schützenhaus
Am Dienstag, dem 24. Juni, abends 8 Uhr

KN. InDant-Feuerwerh

Cartenkonzert

epalast
Ab Dienstag, den 24. Juni:

Anny Ondra

Walter Rilln

d W 8 per
W Paul Rudolph

MEBRSEBS VR G
lindenstr.6 Tel. 2601

palast Sonne
Direktion A. Dechant

in dem großen
Luſtſpielſchlager:

Der erste Kuß
Clementine Pleßner in

Um Frauen und Geld
Ein dramatiſcher Jilm in 5 Akten

über ſordftentlſchangen der ſrgee

aus den einschlägigen Gebieten,

Geübte Hausſchneiderin
geſucht

für Damen und Kindergarderobe.
Zu erfrag. in der Geſchäftsſt d. Bl.

wie Internationale Politik, Poli-
tik des Deutschen Reiches, der
Länder und Gemeinden, Partei-
politik, Rechtspflege, Kultur-
politik, Frauenbewegung, Han-
del, Industrie, Handwerk und
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanz-
wesen, Verkehrswesen, Zollwe-

Seit 400 Jahren zur Stärkung erprobt
Wird „Köſtritzer Schwarzbier von jedem gelobt.

leidend bin. Da
Sirup angeordnet,
Ich fühle mich immer beſſer
öſt ſich und kann bei Racht beſſ
Jufriedenheit Ausdruck gebe, zeichne ich J. B. in Münſter.

Preis der Flaſche Nymphoſan Mk. 3.50, Bonbons —.80,
Erhältlich in allen Apotheken.

Alleinherſteller: Nymphoſan A.G., München 38/0 98

Sechs Jahre Aſthma und Lungenleiden

S Hilfe durch Nymphoſan!
i ee r

ie ich mit ſechs Flaſchen genommen habe.
der Huſten läßt nach, der Schleim

er ſchlafen. Jndem ich meiner

O
und lungen

hoſan

sen, Sozialpolitik, Versiche-
rungswesen usw. erteilt das

Zentral Archlu fur
Politik u. Wirtschaft
Hünchen, lucwigstr. I7n

Telefon 33430

Wohnung für kinder
loſe, ruhige Mieter frei.
Preis 60 M. Zu erfrag.
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Ober Altenburg 24.
Möbliert. Zimmer
ſof. od. 1. Juli z. verm.
Zu erfr. in der Geſch.

Berufstätige Dame
ſucht für ſofort
einf. nettes Zimmer
elektr. Licht, Schreib
tiſch. Preisang. unt. 648
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Möbl. Zimmer
m. Kab. od. 2 inbl. Zim.
ab 1. 7. geſucht. Ang. u.

(Rappe), kompl. mit
SFederwagen zu ver
kaufen. Zu erfragen
b. Herm. Schumann,
Freyburg a. d. U.
Siedlung, Marienberg.

11 Ieghühner
zu verkaufen. Leung,
Zimmererſtr. 2, pt. I.

Futterfeſte

Abſatzferkel
gibt ab Hoffmann,
Roſenthal 4.

649 an die Geſch. d. Bu

Jan 7930

w

Ab Montfag, den 23. Juni 7930
auf aſſe Restfe

Schuß unseres Ausverkaufes am 25. Juni 7930

da Pön
Merseburg S.

S

J

Ftechner
Burgstraße 5 waltkuren, Hungern u. Schwit-

zen; sie trinken einfach, um

Sächsische

S Bettfedern-
Fabrik Paul Hover, Delitzsch 47

Proy. Sachsen, Angerstrabe 4
sendet Ihnen nur a Ilerbdeste,

ſtreng re el e Qualitäten
Befffedem hedestend billiger 20 Pabrikpreisen

Ferner prima Bettintett.
Prüfen Ste selbst u. verlang. Sie Prob.
und Preisliste umsonst und portofrei.

gählont

40

Kaufen. S.

Spiegel

Um alle Pleischspeisen
schmackhaft zu machen

Viele Speisen, wie Schnitzel, Kotelett, Beefsteak, Bratwurst usw. geben
wenig Soße. Werden diese Gerichte mit Knorr Bratensoße gereicht, 80

wird die Hausfrau bei Tisch nicht den Vorwurf hören „Das Essen
Knorr Bratensoße ist mühelos in wenigen

platten

2 Stühle

Fordern
Angebot

Sie Kaufen Ihr

Sie direkt im Holzland

1 Schrank, 160 em, mit
Innenspgi., Glas u. Gardine

1 Waschkommode

2 Nachtschränke mit Glas-

2 Bettstellen, 90/190

ab Fabr. 5nur
rRM. 3 e

Anf Wunsch Zahlungs-
l erleichterung.

Hermsdorfer Möbelvertrien,
Hermsdorf Thür. (Holzld.)

billiger wenn
tändiges Angebot

mit
u. Handtuchhalt. J

mit Polster

Sie noch heute
Kostenfrei.

ſingemeurschune

Maschinenbaun
Automobil- und

erospernt frei

Altenburg Vhur.

Elektroteehnik
Flugzeughau.

Für
auch größeren Poſten,

gibt ab

Buchdruckerel
Th. Rößner

Kleine Ritterſtraße 3.
Bis 100 Wochenver
dienſt durch Heimarbeit
uſw. Proſpekt gratis.
Max Kramer, Günz-

Einem

S Teil unſererheutigen Stadtauflage
liegt ein Proſpekt der
Firma Karl Haider G.
m. b. H., München, Zweig
niederlaſſung Berlin üb.
einen Lichtbilderauf
klärungs Vortrag des
Herrn Dir. Paul Stre
low am Dienstag, dem
24. Juni 1930, 20.30
Uhr, im Tivoli bei, wo
rauf wir unſere Leſer
nochmals ganz beſond.
hinweiſen.schmeckt s0 trocken.“ burg a. 9.Minuten zuzubereiten und kann afemals mißlingen, Ihr feiner, vürziger Ein Poſten

Geschmach paßt sich der Figenart jeder Pleischspeise an. Bernuglöner
Rallio Apparate

Worte gibt so viel billig zu verkaufensoße Geheb, Oelgrubels.wie 2 Pfund Braten.

Bpatensoße
Warkel E5 Pleonts

S

Ein jüngeres

hauſen
nicht über 16 J., ſof.
geſücht. Kötzſchen Nr. 27.

VBerkoren
Sonntag, d. 22.6. 1930,
abds. 7 Uhr, i. d. Anlag.
a. hint. Gotthardtsteich
e. gelbl. Damenſtrohhut
Diej. Perſ. die den Hut
i. d. 10 Min. Abweſenh.
gef. h., w. geb., ihn geg.
Finderl. GeuſagerStr.24
abzugeben.

Sonnabendfrüh iſt von
Röſſen bis Merſeburg
gr. SportJackett verlor.
word. Jnh. Brieftaſche

fähig zu sein

Möbel Harnlsch

öilgrube 1.

Dr. Ernst RichtersS(noſselonques Frühstückskräutertee
S Er sorgt für unschädliche Ge-S e wichtsabnahme, Blutauffri-

u. von Verbrauchern gepriesen!

verkünft! n
1Pak. M. 2. Kurpackung M. 10.--. In

sie quälen sich nicht mit Ge

hervorragender Qual.,
schlank, gesund und leistungs la Exp. Apfelwein,

etwas ganz verblüffen
N des, per Liter 40 und

50 P

schung und Erhöhung der Le- per Liter 7o Pfa. und
benskraft, ist ärztl. empfohlen h

55n schreibt: erS Fühle mich um Jahre jünger u. Günſtige ZahlungsbeJ arbeitsfreudiger. Einfach wunderbar. e n Meer

Werinſeriert J PreisliſtenApotheken und Drogerien, wo nicht: re n t
„rermes“, Fabr. pharm, Kosm. Präp., J

Weinbau, Weinhandl.,
l Grünſtadt, Jacobſtr. 25.

frein. keuerwehr

II. PionierKomp.
Dienstag, den 24. d. M.,

um 20 Uhr:

Vebung
Antreten am Geräte

haus.
Der Brandmeiſter.

Achtrreg?
Dienstag

Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr: Wellſleiſch
ab 12 Uhr:

friſcheRotu. Leberwurſt

Kurt KrauſeBahnhofſtraße 10
Tel. 3133.

S Dienstag
Schlachtefeſt

ällgt. Ierne, an

Dienstag
Schlachtefeſt

Paul Trettin
Wesßenfelfer
Große 40.

Dienstag
Schlachtefeſt
Lautenſchläger,
Moltkeſtraße 18.

Ia Apfelweinmit Traubenweinrein
hefe vergoren, daher
ſehr weinig, von ganz

per Liter 35 Pfg.,

fg.,
Weißweine,

teuerer,
Rotweine

Liter.

dingungen. Proben u.

Dienſten

Jean Rehm,

Jüngere Iufwartund
geſucht. Wupperweg 12.

u. Brille. Geg. Belohn.
abzug. Weidenweg 19.

t dem on
bie c zcec

t dem kouenden Aale
en

i

neAda bgenne ſchonen
henen Me ouberorcer hen grosgenn Orte e nd

ne gabe ebnen.
ein
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